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t . Ei nl c itul1 i:j: 

Die vorliegende Untersuchung der landeskulturelle Il En twicklung des Schraden verfo lgt 
tb s Ziel. landsch:ll' l" sökologische Grundlagen für die kün ftige Ges tal tung dieses Raumes 
;lu[zu:t: igell . Ihre Ergebnisse so llen helfen, zu einer ri chtigen Ei n sch ~itzu ng der Il3turbe
dingten Vorausse t::ungen und vor 311 el11 der ökologische Potenzen d ieser Niederungsl3nd
schaft zu gelangen, auch sollen sie Ko nsequenzen bei Entscheidungen über bestilllmt·c Nut
zungs richt"Ungcll verdeutl ichen und sichtbar machen . 

Das gegenwärtige Landschaftsbild des Schradell, insbesondere d ie aktuelle Wald-Cr3S
land-Ackerland-Verteilung und das Vorhandensein, die Ausdehnung und die Struktur re
zenter Vege tationseinheiten, ist das Pl'Odukt einer Langzeitentwicklung, deren anthropo
gene Formung Val" a llem seit dcm hochmittelaltcrlichen LandcsJusbJlI vor sich ging. D3S 
Verständnis einer dermt sta rk VOIll Wirken des Menschen geprägten Vegel31 ion erfo rdert 
breit3ngelegte historisch-ökologische UntersuchungeIl. Das Anl iegen dieser vordergründ ig 
archiv3lischen Erhebungen ist die subtile Darstellung der Jahrhunder te w5hrenden Ein
griffe des Menschen und seiner Wil1schaft sweisc, um deren v ieWHtige Auswirkungen 3uf 
die ursprüngliche Vegeta tion herauszuste llcn. Dabei stehen bei der Dar legung zwei Aspekte 
im Vordergrund : Zum einen wird der Prozeß de r W:1 ldzurückdrängung zugunstcll von Gr3S
land und schließlich von Ackerflächen erörtert (qu3l1 titative Verä nderungen) , eincn 311{lcrell 
Schwcrpunk t bildc t die Betrach tung des W:mdcls der Vegetation. vo rnehmlich der \\' :1 ld
vegetation (qualitative Veränderungen). 

Das historisch gewachsene Landschaftsbild des Schraden ist das Resultat eine r Ve r5ndc
rung ei er Produkt ionsweise und ihrer Höherenhvicklullg als gesellschaftliche Ceset:mäßig
ke it. Da es sich hier jedoch nicht tun einen histori schen Beitrag im engeren Sin ne h:ltldelt·, 
wird auf gescllschaftliche Frages tellungen nur insowcit eingegangen, als es =u r KI :inmg 
bestimmter vegeta tionsgeschichtlicher Sachverhalte cr fo rderlich ist. 

Veget3l"ionsgcschichtliche UJ1I"crsuchungen von Nieclerungsgebieten de1- n5heren Umge
bung (Bezirke Dresden und Co ttbus) liegcn bisher von KRA USCH (1955) über den Spree
wald und von KU X (1957) über das Finstcrwalder·Kirchenhainer Becken vor. Die bis
hcrigen Kenntnissc zur Vegetationsgeschichte des Schradcnwa ldcs sind sehr spärlich (vgl. 
LANGE 1957/58). Auch die Darste ll ungen zur Geschichte des Untersud llll1gsgebic tes (UG) 
en thaltcn noch viele Lücken (z. B. NAUlvlANN ·1908; NEB ELSlECK 191 2 ; BORNSC I-I EIN 
·1929 ; C RÖCER 193-) ; H ERRMANN 1935), was ein stärkeres Eingehen auch auf diesc Zu
sammenhänge edorderlich machte. So kann hiermit erstlllJ ls eine vegetations- und IJ lld
schaft sgeschichtliche Monographie dieses großen Nicdertlngsgebietes im Südwestcn des 
Bezirkes Cottbus vorgeleg t werden. 

Die Reichh altigkeit der Archivalicn über deli Schraden bemerkte =uerst der Lehrer WALTE R KLlX, 
,,:rinit=/NL., der schon seiner=eit vorsdllug. den Sd lradc lI e in er veget :lt ionsgcsd liehtJichen Ulltc rsudlUng 
=u unter=iehcn. Diesen Cedanken grift Herr Dr. habi t. HE INZ-DIETER KRAU SCH, Potsda m, 3uf und regte 
mich =ur \·orliegcndcn Arbeit an. Ihm möchte ich gan= besonders hcr=lieh CUr sei n unermüdliches Inter· 
esse. se ine stets helfende n Hinweise li nd seinc stii ndigc Untcrslül =ung danken , \'·e lche er =U111 guten Vor
:mkommell dcr Erh ebungcn aufbr:J.chl c. Großcn Dank schul de id l wei tcrhin Herrn pl·of. DE:. RU DOLF 
SC HUB ER'!', der mit· Hil' diese The matik dic Möglichkeit einer externen Promotion an de.· Martin-I.uther
Universit5t Halle-Wittcnberg. Sektion Biowisscnsch:J.ften. einr:l.umte. Besonderer Dank gilt auch deli 
Archiv:J. rcll des SI"::l:lI·s3rchives Drl.sden und seincr Außenstcllc in Baut=en. des St aat·s:lrchi\"es M3gdcburg 
und seiner Außenstelle in wcrnigcrode und des Zentnlell Staals:l rchh·cs Mel":.cUurg und se iner Außensl"elic 
in Coswig/Anh. Zu Dank verpflichtet bin ich d:lriiber hinaus den Mit"a rucitcrJI der Biblio th eken. insonder
lu:. it dcr Kreisbibliothek Senftenberg, die mit" stets bei der J1e rnl eihe \·on Lit·c rntur schr entgcgenkam. und 
des Stadtgcschichtsllluseullls und des Stadt:l.rchiveil Ortr;md. Wcrl"\·olle Auskünrt"c erhielt" ich hier insbe· 
sondere von Herrn REIN H.o\RD KI SSRO, Orlrand. 

2. Di e n a türlichen G rundl ag en de s U nt e r s llchun ssg cbiete s 

2.1 . Lage, Größe, Begrenzung. frühere und heutige administrative Verhältnisse 

Der Schradcll 1 ist ein großes Niederu ngsgebiet im Verlauf des südlichen oder Magdc
ollrger Urs tromtales unmittelbar östlich der Bahnlinie Dresden- Ht: l-lin. Er erstreckt sich 
zwischen den Orten Elsterwerda im Nordwesten, Lauchhammer im Nordosten, OrtT31H1 
im Südos ten und Wainsdorf im Südwesten. Seine Breitc in Nord-Siid-Rich tung betdgt· Cl . 
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6 km (im \Vesten) bzw. 9 km (im Osten), seinc Liinge in Osl-Wcst-Richlullg cl wa 15 kill. 
seine Fläche mithin ca. 130 km2 (als Grundlage dient hierbe i die Flächenausdehnung der 
holozänen Ablagerungcn). Aus ZwcckmäßigkeHsgrtindcll liegen dem UG folgende Begren
::ungen zugrunde: 

Im Norden : 
Die Fernverkehrsstraße 169 VOll Elsterwerda bis Lauchh.III1Uler-Wesl 

im Osten: 
Die Landstr<lße von Lauchhallllller-Wcsl über Tcttau und LilldcI1au2 n<lch Ortraml 

Im Süden: 
Die Landstraße von Ortr<lod nach Wnin sdorf übcr Großkmeh lell, Großthicmig, 
l-lirschfc1d, Gröden und Merzdorf 

1m Westen : 
Die Fernverkehrsstraße 101 von Wainsdorf nach Eislerwerda 

Die historische Flur Schradell bzw. der Schradellwalcl wurde unmittel bar vur den Sep.l
ra tioncn im Norden VOll den Feldmarken der Dörfer Ka hla und Plessa begrenzt. Die Gren::
pulsni tz trennte ihn im Osl·en von Lindenau und Tettau (Oberl<lusitz) . Südlich reichte er 
bis an die Feldmarken der Dörfer Großkmchlcn, Frauwalde, Großthiemig. I-lirschfeld, 
Gröden, Seifertsmtihl und Merzdorf heran. Im Westen erstrcckte sich der Schraden bis an 
die Feldmarken von Elsterwerda und Krauschülz, Dieses Areal hatte er seit dem hochmil 
te lalte rlichen Landesausbau inne, als er noch unter der Lehnshoheit des Bistums Naulll 
burg stand (vgl. 3.2.). Nach dem Übergang an die Mark Meißen (vollständig spätestens am 
Beginn des 15. Jh.; MÖRTZSCI-I 1935) gehörte er bis 1815 ::um Territorium des sächsischcn 
Amtcs Hayn (Croßcnhain). 1583 kam es zur Teil ung des ca. '1925 h<l umfassenden Scl1l"<1-
elenwaldes (vgl. 3.·U.). Der Anteil des kursächs ischen Staates Olm Schraden erfuhr im 16 .. 
17. und 18. Jh. starke Vergrößerungen. So verkaufte ihm 1586 die Herrschaft Fr<luenhain 
ihren gesamten SchradenabschnittJ, die Herrschaft Strauch im Jahre 1615 etw<l zwci Drit 
lei ihrer Schradellwaldfläche4. 1727 erfolgte der übergang der Herrschaft Elsterwerd;t mit 
samt dem Eisterwerd<ler Schraden an den sächsischen Staat (NEBELSlECK 1912). Seither 
rechnete man auch einige Flächen nördlich der Schwarzen Elster zum Schraden, so daß sich 
dessen Areal ve rgrößerte (vgl. 3.5.1.). '1815 gelangte der Schraclcn im Zuge der im Wiener 
Frieden festge legten Lanclabtrcrungen an Preußen (Regierungsbezirk Merseburg, Kreis 
Liebenwerda). Kurz VO r der Separation (1 830) lunfaßlC er 29703 Morgen (= 7583,83 Iw) :-ITl 

"ForstgrundstückeIl, Wiesen und Weideplätzen", wovon 1S 496 Morgen (= 3956 .. 17 ha) 
fiskal isch warens. Durch die Separationen kam ein Großteil seiner Fläche an die umliegen
den Ortsgemarkungen. Der Rest verlor bei der Auflösung der Cutsbezirke (Ceset:: vom 
27. 12. 1927) seine tenitoriale Eigenständigkeit dann vö llig. Seit 1952 nimmt die Niede
rungslandschaft Schraden einen Teil der im Südwesten des Bezirkes Cottbus liegenden 
Kreise Bad Liebenwerda und Senftenberg ein. 

Bis 1846 übten im fiskali schen Schraden der Oberförster in Gröden und weite re Forst
bedienstete die Waldaufsicht aus (vgl. 3.8.2.4.). Danach kam er zur Oberförsterei Elster
werda. Diese wurde l1<lch dem zweiten Weltkrieg zunächs t dem Staatlichen Forstwirtschafts· 
betrieb (StFB) Herzberg und schließlich ab 1955 dem StFB Finsterwalde unterstellt (Er
gebnisse der Standortserkundung ... 1957/58). 

Das frühere Wirtschaftsgcbict Schraden um[aßtc neben dem Schradenw<lld auch die Stadt 
Elsterwerda und die umliegenden Gemeinden Krau pa, Biehla, Dreska, Kahla. Plcssa. Croß
kmehlen, Frauwalde, Großthiemig, l-Urschfeld, Cröden, Merzdorf. Kotzschka und Krau
schütz, welche laut der neuen Schradencinrichtung der Jahre 1766-1769 Berechtigungcl1 
im Schrmlenwald innehatten (vgl. 3.8.2.4.). Das heutige Wirtscha(tsgebiet Schradcn tritt 
<lls moderne soziali stische Agrarlandschaft in Erscheinung. Es wird von acht LPCell Tier
produktion und vier LPCen Pflanzenproduktion sowie dem StFB Finstel'walde als hau pl
sächlich ste Rcchtstrüger bewirtschaftct (Stand '1985; vgl. 3.7. 1.). 



2,2. Oberflächcnfol'lllen und geologische Enlwic1dung 

Nach NOWEL ('1983) wurde die heutige morphologische Form des Magdeburger Ur
stromtales im wesentlichen während der Saale-Vereisung (Saa le-Komplex 111) geprägt. Die 
dabei herausgebildeten Eros ions terrassen werden von weichselkaltzeitlichen oberen 1'al
s.1nden und ho l oz~inen Sedimenten überdeckt und sind daher heute nicht mehr erkennbar, 

Im Norden und Süden begrenzen den Schraclcn markante Höhenzüge. Die nördlichen, 
welche heute teilweise durch den Draunkohletagebau überformt sind, steigen durch da
zwischen liegencle Sanderflächen sanft zu den Endmoränenziigcn bei Plessa an, deren Ent
stehung NOWEL ('1983) der Maxil1l ::l lausdehnung der Eisrandl <.l ge im Sa<.l le-Komplex " 
:lIschreibt, Sie gipfeln im Weinberg zwischen Döll ingell und Plessa (151 m über NN), Die 
südlichen Höhen ve rdanl,en ih re Herausbildung nach NOWEL (1983) überwiegend dem 
Saale-Komplex I. Als hödlste Erhebungen treten der I-Ieideberg bei T-lirschfeld (207 m über 
NN) und ein Höhenzug südlich des Mitt'agsberges bei Großkmchlcn in Erscheinung. Hier 
steht im Untergrund bereits dem Präkambrium entstammende Grauwacke an, die bei 
Croßthicmig aufgeschlossen ist (NOWEL 1979), Die stellenweise nahe der Oberfläche lie
genden tertiären Sedimente gehören nach PIETZSCH (1962) zu den Ausläufern eies Nieder- ~ 
l::t usitzer Braunkohlengebietes und Iwrresponc1ieren tei lweise mit dem 2, Lausitzcr Flöz
horizont (Mittelmiozän), Besonders deren östliche r-lanken sind v ielfach mit äolischen 
Sedimenten (S~ndlöß) bedeckt, für deren Ent'stehung SC I--I MIDT (1965) jung-würmzeitliche 
(hochglazia le) Ausbildung ann immt Den Übergang von diesen mitunter steil aufragenden 
Endmodinenzügcn zu m nördlich gelegenen Urstromt.1l bilden schwach geneigte flächen, 
die größten teils aus Schwem mfächern periglaz ialer Täler .1u fgebaut sind, 

Innerhalb des Magdeburger Urstromtales stellt sich der Schraden als eine große, im 
wesentl ichen von holoziinen Ablagerungen ausgekleidete Niederung dar. Deren Gelände
sohle liegt südlich bei E1st'e rwerc!a etwa bei 89 m über N N und steigt in Rich tung Osten 
und Süden nur etwa 94- 95 m über NN an, Wes tli ch vOn E1st-erwerda bilden pleistozäne 
Talsandinsein einen gewissen Abschluß und gle ichzeitig eine Talverengung zum nun in 
nordwestliche r Ric11t'ung schwenkenden Urstromtal. Tm Osten reicht ein geschlossenes Tal 
sandgebiet bis Tenau, Lindenau und Orl'rancJ ungef5hr halbkreisförmig an den Schradcn 
he ran. Die Bildungen eies Holozän bestehen nach HERRNtANN (1888), KLEMM (1888). 
ASSMANN ct a l. (1926) und PICARO ('1926) a ll s folgenden Komponenten : 
1. P'lußsanc1, Flugsand, Dünen 
2. Aulehm bzw. Ton (Schl ick) 
.1. Rasene isenstein 
4. P'lachmoortorf, Moorerde 

Auf der Grundlage der Geologischen Karten und eigener Geländebeobachtungen wurd e 
eine Gcologische übersichtskarte des UG erarbeitet (Ka rte 1). Danach haben die sandigen 
Ablagerungen (obere flu viat ile weichselkaltze itJiche Fein- und Mi ttelsande und un tere 
fluv iati le saalekaltze it liche, partiell kiesige Mitte l- und Grobsande) besonders im Westen 
südöstlich von Elste rwerda sowie vielfach im Inneren des Schraden und im Osten westlich 
von Tettau die weiteste Verbreitung, Stell enweise überragten sie südös tlich von Plessa 
als langgestreckte Erhebung etwa in Ost-West-Ausdehnung um ca. 1 m ihre Umgebung und 
wurden dort "Heide" bzw. ~ Heidchen" gcnannt. Kleinere Sandi nseln, welche sidl nur 
geringfügig über die umgebenden Niedennoore he raushoben, bezeichnete man hingegen 
als NHörste". Sie kamen im Schraden vielerorts eingesprengt vor und wurden wie die 
I-Ieidchen in den meisten Fällen bei oder nach den Separationen planiert (vg l. 3.6,). Die 
heu l'igen Verhältnisse lassen daher kaum noch erahnen, daß der Schraden einst "durch 
mehr oder weniger breite Vertiefungen des Erdbodens, welche sämtlich von Osten nach 
Westen ziehen, vielfältig du rchschn itten (war) , wodurch mehrere Hügel und Sehl" viele 
Hö rste von mannigfacher Gesta lt geb ildet worden sindN6. Flugsandfl ächen und Dünen 
ko mmen bis auf eine kleine rundliche Düne südwestlich Kahla im Schraden nicht vor, fi n
den sich aber östlich Lindenall, östlich Pless<!, nördlich Els terwerda und südlich \Vainsdorf 
aur den angrenzenden Höhen , Eine größe re Ausdehnung erlangen indessen tonige Ablage
rungen. Sie konzentrieren sich besonders im Ra um westlich Ka hla, südlich und westlich 

5 



Korte I 
u.ologische Übers icht 
PIM! OI ~~ t:o!oziin 

Plcssa, westlich Lindenau lind besonders südlich Lauchhammer, wo sie ein großes zusam
men hängendes Gebiet bilden, \"Ielches sich westwärts bis Plessa erstreckt. OftmZll s reichen 
sie bis unmittelbZir an die plcistoziinell Talsandränder heran. Es hnndelt sich dabei um 
einen aus der FlußtLi ibe bei Überschwemmungen abgesetzten, braunen, fe sten und kalk
freien Ton. Seine l\'l iichtigkeit kann bis über 2 m erre ichen . Im Gelände wurde auch Au
lehm angetroffen (südlich Pl essa, westlich Kahla und südlich Lauchhammer-\Ves t). Diese 
[einerdigen Ablagerungen erreic1l1"cn au[grund der ve rgleichsweise geringen Wasser[ührung 
unel Transportkrafl' der hies igen Flüsse nicht tins Ausmaß wie an den größeren Strömen, 
et\'/a der Eibe und der Oder, zuma' die Schwarze Elster und die Pulsnitz vorwiegend san
dige Cebiete en twässern, so daß nur relativ wenig Schwemmaterial aufgenommen werden 
IGlnn. Rasene isenstein konn te nördlich E1sterwerda und häufig in der Nähe der Schwarzen 
Elster beobachtet werden. Die größt-en Vorkommen sind früh er durch die Eisenhütte in 
Lauchhammer ausgebeutet worden (PICARO 1926). Flachmoortor[e (Niedermoore) treten 
großflächig im westlichen Schraden nördlich von Gröden sowie zwischen Kahla und Plessa 
auf, erreichen aber auch nördlich von l-li rschfcld, bei Großthiemig und nördlich von Tet1au 
eine größere Ausdehnung. Sie hatten einst eine weitere Verbre itung, erfuhren jedoch 
namentlich seit den Separat'ionen durch öfteres Ausbrennen, ausgedehnte Moorbrände und 
Sandüberdeckungen (vgl. 3.8.3.1. und 3.8,3.2.) einen bedeutenden Flächenrückgang. Die 
Mehrheit dieser Moore weist, wie auch aus einem Gutachten VOll NEU HOF und SEEI.,IGF.R 
(1969) hervorgeht, mit eingelagertem J\u lehm und Ton Anzeichen eins tige r Überflutungen 
auf (Überflutun gs111oore im Sinne von SUCCOW und JESCI-IKE 1956). Nennenswerte An
moorgebierc nehmen größcre Flächen westlich des Ort'es Schradcll. nördlich von Tettal! 
und süd lich von Elstcrwerda ein. Quellmoore finden sich am Niederungsrand nördlich von 
Elsterwerda. östli ch von Großthiemig sowie bei Wainsdorf und Plessa. Sie verdanken ihre 
Entstehung dem an undurchlässigen Tertiärtonen zul'agc tre tenden Grundwasscr und 
unterlagen besonders in jüngster Zeit vielfach de ll Naßsl·c llenent\vässerungen. 
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2.3. Natürliche Gewässer· und Grundwasserverhältnisse 

Daß der Schraden noch in der 1. Hälfte des vorigen Jh. ein ausgesprochenes Sumpfge· 
hiet gewesen ist, kann man sich heu te kaum noch vors tellen. Schon. 1583 wi rd beklagt, daß 
er "sehr grundtloß, ti eff. sump(ficht und naß (sei und) das d ie Lachen ... den gehöltzen 
. " .111 wachß sehL' hindern~.1 1i48 heißt es , c1aß der Schraden . in puren tieffs ten Morast 
stehet, und wenn es nich t ausserordentlich friere t, niemand zum Holtze kommen, und sich 
dc.ssen Nothdurfft erholen kann". Gefürchtet waren seine ", Aufdünste" , die Sumpffieber 
(Malar ia) hervorriefen. Diese . Evaporation" strich sogar bis Großenhain (ANONYM 17-18). 
Am eindmcksvollsten charakteri siert wohl HASSE (1 804) die friiheren Verhäl tnisse, wenn 
er die Niederung als ein .. unfreu ndliches mi t W:asse r lind Wald bedecktes Land'" beschreibt 
lind schildert: .. Denke dir eine Bäuerin aus dem Schraden, die vom Knie bis an den Kopf 
in grobe Sackleinwand gekleide t, im Sumpfe herumwadet, von Wasser tr ic[t und einen 
Kahn mit' Gras so voll ladet daß ihr kaum ein Plätzchen auf demselben frei bleib t und 
di e ihn bellen d und schnell auf den krummen lind engen Elste rströmeIl, min en im Walde 
[ortrude rt; oder sieh eine Scham" von Schradenmädchen, in ein em Costum, wie Nixen, all s 
dem Schilfg rase hervorkommen und mit ungeheuren Grasbündeln auf dem Rücken lustig 
in ihre Dörfer hcimkehren: d:ts ist doch in der That einer amerikanischen Idylle aus 
Ca llad:t nicht" ganz ull~hnli ch! ... Auch im Sommer sieht mall überall Wasser und hört ein 
Froschkonzert, wie es kcins in Sachsen, den Ku rkreis ausgenommen, geben kann." 

Seit jeher bilden die Schwnrze Elster und die Pulsnitz die bei den für die hydrologische 
Sit uat ion des Schradcn bedcutsamstcn Fließgewässcl'. Erste re durchströmt die Niederung, 
dem Lauf des Urs tromtal es fol gend, von Ost nach West'. Ihr Einzugsgcbiet umfaßt bei 
Elst'erwerda 185-1 km2, und ihre durchschnittliche Abflußm cnge beträgt 10,6 m3/s. Die nied
rigs te Abflußmenge wi rd mit' NNQ = 3,5 m3/s, die höchste mit I-IHQ,oo = 96 m3/s ange
geben (WIRK ER 1983; Flächenver'ze ich nis der Flußgebiete 1974) . 

Dis zu den Regttlic rungen bestand besonders ab Kahla fl ußau fwär ts bis Ruhlalld e in mehr 
oder weniger dichtes Netz von mäandrierenden Nebenarmen (früher "Beiströme" ) ge
nannt), d. h. von mehreren (durchschnittlich etwa fünf) nebeneinanderher fließenden Läu
Fen, die durch Qucl'yerbindungen kurzgeschlossen waren. So führte eine die Schwarze 
Elster überquerende Str:tße bei Dolsthaida (L:tuchhammer-Süd) über neun Brücken 
(TRAUTSCHOLDT 1825). Gesonders dieser Landschaftste il wi rd am ehesten dem Spree
wald ähnlich gewesen sein, wie auch die Kennzeichnung HASSEs (1 804) zeigt : "Die pilto
reske Lage von Lübbenau und der Spreewald lassen sich mi t dieser Gegend einigennaßen 
verg leichen." Der Verlauf diese r Nebenarme ver~in de rte sich ständig durch die Einwirkung 
von Hochwässern und Ve rlandungsvorgänge. Mitunter verloren sie dadurch die Verbin
dung ::um Hauptfluß völlig, so daß Totarme, die sogenannten Lachen, zurückblieben . Diese 
besonderen Abflußverhä ltn isse w:aren bedingt durch ein extrem geringes Geländegcfälle 
und eine dar:aus resultierende sehr niedrige Fließgeschwindigkeit. Bei den Regulierungen 
orienHerte man dann auf ein Geländegefälle der Flußsohle von 0,255 Prozent (bei dcr 
Eisenbahnbrücke Lauchhammer-Siid) bis 0,310 Prozen t (bei der E1sterwerdaer Eisenbahn
brücke: Die Schwarze Elster j929) . 

Vor den Flußregulierungen mündete nordwestlich von Tettau die Pulsnitz, der Grenz
fl uß zur östlich sich :anschließenden Oberlausitz ( .. Grenzpulsni tz"), in die Schwarze Elster. 
Im Gegensatz zur letzteren kam es bei ihr erst unterhalb von Tettau zur Aufspaltung in 
einige wenige Nebenarme, während oberha lb Tettau das Wasser aufgrund eines höheren 
Gefä lles einem einzigen mäand rierenden Flußlauf fo lgte. Bei der den südlichen Schraden 
durchfließenden, bei Lindcnau von der Grenzpulsn itz abzweigenden Neuen Pulsnitz, die 
In neueren Kartell mißverst~ind li ch nur noch ~ Pu lsnitz~ genannt wird, handelt es sich 
nich t, wie vielfach in der Litera tur zu lesen ist, um einen natürlichen Wasserlauf, sondem 
um einen im Jahr 158-1 ausgehobenen Graben (. Neuer Graben~ , HANSPACH 198'1, vg l. 
3.8.1.). Die Einzugsgebietsfläche der (Neuen) Pulsnitz beträgt bei Elsterwerda 353,8 km2, 
ihre durchschnitt-li che Abflußmenge wird mit 2,0 m3/s angegeben. Die niedrigste Abfluß
menge beziffert WIRKER (1983) mit 0,4 m3/s, ihre hüchs td j(HH QIOO) mi t G8 m3/s. 
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Im Norden, besonders abe r im Süden fließen mehrere kleine ß5che von den Hoch
fEichen in den Schradcll . Sie fanden vor dem Bau des Neuen Grabens nur schwer einen 
Abfluß in der Niederung, so daß sie mit zur Versumpfu ng beitrugen. Diese förd erte auch 
das am Niede rungsr<lnd austretende Quell - und Sickerwasser. Zu den Versump[ungen tru 
gen ferner maßgeblich die l-Iochw5sser bei, da in den Bodensenken vielfach das Wasser 
zurückgehalten lind d f'ld urch e ine bald igen Abtmcknung des Ge l5ndes ve rh indert wu rde. 
Hochw5sser verursaclll'en hau pts5chlich die Schwarze Elste r, di e Pulsnitz und z. T. infolge 
Wasser!ii ckstaus :-mch die wes l"l ich VOIll Schraden verlaufende Röder. Wo hl jedes J ahr 
überschwemm t'e ll s ie di e gesamte Schradenni ederung lind überflutete n auch die Hutungen 
und Mähwiesen des Niede rullgs randes. Die breite und l"i dgelegcne Ebene des Schraden 
wirkte dabei wie ein ri esiges Wasse rauf[;lIlgbeckeu, in we lches sich e rst tage la ng c!<1 S Hoch
wasser e rgoß, ehe die Flut'welle di e fl ußabw5rts vom Schraden li egenden Orte erreichte. 
Die Ta lve rengung unte rha lb von Els tcnverda bewi rkte eine spürba re Abflllßverzöge rli ng. 
In strengen Wi nt'ern war nnh ezll di e gesamte Niedemng vom Eis bedeck t·, nur einzelne 
f-Iör ste blieben eisfrei. 

2.4. Die urspri"lIlgliche (nnchwiirmezeitli chc) Vegetation (Waldgesc ll schnften, H olzarten) 

Als ursp rü ngliche (n3chw5 rmezeil"1iche) Vegeta tion (uV) ist in Anlehnung an TDxEN 
('1956) die reale nati.i rl iche Vegctation der Nachwärmezeit vor dem Ei nse tze n s tärkerer 
menscl1iicher Eingriffe zu verstehen. Diese ist aufgrund der durch den Menschen veränder
ten Standortsve rhältnisse nicht· mit der heutigen potent'iellen natürlichen Vegcta tion iden
tisch, d. h. mit· derj enigen Vege l"a t-ion , d ie sich bei Aufhören menschli che r Einwirkungen 
e instellen würde. 

Zur Rekonstruktion der uV eies Schradcn ko nnte :lU f eine pOllenanalytische Un ter
suchung des Gröelen-Merzdorfer Moorgeb ietes vo n SEIFERT (in NE UHOF und SEELIGER 
1969) zurückgegr iffen we rden. Sie 15ßt e rke nnen, d<lß in der Nachw;i rlllcze it (I X und X 
nach FIRI3AS) di e Erl e dominie r t·c (bis 22,0% Pollena nte il) und a ll ch die Birke (bi s 11 ,2°,'0) 
reichlich venre ten war. Die Kiefe r, deren Pollen Ante il e bis 43,7 % erreicht, dür fte in der 
Sdlradenniede ru ng jedoch nur kl einfl5chig auf trockenen Kuppen aufgetrete n sein, di e 
Hauptmasse ihrer Pollen indessen vo n den Talsandgebie te n und Hochflächcn der Umge
bung stammen. Mit ger ingeren Pro:entwerten erscheinen elann die Lrlllbhölzer Hasel (bis 
6,0 uM, RotbUChe (bis 4,0 % ), Ulme (bi s 2,8 % ), Eiche und Linde (j eweils bis 2,00/0)' Hain l 

buche (bis 1 ,6 1) '0>' Esche lind Weide (j eweils 0,8 0/0) und faulb aum sowie Gemeiner Schnee
ball (jeweils bis 0,4 %). Weitere Nredelhölze r sind durch FicIlI"e (bis 2,8°'0) lind Tanne (his 
2,0 %) ve rtreten. 

Rückschlüsse nuf di e uV könne n auch reus den Orts-, Flur-, Gew5sser~ li nd Forstorts
namen des Sch r<1de n gezogen werden. Eine entsprechende Erhebu ng (HANSPACH 1988) 
ergibI', daß in de ra rt igen Toponyme ll die Gehölze in folgender H;iu figke it vertreten sind : 

al Laubhölzer : b) Nadelhölzer : 

Erle ,. Esche 2 Fich te 3 
Eiche 1 2 Espe Kiefer 2 
Buche G Faulbaum 
Hasel 5 Ebe resche 
Birke 3 Wild hi rne 
Linde 2 
Ulme 2 
Weide 2 

Anhand der aktuellen Boden- und Stan dortsverhältni sse, der heut igen rea le n Vegetat ion, 
der pollenanalyti schen Untersuchungsergebnisse und der Toponyme 15ßt sich nachstehen
des Bild eier uV des Schradcn e ntwerfen: Die domin icrcnde Waldgesell schaft el cr nassen, 
vermoorten Niederung wm' der Erlcnbruchwald (Carici clonga tae-Al netull1) . Re ichere 
Niede rungsstandorte entlang der Wasserlaufe trugen stre ifenförmig und klein fl ächig 
e inen Erten-Eschenwald (Pruno-fraxinetum). Auf ärmere n, sand igen Standorten der 
höheren Sandinse ln lind Ra ndzonen stockte ein g runclfeuchter Slicle ichen -ßirkenwahl 
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(llucr co-Hctulctu m llIol inict"osum). Grundwasscrbeci l1 flußtc Standorlt.! mit günst igcn,'n 
edaphischen Verh5. l tni sscn des N iederungsrandes und dcr Saum ei niger I-Iörs te wu rden 
von ei nem Sticle ichen-I-Iainbuchcnw ald (Car pinel"tun) eingenom lllcn. Beme rkcnswer ter
wcise er scheinen in den Pollcnanalysen auch Pollen VO ll Talllle und Ficht·c. Erstere ,\'ar 
sichcr lich auf moorig-nasse Sonder standorte der nördl ich und südlich angrcnzenden 
l-I öhenzüge beschränkt. Die Fichte und auch die Kiefer k amen jedoch auch in der Nic;(k
rung vor. und zwar stockten sie hier , w ie d ic archi va lischen Qm:llen I>es tfilig tcll , auf c t \,':lS 
crhöhten sandigen I-Iör stell . Anspruchsvol lc Laubhölzer. wie Rot'bllche, Lindc und Esche 
sowie der Spi t"z·A horn, spicll'ell im UC se i t· jeher nu r ei ne unl·CI".!;eo l-dnct·c Rolle. 

] . La n d s c h a fi S - LI 11 d V e S e ta 1" i o n s g c s chi c h 1" c d es Sc h rad C 11 

:1.1. U,', und frühgcschicht"li chc UcsicdlullS 

Eint.! eingehende arch5.ologische Bearbeitung des UG std lt 1I0ch aus, so d::tß im folgcn 
den auf FUlldmeldungell der Li tera tur zurückgegr i ffen werden lllußtc. Danach sind crsk 
sp:i r l iche Funde, d ie m enschliche Exist·cnz al11 Schraden bezeugen, von Elstcrwerda au s 
dem Spätpaläolithikum bekannt (WETZE L 1985). Mesolithische Fu nclnachweisc konnten 
von Plessa (WETZEL 1982 u. 1983) und Elst"crwcrda (mittelste inze i tlicher Sied lu ngsplat:: ; 
WETZE L 1985) erbracht werden. Ncolithi sches FUl1dmater ial entstammt dcn Flurcn Hirsch
feld, Krauschütz und Plessa (CAN DE RT 1929) sowie Elster werda, Kah la, TcU"au, Li ndcnau, 
Frauclldorf , Klcil1kmchleJ1 lind Grödcn (Ort sak tcll o. J.). EilH:n weiteren Fund aus 
d iesel' Zeit meld et· WETZE L (1983) von Plcssa. 

Ei nc Zunahme dei' ßes ied lung w~il1[cnd der mitt ler en lind jünge ren llr onze:cit ist :l1I f 
grund einer ansteigenden Funddichtc auch im Schraclcll anzunchmcll . Sie w ir d offcnb<lr 
du rch eine schon zur Jungsteinzeit einse tzende Erwärmung und eincm d;uni t im Zusam 
menhang stchenden AbsinkeIl des Crundw;'l sserspicgcls bedi ngt (O VERßECK 1952). In 
diese Per iode gehören A rm r ing[unde von Kahla und Flachgr;ibervorkolll l1lcll bei Kahb, 
Gfoßthiemig, I-li rschfel d, (Ort) Schradell , WainsdorC und LindcllClu, di e sämtlich in die 
mi tt lere BWllzezei t zu ste llen sind . Aus der jüngeren Hronze:e i l" is l' nebcn Einzc1fundell 
von Gröden und Plessa sowie den Flachgeäbern bei Großthiclll ig und J-li r schfe ld ein im 
Moor südöstli ch von Els t cr wcrd::t im Schradcn gelege ner, aus 33 Sl ücken best·ehender 
Uronzeschat·z bckall nt geworden (GA N D ERT 1929; BRE DDIN 197-1). Auch in neues t"cr 
Zei t w urde w ieder übe r bron::c:c i tlichc Funde aus Lindcnau (WETZEL 1973). H irschfeld 
(WETZEL 1979). Kahlil (WETZE!.. 1984) und Elstcrwerda (WETZ I! L 1985) berichtet. 

I n der Eisenzeit findct sich bis auf eine Randscherbe der ~ ßi ll el1dorfcr Gruppe" \ '011 
Großkmehlen (BUCK 1979, zit. in WETZEL 1987) ke ine Spur einer Siedl ll ngst~i tigke i t im 
Schradell. Erst Fundbelege der Römi schen Ka iserzeit (S iedl ungspl:lt: südwest lich Kahl Cl) 
(WETZE L 1984). Elster we rdCl (W ETZEL ·t 985) wei sen wiedc r Cl U( menschliche Pr~senz im 
Schradell hin. 

Wiihr end dcr slaw ischen Ucsicdluugs pcriode fClnd der Scl lracl cll o ffenbar nUl' wenig 
Int er esse, da bi s ::tut" eille verc.: in::ell e, ers t" in jüngstcr Ze it· gc[undcnc, spütslaw ische 
SCherbe von einem Acker östli ch Elstcr werd<l (Dr. WETZE L, Colt'bus, ·1985 brief!. ) und 
gleichal' l" igen Scherben bei Kroppen (WETZE L 1987) bislang kc iner lei Belege slawischer 
I ierk ull f t im Schraden und dessen n5hcrc Umgebung erbraCht" wenl t.!n konn tell. Eiue 
<lllthropogcnc Ei nflußnahme und Landschnfts formullg w ird hierbei. we lln überhaupt, nur 
im ge ringen Ausmaß im Bereich des N iedt.!fungsl"Clndes edolgt se in . In dicsem Zusam men
h:1I1g weist CROME ("1 9G8) auf die ungcnügend e Sied lungsgu llsl" dieses Gebietes hin . 
I-I ERRMANN (1985) sicht dcn SchrCldt.! 11 und seine Umgebung in slawischcr Zeit als einen 
I"und lecrcn lIne! bcwalde ten Landstri ch an, der im Norden und Südoste n d ie Sied lungs
gcbiete der Laus it-:er Stämme Lusi=i bzw. M ilzanc berührte, während cr im Süden, Süd
westen und N ordweste n bis an d ie entlang der EIbe befindlichen Wohnsitze der sorbi
schen Stämme N izane, Glomaci oder Dalcmince und Niziz i heranreicht e. Somit besaß 
der Sdlraden zu d ieser Zei t einen ausgesprochenen Grellzwaldch;lI· .. I' l er , worauf schOll 
PREUSKER (1 8-14) hinw eist. 
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Anhand des archäologischen Befundes wird man bi s zum hochmittelalteriichen Landes
ausbau insgcsamt wohl nu r cinc unbedeutende und z. T. lediglich vorübergehende Beein
flu ssu ng des Niederungswaldes vomehmlich in dessen Randbercichen annehmen könncn, 
wobei anthropogene Veränderungen der Waldvegetation nur sehr ge.l'ingfügig gewesen 
sein dürften . 

3.2. Der hochmjttelaltccliche Landesausbau und seine Auswirkungen auf den Sclu-adcll 

Der Schradenwald find et ve rhältnismäßig früh eine urkundliche Erwähnung (1 210 
~mcd i etatem nemoris Ztradim").\ Damals trat Bischof ENGELHARD von Naumburg eine 
Hälfte des Waldes an den Markgrafe n DIETRICH von Meißen ab. während dic Jagd und 
der Fischfang gemeinsam ausgeüb t wurden. Bemerkenswert ist die damalige Bczeichnung 
des Schradcn als "nemus~ (,Hain' l. zu interpretie ren als (Laub-)Wald auf Feuchtstandortcll . 
Den Ausführungen HERRMANNs (1970) ist zu en tnehmen, daß der Übergang eines Teiles 
des Schraden in markgrä(Jiches Eigentum das KOlon isationsgeschehen in diesem Raum 
wesen l"li ch gefördert hat. Im Zuge des hochmitlclaltcrlichen Landesausbaus legten dan n 
deutsche Ko lonisten unter Beteiligu ng von Slawen am Rande der Niederung in der Über
gangszone zu den sich anschließenden HochOächen (etwa entlang der 100 m-Höhenlinie 
über NN) außerhalb des Oberschwemmungsberciches <111 Quellen bzw. unmittelbar an den 
von den Hochflächen komlllenden Wasserläufen planmäßige Siedlungen an. Die Mitwir
kung von Slawen am Siedlungsgeschehen kann zwar dadurch, daß sie ihre eigenständige 
Keramik damals bereits aufgegeben hatten, archäologisch nicht mehr erfaßt werden, er
gibt sich aber eindeutig aus den im Schraden vorhandenen slawischen ürts-, Flur -, Wald
und Gewässcrn amCIl. 

Die Kolonisten werden weitgehend ein siedlungsleeres und bewaldeles Terrain vorge
runden habe Il. Bevorzugtes Siedlu ngs land war vor allcm der Bereich des grundfeuchtcl1 
Stielcichen-Hainbuchcllwaldes, an ärmeren Standorten aber auch der feuchte Stieleichcn
Birkenwald; beide wurden im Ver lauf der Besiedlung stark zurückgedrängt. Die Acker
flächen der Dörfer kamen vornehmlich auf den überschwcmmungssicheren Hochflächen 
zur Anlage und nahmen somit grundwasscr[crnere Lagen ein. Zur Niederung hin schlos
sen sich ihnen Mähwiese Il lind Hutungen an, die sich bis zum Schradenwald erstreckteil. 
Sie lagen z. T. im überschwemmungsbereich auf grundwassernahen Standorten. 

Nach Abschluß des Kolonisationsgeschehens (etwa in der 1. Hälfte des 1-1. Jh.) verblieb 
im ganzen Inneren der Niederung ein ausgedehnter sumpfiger Niederungswald, der von 
den Feldmarken der ihn umsäumenden Orte fast völlig eingeschlossen wurde und nur im 
Nordosten unmittelbar weitere größere Waldungen berührte. 

Im Zuge des hochmitte lalterlichen Landesausbaues wanderten zu uns aus dem süd
deutschen-südeuropäischen Raum durch die damaligen Kulturträger Kirche und BurgadcI 
mitgebrachte Kulturpnanzcn jn Form von Cefolgsneophyten (HEMPEL 1979), z. B. }lade
taria officiua/is (rezente Vorkommen bei den Schlössern Großkmehlen und Lindenau), 
\Vcinbaubcglcitcr (AristoJodlia cJematitis und OruithogaJum spec. bei Elst"erwerda, Ornitho
ga /um umbel1atum und Allium f)iucale mehrfach um Ortrand, vgl. auch MlLITZER 19G8) 
und Nutzpflanzen für Ernährung und Handwerk (z. ß. Jsatis tiuctoria bei Elsterwerda) . Zu 
dieser Zeit wird eine verstärkte Einbürgerung VOll Archaeophyten (Segetalmten und Sied
lungsbegleitern) vorwiegend ostmediterrau-orientalischer Herkunft erfolgt sein. 

3.3. Nutzungen des Schraden im Mittelalter 

Seit dem 14. Jh. belehnten die Markgrafen von Meißen die Herrschaften Elsterwerda, 
Großkmehlen und weitere Grundherren mit dem Schradenwald.8 Sie und die diesen Herr 
schaftsbereichen zugehörenden Ortschaften waren die hauptsächlichsten Nutznießer dieses 
Waldes. Gewisse Anhaltspunkte hinsichtlich des Umfanges der anthropogenen Formung des 
schradcn im Mittelalter vcnnitteln die in der 2. Hälfte des 14. ]h. einsetzenden archivalischen 
Quellen. Sie werden hier erstmals einer eingehenden Auswertung aus vege tations- und 
landschaftsgeschichtlicher Sicht unterzogen, dc ren Ergebnisse nachfolgcnd in komprimicr-
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tcr Form zu r Darste ll ung kommen. Danach war die Anzah l der Städte lind Dörfer. die 
verschiedenste i\etell von Waldnutzungsgerechtsamen (ft Freiheitcn") besaßen, offenbar 
größer 31s in den nachfolgenden jahrhundert"en. So durften Bewohner der Stadt Ortrand 
und von Linden:m, rrauendorf, Kroppen, ßurkersdo rf. Kraußnitz, Kleinkmehlen, Ponickau. 
Liega, Li nz und Blochwitz im jahre 1366 gegen Entr ichtung einer Waldmiete ungehindert 
,der Lä nge und der Quere' in den SchrOlden fahre n.' 1374 wurden Großkmehle n und 
Frauenw31dc verpfli chtet, ,fremden Leuten' auf Sankt Walpurgis (1 2. Ma i) Nutzung und 
Niederlage des Holzes im Walde zu ges tatten. la Zeitwei lige Rückgänge der Bevölkerung, 
z. B. während der spätmiL"lclalter lichcn Wüstungsperiode", durch Pestepidcmicn 12 und 
kriegerische Einflüsse (I-Iuss iteneinfälle) 13 haben sich offenbar nur kurzfristig durch einen 
ve rminderten Nut::ungsdruck bemerkbar geIll:1ch t. Weiterhin wird an hand der vorl iegen
den Archivalien deutlich, daß die Vielf3 lt der Nutzullgen bereits im Mittelalter sehr be 
tdchtlich gewesen ist u nd daß es, wie auch in ande ren WOlldungen (z. B. im Spreewald , 
KRAUSCH 1955), zUll5chst kaum ßesschr:inkungell g:lb. So besaßen die Großkmch 
lener Herrschaft und ihre Untertanen '137" d:1s Recht". Zi lll lller- und Brennholz für den 
eigenen Bedarf in Haus und Il of. teilweise auch zum Verkauf auf M5rkten, zu entnehmen, 
ihr Vieh im Wald zu hüten, Gras im Wald zu mähen (Waldgräserei), Hopfenstangen ::u 
hauen, I-lopfen zu reißen und I-Iaselnüsse zu schlagen. Des weitere n waren die bfluerlichen 
Wirte berechtigt. Kien zu graben. Für diese Freiheiten entr ich t'e te jeder Hüfner einen 
Waldzins von j5hrlich zwei Scheffeln Ha(er, zwei Bühnem und vier Hellern. War Zim
merholz für "remen" (zu mhd. reme ,Stützt:, Ges tell') über fünf Ellen lang, mußten pro 
Elle zwei Scheffe ln Hafer gebracht werden. Für Hol:: zum ~ rouczyn (zu mhd. rouzen 
.rußen'). d . h. ::Ul' Kienrußschwelerei, und Speicherholz belief sich der W31dzins auf acht 
l leller. Der Moidenhauer und der Drechsler zahlten ~von der ackis" (zu mhd. ackes 
,Ax t') zwei Groschen. 10 H74 W::lren die Großkmehlcner gezwungen, ihr Zillllllerhol::, und in 
milden Wintern, we!ln sie (wegen Unzugiinglichkeit) nicht in elen Schradenwalc1 gel:lIlgcn 
konn ten, auch ihr Brennholz zu kaufen. Die Großkmehleller Herrschaft erhie lt 1,174 ins
gesamt 29 Scheffel Hafer l-I:wnischell (Großenhainer) Maßes und 46 Hühner 3n Wald
::ins.14 

Erstc Nachrichlcll über Waldnulzungcll aus dcm Herrschaftsbereich Elsterwcrda liegen 
1<146 VOll der CenlCindc Gröden vor. Deren Uewohncr bekamcn nach SITei tigkeiten mit 
tier Herrschaft vom L<l ndeshcrrn das Recht zugestanden, im Schradenwald Stangen, Zaull
gerten und I-Io lz zum eigenen Gebrauch und zum Verkauf sowie Uauholz zum llau bzw. 
zur Unterhaltung des Hofes, jedoch nicht zu dessen Verkauf zu clltnehmell .1S In den etwas 
erhöht liegenden, von elen Überschwemmungen scltc.:ncr erreichten Vorhölzern östlich 
von Elste rwcrdOl betrieb die Herrschaft schon im Mittelalter eine Pech brennerei. Ebenso 
l<am es dort bereits frü hzeitig zur Anlage einer Sandgrube. 16 Die Pechbrennerei , die Kien 
rußschwelerei und das Kicngrabc n belegen ein nat ürliches Vorkommcn der Kiefer auf 
elen höchstgclegencn Standorten im und am Schraden. Um die Waldnulzungcn auf schwer 
zugängliche, sumpfige Waldt'eile ausdehnen zu können, wurdcn schOll im Mittela lter (1374) 
Dämme ( .. tcmme~ ). (I. h. mit (Erlen-)I-Iolz befestigte Wegc angelegt. Das Ziehen VOll Gr;i 
ben und der Wasserstau in den Lachen mittels WehranlageIl z,,'ecks ri sch- und Krebsfanö 
ist ebenfalls aus dieser Zeit' überliefert ( .. \\':1CZ sy grabin gemacht hctten ader lachen 
vorschuczct").lO Wasscrmühlen entstammen ebenfalls dem Hochmi ttelalter und bewirkten 
die in 3.8.1.2. dargestellten Vegetationsveränderungen. Eine Bee influssung des Holzarten
spektrums vcrur s:1chten die oben genannten Waldnul zungen des Mittelalters, die mit 
ei ner selektiven Holzentnahme einherginge n. So fanden Eichen bcvor::ugt eine Verwen 
dung zu Bauzwecken. Sie lieferten darüber hinaus das Rohmaterial für Uöttcher und Mol
den hauer. Die nur spärlich im Uferbereich der Fluß lflufe stockende Esche dürfte als ge
suchtes Drechslerholz eine stärkere Zuriickdr5ngung erfahren haben. Die nachhaltigste 
Veränderung der St ruktur und der floristischen Zusammensetzu ng der Waldvcgetatio ll 
bewirkten der Vicheintricb und die \Valdgriiscrej (vgl. 3.8.2.2.), DeriJrtige NutzungeIl nah
men bctr:ichtliche Ausmaße an, denn allein die Herrschaft Großkmehle ll besaß 147'1 ins
gesamt 500 Schafe, 4-1 Rinder und einige Pferde bei ihrem Vorwerk alll Schradell, fii r die 
der Niederungswald eine wesentHche Futtergrundlage darstellte. 1t 
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Zur Zurückd rängung dcs Waldes führten auch planmäßige Rodu ngen . Ucreits 137-1 hört 
man von ,RäumungeIl' seitens der Gemeinden Großkmch len und Frauwalde im Schr.:ldcn, 
d. h. einem I-I olzeinschl:lg mil nachfolgender Slammroclung zum Zwecke der Sch.:lffullg 
VOll Grasland (Wiescn bzw. Weiden). dcren Nutzung für die Herrschaft PachteinnahmeIl 
(..ezynssc") brachte. Derartige Riiul1lungell durften fortan nur noch mit der Zus('immung 
der Elsterwcrdacr I-I errschan erfolgen. 10 H-I6 wird der Gemeinde Grödcn das Räumen im 
Schradcn vom Lallclcshcrrn gänzlich untersagt. 15 

Im Schrift-s t-ück von 137-1 ist· .:luch mehrmals von e iner " I-I egc~ die Rede, wobei es sich 
um eine Art Wildhege gehandelt haben könnte, d. h. eine Ein[riedung VOll WaidteileIl zur 
J Jaltung von Wild fü r jagdzwecke. So lassen die im selben j:lhr erwähnten "sweynshutl en" 
stationär angelegte Jagdeinrichtungen resp. Viehun terkünfte inmitten des Schr<ldenwaldes 
vcrmuten. Möglich wäre es auch, daß mittel s der Hege eine Schonung von Holzbeständen 
beabsichtigt w<l r. 1O 

Ober die EinhJltung aller Waldrechte wacht cn die ~vurlentten " Förster (wohl herrsch:tft 
liehe Förster bz\\' . Forstmeister auf lehellsredltlicher lJasis?) der Herrschaften (Großkmch-/ 
len hatte 1366 einen Förster?, Elsterwerd:l besaß 1370 :wei r örst-er) . Bei Streitigkeiten der 
Herrschaften um Nulzungsrechte, welche mitunter mit ,Mord und Totschl<lg' cnde ten, 
traten sie als Zeugen aufY DJrüber hinaus nahmen sie die Waldmicte entgegen, die die 
Uewohner der umliegenden Ortschaften bei der Inanspnlchnnhme des Waldes zu entrich 
ten haUen. 

3.'1. Das L.mdscha[ts bild zur Frühcn Ncuzeit (1500-1650) 

3.4.1. Wald-Freiland - Verteilung 

In der Phase der frü hen Neuzeit. die mit einem a llgemeinen Au[schwung vun Wirt 
schaft und l-I andclsUitigkeil· in Kursachsen einherging. erfo lgten im Schraden ve rst5 rkt 
anthropogene Eingrif[e, die auf das Landschan'sbild nicht ohne Einfluß blieben. Als Initia
t·oren traten besonders der sächsische Landesherr MORITZ lind später sein Bruder 
AUGUST in Erscheinung. Für den Schradcll und dessen weitere landscha[tliche Entwich: 
lu ng waren nachstehende Prozesse und Ereignisse von großer Bedeutu ng, auf die noch 
n5her cinzugehen sei n wird : 

- das jagdweseIl er[u hr eine Blütezeil 
im Zuge einer allgemeinen Belebung des gesamten Forstwesens c l1l slandCIl Waldue
schreibungen und Waldordnungen 
die erste Vermessu ng und Kartier~lIlg des Schraden als Grundlage für dessen Teilung 
erfolgte 1583 

d ie An lage des Neuen Grabcn im J ahre 158-1 war mit bedeutenderen Eingriffcn in die 
hydrologischen Verhältnisse vo rnclllnlich im Süden des Schraden ve rbunden 

Wir wollen uns hier zun5chst den Fragen der Wald-Freiland-Ve rteilung im frühncuzeit ~ 
lichen Schraden zuwcnden und mit der BetraChtung der FI5chenausdehnung dieses Wald 
gcbietes zu jener Zeit beginnen. Eine Vermessung des Schradell befahl Kurfürst AUGUST 
schon 1579.15 Sie kam jcdoch erst bei der SChradcnteilung im j ahre 1583 durch den M<lrk
scheider MATTHI AS ÖDER zur Ausführung (vgl. Knete i, die den Verlauf der besitzrecht 
lichen Grenzen im Schraden nach dessen Teilung aufzeigt). Danach um[aßte der SchradCll 
[olgenden Fl5chenin halt l8 : 

l\ ckCI" Quadratrutcn Hektar 
Kurrürstlidlcl· (Amtsh:l\,l1cr) Schraden 2H 7 20 I3S~. 26 

E1stcr.'>'crdncr Schr;:tdcll 2752 168 1523, 32 
SI raucher Schraden '""" 553,~ 2 

Fraucnhnincr Schradel l '00 '\98.011 
CroHkmehlencr Sdll":ldell '''''' 996.16 

Gcsamtnachc "" 18' ~92S,2" 

Bereits für das ausgehende 16. Jh. 15ßt sich eine Karte der Wald-Freiland-Verteilung im 
SChrtlden ent werfen . Das ist möglich, weil aus dieser Zeit detaillier te Kartenwerke vorlic · 
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gell , insbesondere d ie karlogr :tphischcn A rbeiten Mi\TTI-IIAS ÖOE Rs in ihrer Verkleine
rung durch BALTHi\SA R Z IMMERMANN im Rahmen eier Kurs:ichsischcn Landesauf
nahme.!9 Diese sehr sorgfiiltig ausgeführten Darstellungen verfüge n über einen für die 
damalige Ze it· sehr hohen Gcnauigkei tsgrad, wie c ill~ehcndc Untersuchungen ßöNISCHs 
(1 970) bezeugen. 

Dic Ausdehnung des fri.ihneuzci tli chen N ieclerungswald es im Schraden ist u. a. auf 
Blatt VII ader ÖDER-ZIMMERi'\'IANN-Karte dargestellt. Es zeigt den Lanc1 schaftszustand 
nach der SChradenteilung und dem ßau des Nellen Grabens, Der kurfürstliche Schradell ist 
dabei w ie die anderen Teile nahezu völJig ll1i~ Laubw alc1signat-ur verschell . Das Waldge
b i e~ wird bereits du rch ein Sternschncise nsystcm mit einem Jagd haus in der Mitte ge
gl iederL An Forstort en Sind hier lediglich die ~ E i ch elsh orst~ , die ~ Kahle Horst" und di e 
.. 1.:lI1ge Ho rsl'" ei ngezeichnet. Im Norden grenzte an den Schraclen des Plessaer .. gemein 
I)rüchicht" (ein Gel11cind chol z). und im Nordosten schlossen sich jell scit's der Schwarzen 
Elster kleinere Waidstücke der Herrschaften Elsterwerda und Mückenberg (Lauchham 
mer -West) an. Die Pl essaer " Tri fft~ (Cemei ndehuhmg) schob sich südlich der Schwarzen 
Elster bucht'arl'i g in den Schradenwald hinein . Ostwärts deI" Pulsnilz er streck ten sich im 
Süden der Schwarzen Elster die ausgedehnten Waldungen der Herrschaft Rllhl and, dic 
in ÖDEF,s Kartenwer k nur angedeutct sind (der .. vor satzte Wald t" und der ~ Oetterwald" ) , 
Nördlich von Li nden;'!u ist der .. Lindenawisdle Wald" eingezeichnet. Wir wissen von wei 
l'eren Schraclcnk arl ell aus dieser Zeit (HA NSPACH 1985). daß sich im Süden bei Groß· 
Ihicmig, Hirschfe ld lind Merzdorf wei tere Gemeindehölzer befanden ("der Lauschike#, 
"das Franck en Iwlt zigen" lind .. das N idel' Dennich" ).2o Darüber. hinaus existier ten in der 
Ntih e von Merzdorf zwei kleinere hcrrsch<lfl'liche Waldstücke ( .. ober thannen Pusch" und 
"d<1s hol tz die Pfeiffe"),21 Der nordwestliche Schraden oberhalb der Hammermühle wird 
in der Landesaufnahme m it- "se rh briichicht N charakt erisier t'. In einer anderen Karte (tim 
1584) sind westlich d es Schraden die Vorhölzer .. Mittelhol·st" , .. Das I-Iolt-z <1m Bechoffen" , 
der ~ Birckpusch " lind ein ~ Eldern und Weid en gcstTipr aufgeführt. die nicht mehr Z UIll 

Schradcnwald ger ech net· wurden ,15 

Aus den vorliegenden frühnc lIzeit-lichcn Ka rt en geht hervor, daß der Schradenwald am 
Ende d es 16, Jh, nahezu die gesam te Fläche des von Schwarzer E1stc'r und Pulsnitz sowie 
dem Neuen Grabl! 1l gebildet'en Dreiecks einnahm, Da in der eigentlichen N iederu ng zu 
jen er Ze it Äcker g:w :: sicher nicht vorhanden waren, ergibt sich zwan gsläufig, daß aUe 
nicht' von deI' Waldsignatu r erfaßten PHichen innerhalb der Grenzen des Schradenwaldes 
von Grasland und Blößcn eingenommen worden sei n müssen, ü ber die ungefähre FI~chell 
ausdehnung diescr besonders in der peripherie aufgetretenen Offenlandschafl'en im Groß~ 

kmehlener Schraden gibt eine Karte ZIMMERMANNs von 1624 Ausku nfl' .22 Insgesamt 
gestatten die Archiva lien somit einen umf;,sscnclcll Einbl icl, in die reale Wald-Frciland· 
Verl'ei lllng d es ausgehenden 111, Jh , (vgl. Kart e' 2). 

,1,4,2, V C g e ta t ion s v e I' h ä I t 11 iss c (1-10 I za r t c n z u sa m m e 11 set z u 11 g) 
und f r üh n e u ze itli c h es WJldbil<1 

Die Entwickl ung der Waldvegetntion im Schr<lden kann unter Zuhilfcnahme der zahl · 
reich existierenden archiva lischen Quellen seit Beginn der Frühen Neuzeit recht genau 
verfo lgt- werden, Als Quellen kommen für das ue in erster I.inie in Betracht · 

die Waldbeschreibung von 1591 23 

d ie Schradenordnungen von 1563,1566,1582 uncl161s 15 

Verkaufsakten vom Schradenwald der Jahre 15863 und 15872: 

K;,rtc ll vom Ter rnin nördlich der Schwa r zen Els ter bei PlessR (-1619)25 und vom G roß~ 
k l11 ehlener SchrRc\Cll ('162_1 )22 

Einige bei Unter suchungen anderer Waldgebiete .:l l s wa ldgeschichtlich relevan t bekannt 
gewordene archivalische Quellengruppen erwiescn sich für unser UG allerdings als nur 
wenig ergiebig, So enthäl t =, B. das Amtsbucll des Amtes Ha\'n (1 547)26 im Vergleich zu 
<Ien Amtsbüchern benachbarter Ämter (z B Amt· l.. iebcnwcrda) für unsere Belange nur 
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sehr sp:irliche Angaben (vg l. auch ßAI-Il\'L!\NN 1913). Auch bei der im Auftrage des Ku r
fürsten von GEORG ÖDER im J ahre 1557 vorgenommenen Beschreibung der kurfürstlichen 
Waldungen fand der Schr:.dcnwald nur wenig Berücksichtigung. Er wird zwar als ein in 
guter Eichelmast befindlicher Wald hervorgehoben, weitere HolzarteIl finden jedoch keine 
Erwähnung.21 

Am häufigsten von allen HolzarteIl erscheint in den Quellen die Erle, die im gesamten 
Schradenwald in Erscheinung trat. Die Waldbeschreibung von 1591 führt diese I-Iolzart vom 
Kurfürstlichen- und vom Frauenha iner Schraden an. Dcn Elsterwerdaer Schraden ch:lrak· 
tcrisiert dessen Besitzer 1587 als mit ~jung struppicht Erlenn" bestanden. In der Schulzen
horst (Karte 7) und im südl id lcn Teil der nordöstlich von Plessa gelegenen Plessacr Heide 
is t ebenfa lls die Erle ein Element der Waldvegetnt"ion gewesen (Karte von ·16·19). Fast aus
schließlich Erlenbruchvegel·:ltion bestimmte n:lch der Ka rte von 162-1 den I-Iolzartenaufbau 
nahe:u :. l1er Waldflächen im Großkmehlcner Sehraden. 

Als zweithäufigste B:,u ll1 ~rt kam im rriihneuzcitlichen Sellf<l.(leJl di e Stieleiche vor. 
Diese wird 1591 vom Kurfürsl·!ichcn· und Frauenhainer Schraden angegeben. Den StITlUcher 
Schraden beschreibt 1587 dessen Besitzer als ein mit 7230 Eichenbäumen wohl best:.ndenes 
Waldstüek. Die Herrschaft E1sterwcrda schi ldert 1587 ihren Sehraden :.Is nan etzlichen 
ortten mit zimlichcn Eichen" bewachsen und fü hrt auch "etliche wippcldürrc Eichenn" :.n. 
1619 werden von der Schulzenhorst ~c i ntzelne dörre Eychen, welche doch meist am rande 
herumb :.ls recht :.u[ der Horste stehend- :.ngegebcn. Eichen fehlten auch im Groß
kmehlener SchrOlden nicht, wie einem Akten:lus:ug von 16-19 entnommen werden k:.nn .28 

Als weite re l.Olu1.>holznrten traten Weiden (·15iB "Harweidigk", dami t wird in erster 
Linie die Grau·\Vcide gemeint sein 1S) in Erscheinung. Diese stockten besonders im Elster
wcrdaer Schraden (·1587) und auch im südlichen Teil der Pless:.er Heide im Bereich der 
Schwar:en Elster (Karte von 1619). 

Die Ulme (wohl UlrllUS l .1cvis) knm der W:.ldbeschreibung von ·1591 zufo lge im Kurfürst·
lichen Schraden vor und wird 1587 :.uch vom Elste rwerdaer Schraden :.ngegcben. 

Die l-J:linbuche wird lediglich für die Schulzenhorst ervvähnt, wo einige .. nach des naßen 
ortes art vorbu tte Hninbüehlein'· in der Karte von 16·19 eingezeichnet wurden. 
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Die Bi rke erscheint in den archivalischen Quellen des 16. Jh. b is auf eine Angabe für die 
Plessaer Heide (1579) überhaupt nicht.29 

Die Hasel wird in den SchradenQ[dnungen cl·wähnt, ebenso in einem anderen Schrift' · 
stück von 1571.15 Auch ::l US der Stadtgemarkung Ortrand ex istier t· e in Beleg für die Hasel 
von 1607 (SCH REYER 1807). 

Stets selten dürfte die Esche im Schraden gewesen sein. Diese findet nur einmal im 
Jahre 1578 Erwähnung, als die Herrschaft E1 stcr"verda den Bewohnern Uebigaus das 
Recht verweigert, im Schraden .. stehend holtz, weder Eschen noch Eichen" zu hauen. 15 Da 
es sich hierbei um ein formelhaft·es Ve rbot handeln kann, ist die tatsäch liche Anwesenheit 
de r Esche dadurch nich t gesichert. 

Von den Nadelhölzern wurde die Kiefer VOll der im Elsterwerdaer Schraden gelegenen 
Marschheide im J ahre 1587 genannt. Die Plessacr Gemeindehölzer waren ebenfalls mit 
Kiefe rn bestanden. So beinhaltet die Karte von 1619 ein ~ k l e in kiefericht auf den Bauern 
stücken" und ein ~Ccll1 e i n jungk kiefernn gehöltz". Auch auf der dem 5chradel1\ .... ald uno 
mittelbar vorgelage rten ~Pl one" , einem Flurstück nördlich von Cröden, stockten Kiefern , 
denn die Bewohner Grödens waren ·1617/18 berechtigt, dort Kien zu holen (PALLAS 1914). 

Die Fichte kam im EJsterwerdaer Schraden als "ziemlich wohlbestanden holtz" auf der 
Marschhe ide vor (1587). Auch auf der Karte des Großkmchlener Schraden (1624) zeichnete 
ZIMMERMANN zwei Nadelbäume ein, die unzweifelhaft Fichten darstellen sollen. Ebenso 
werden hier "Fichten" als Grenzbäume angegeben, jedoch könn te damit auch (mundart
li ch bedingt) die Kiefer gemein t sein. 

Die Tanne ist archiva lisch nur 1611 vom etwa 1 km südlidl von Merzdorf gelegenen 
Pfeifholz belegt.JO Daß es sich hier zweife llos UI11 die \Veiß-Tanne (Abies alba) gehandelt 
hat, ergibt sich aus deI" gleich::eitigen Erwähnung von Kiefer, Fichte und Tanne für dieses 
Waldstück. 

Als weitere Elemente der Vege tation des Schraden erscheinen in versch iedenen archi
v::l li schen Quellen der Hopfen (z. B. in allen Schradcnordnungen) und der Wasser.Schwaden 
(in den Quellen als HSchiW bezeichnet), welcher diesen Schriftslücken zu[olge im Frauenhai
!leI" Sdl raden (1586) lind im E1sterwerdaer Schraden (1631)31 offenbar reichlich vorhanden 
war . 

An der EntWicklung der Holz::lrtcnzusammellset·zllng und des \Valdbildes bis zur Frühen 
Neuzei t trugen im wesentlichen zwei Faktorenkomplexe maßgeblichen Anteil: Zum einen 
bewirkte die Vielzahl der Waldnutzungen, allcn vo ran die Waldweide und elie Waldgräsere i 
(vgl. 3.8.2.1. und 3.8.2.2.), eine Auflichtung des Waldes von dessen Rändern her. Derartige 
Lichtungen und Blößen ::eigt sehr anschaulich die K.-1.rte ZIMMERMANNs vom Groß· 
kmchlener Schraden von 1624. Sie läßt folgende Abstufungen der \Valdaufl idltu ng erken· 
nen, die jedoch fli eßende Übergänge aufweise n : Im südlichen Drittel am Rande des Waldes 
sind weiträumige Lichtungen und Blößen ersich t·li ch, auf denen sich nur hier und da noch 
ein einzelner Baum oder Strauch bzw. eine Baum- oder Strauchgruppe zeigen. Treffend 
charakterisiert ZIMMERMANN diese Bereidle als ~ gantz und gar blas ... fast gantz bl os 

an lichten Fleck genannt, und ist audl gantz licht und kein hol tz nochmal wider auff 
geschlagen'" . Viele der Bäume und Sträucher sind im entlaubten Zustand dargestellt, wei
ches ·als eine Folge des häufigen Viehverbisses interpretiert werden kann. Bezeichnender
weise treffen wir hier auch einige rech teckförmigc Gehege an, die einen verg leichsweise 
üppigen Holzwuchs aufweisen. Im mittleren Teil verd ich tet sich der Baumbestand zuneh
mend, erreicht aber viel fach nur eine lückjgc Deckung. ZIMMERMANN beschreibt diese 
Partien mit nklein erln holtz ... gar dün und wenig klein gehöltz ... ist sparsam gewadlse
nes ho ltz alhier zu erke l1 nen ~ . Erst im nö rdlichen, von den Flüssen nord- und ostwärts 
umgrenzten, unzugänglichen und VOll den Ortschaften 3m weitesten entfernten Wald· 
fl ächen, also im Inneren des Waldes, li egen noch weitgehend unges törte Verhältnisse vor, 
die ZIMMERMANN mit fo lgenden \Vorteil kommentiert: .. schön grob und oberständig 
holtz . .. schön erln holtz . . . ,mt lauter erln holtz woll bestanden" (Karte 9). 
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Dieses eben au fgezeigte, vom Äußeren nrlch dem Inneren des Schradenw:t ldes vorhan
dene Gefälle hinsichtlich der Wuchsdichte des Holzbes t<1 ndes spiegelt sehr deutlich die 
Intcnsität des v iel fä ltigen, vom Mittelal ter bis :ur Frühen Neuzei t unabl:i ss ig stattgeflill 
elenen mensch lichen Einflusses wider, dem das I nnere des W:t ldes aufgrund einer zuneh
menden Nässe und Entlegenheit mehr und mehr natürliche Hindernisse en tgegell se l'zte, 
Es l iegt auf der I-land, daß analoge Verhä ltni sse :tuch in den :tl1dercn Teilen des Schraden 
iln:utreffen warcn, 

An hilnd di eser :tufgezeigl'cn Enl-wicklungslend t.: n::cn von W:lldvcgetatio ll und Waldbild 
muH :tbgelcit-cl· werden, daß vielerorts im Schradcn ke ine urSIJlii nglichen, unberü hrt en 
Vcrhimnissc meh r vor lagen und bis zur Frühen Neuzeit zumindest ste llenweise ein sicht
harel· Veget<ltionswandel eingetreten war . Die menschl ichen Eingriffe haben allerdings d:ls 
W:lldbild im überwiegenden Teil des Sch raden noch nicht grundlegend ver5ndel·t, so daß 
uns die Archivalien doch annähernd ein recht genaues Bild der urspriinglichen Holzarten
: us;"lmmensetzung vermitteln. 

I nsgcS<lmt hCITschtc in der Fliihen Neuze it wei~e rhin d ie Erle vor, der Eiche, Ulme, 
Weidenarten, sell'cncr Hainbuche, Hilsc l und Birke beigesell t W;-Irell. Esche lind Rotbuche 
w;"I rcn sc l ten . An N"delhölzern ITilt"ell stellenweise Kiefern lind fichtcn ill1f. während 
Tann en lediglich im PfeiFholz lind in den Wäldern nördli ch des Schradcn <tur Sonderstand
orl en stockten , 

] ,5. Das l~ <lnd sch aft"sb ild im Spiit feudalistllus (1fi50-1820) 

3.5. 1. E nt \\' i C k I u n g cl e r Wal cl - Fr e il a n cl - Ve r l ei lu n g 

Dcr Entwaldungsprozcß im Schradcn er fuhr während des 30jährigen Krieges eine VOI·· 
übergehende Stagnation, Die Qucllen deuten eine geringfügige Bewaldungszunahm e an.J2 

An hand eines Schradcnrisscs von 1699 33 w ird ersichl"lich, daß es im Sch raden vom Ende 
des ·16. bis zur :wei t·en Hälfte des 17. jh. offensichtlich zu I.:e inem nennenswerten Rück
ga ng. der Wald fl iichc kam. Die 1699 ver ze ichnete Waldfläche entspr icht nämlich in ihrer 
Ausdehnung im wesentlichen derj cnigen, dic sdlOn die Schmdenk"rten und -ri sse an der 
Wende des 16. zum 17. j h. ze igten. Erst gegen Ende des 17, j h. ließen die H er r schaften 
Elsterwe rda Ull e! Großkmehlen Vorwerke anlegen, was zum Rüc!q:;<1ng der Wald fläche 
: ugunsten von Grasland, auf tTockeneren und weniger hochwassergcfährdeten Flächen 
auch zu Ack erl ,mc\ führte. D:lbc i erfo lgte z. T, ein raubbauart'i/-:cr und ch<loti schcr Abt r ieh 
eies Waldes .34 

Die landschaftliche Situation nach dem Ausbau der Vorwerke ze igt uns die Karte vom 
s:lchsischcll Obcrlandfc ldmcsscr DIE.TZ, der in den J:th ren 1754 und 1755 cine eingehende 
Vermessung des gesam ten Schraden als Gn llld l3gc für die Neue Schradenordnung von 
1iGG/ 1769 35 vornahm und all r dieser Grt1ndlage verschiedene Kar ten vom Schraden an
ferti gte, die al s ClilllZstückc der Flurvermessung anzusehcn sind (H ANS PACH 1985) . 
Somit verfügen wi r über ein e um fassende und zuverl äss ige Quclle hinsichtli ch der Wald 
Graslnnd-Ack erlancl -Vertci lung ei es Schraden zur Mitte des 18 . jh . 

Anh:lnd dieses Kartenwerkes kann deutlich eine wei t·ere Aufl ichtung der auf der 
ODER -ZI MM ERMANN-Kartc noch geschlossen dargestellten Wa ldfläche fes tgestellt .wer 
<len , Besond ers im südöst·!i cIH.:n Teil (Großkmehlener Schr '.1 c1 en) er folg t·e vom südlichen 
Rand hCl" einc sl :i r kerc Zurückdrii ngung des W<1 ldes. Im Bereich der etwas erhöht liegen
den Vorhölzer sind die Waldfläehell teilweise etwas umver lagert worden . An einigen 
Orten ist sogar eine geringfügige Zunahme (Vorhölzer und Niederungsra nd westlich von 
Plcssa) zu bemerken, wobei es sich hier um cl,vas gru nclw<ls se r fe rnere Bereiche hand elt· 
(vg l. Kar te 3). 

Diest.: Verh~ilt·n i ss e schlagen sich :tuch in einem 27 Seiten um[assenden Ve rmessungs
rcgist·cr von DIETZ nieder, we lches insgesamt· 541 vrrmessene Grundstück e des Schr<ICl en 
auf führt.36 
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Tabelle 1 gibt einen zusillllmenfasse11den Überblick über die W.lld-Grasland-Ackerl ;:lIlu 
Vert eilung des Schrad l: 1l in dcn Jahren 175'1/ 1755. Danach nahm der W.-.ld zu dieser Zeit 
lIur noch etwa 64 Prozent, also nahezu 2 /3 der Cesamtfläche ei n. 7.3 Prozent des vermes
senen Bereiches lassen fli eßcnde Übergänge mit· e incm parkart"igcn Chilrakter erkenneIl 
lind können somit nicht eindeutig dem Wald bzw. dem Crasl.-.nd zugeordnet werd cn. 
Leidc( wurden di e mci st· grasrcichcll und behiiteten mößcn nicht gesonde(t ausgcwiesen. 
Etwas mehr als 1 '·1 des SchradCll (26,S 0/0) stellten ausschließlich C raslandflächen (meist 
Mähwiesen) dar. Äcker und sonstige Flüchen erstreckten sich damals erst" über e twa l ,:i 
I'ro:ent der Gesamtfliiche, 

Dt:r bisher aufge:cigte Prozeß der Waldfl iichenrcduzicrung zugunstell VOll Graslände
reien und Äckern soll nUll im folgenden anhand VOll archivalischen Quellcn bis zum Ein
tritt der Separationen (vg l. 3.6.) weiter ve rfolgt" wCl"den. 

Als hervorragend gccignct für die Rekonstruktion eier Walcl -C r:1 sland-/\ckcr laml-Vel' 
teilung erweisen sirh clic e twa um 1820 erst'cllten DECKERschcl1 Quadrat"meilenbliitl"cr, 
lIe ren besonderer Wcrt" u. :1. d<! (in best'cht, daß sie als l'opogr:1phische Karten dcn Zu
stand der Sc11radcnlandschaft noch vor den Separationen zeisenY Bei der Gegenüber
stellung der Kartenwerkc 1)1 ETZ und DECKER ist cin weite(cr Rückgang deI" Waldflächen
bcdeckung besonders im südöstlichen Schraden und im Cebiet südöstliCh von Kahla er
kcnnbar. Dabei f51lt eine regelrcchte Loslüsung ganzcr Waldstücke VO ll der geschlossenen 
Waldfl iichc auf. Auch die waldf(cien 13crcichc im Inneren der Niederung haben sich vel'
grünert. Lediglich bei dcn Vorhölzern ist· eine weite re kleinflächigc Zunahmc der \V:11d · 
bedeckung zu beolJach tcn (vgl. Karte 4). 

Uiese kurz umrissencn Tendenzen der WatdzlILiickdrängung solIeIl nun an hand de r ill 
ocr crstcll Himtc des 19. Jh. angefcrtigten VC( lllcssungsrcgistc r einer quanti tativen Be
traChtung unterzogcn werden. 

Von den vorliegenden Vermessungsregistern kam für dcn fisk:lli schen Schradcn (ellt 
st:lnden aus Amtshayner und Elstcrwerdaer Schraden) die \'0111 Finan=minister v. MOTZ 
angeordnete Summarische Ertragsermitt1uns der Jahre 1826/1827 zu r Aus\,·.-.h1. 38 Vom 
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Karte I. 

W:lld· fre iland-Verteilung des 5throden 
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.folgende Wald-Frciland.ve rteilung bestand nach den vorliegenden Quellen in der I. 
1-I51fte des 19. Jh.: Ocr Wald anteil umfaßte insgesamt nur noch etwa 56 Prozent der Ge
samtfläche. Die Fläche des Freilandes belief sich auf ca. 44 Prozent, wovon Blößen etwa 
40 Prozent des Terrains in Ansprudl nahmen und Forstdienstländereien , Gewässer, Wege 
lind Wiesen etwa ·1 Prozent Flächenanteil ausmachten. 

Insgesamt zeigte sich jedoch der größere Teil des Schraden vor den Separationen immcr 
noch von Waldflächen bedeckt. Somit batte er seinen urspriinglichcn ChClrakter als Niede
rungswaid bis zu diesem Zeitpunkt weitgehend bewahrt. 

3.5.2. Die V e g eta t i o n U II cl i hr e Ver fln der u n g 

Aus der Zeit des Sp5tfeudalislllus ist cine größere Anzahl VOll Archivalien bekannt. 
die uns in die Lage versetzen, die Holzartenzusammensetzung dieser Periode in der 
Schradcnniederung noch umrassender und präziser darzustellen, als es die Quellen des 
16. und 17. jh. für die Frühe Neuzeit' gestatten. In der Mehrzahl sind auch hier die Be
schreibungen recht kurz gehalten und gehen nur ausnahmsweise auf die einzelnen Porst
ortc ein. Mitteilungen über die Pl~ichenausdehnung der einzelnen I-Iolzarten erhalten wir 
erst zu Anfang des 19. Jh. 

Während aus dem 17. Jh . nur spärliche Angaben über den Veget3tionsaufbau im Sdlr3-
den vorliegen, verdankcn wir ers te gen aue re Einblicke in die Vegetationsverhältnisse des 
Sehraden den Bereisungen und Erkundungsfahrl"en im Rahmen der Vorarbeiten des Floß
gralJenbaus (vgl. 3.8.1.5.). die in der ersten Hälfte des 18. Jh. einsetzten. 

Auf Befehl der sächsischen Regie rung erfolgle 1726 eine kommissarische Besichtibung 
des Schradcnwaldes, welche ers tmals eine Bcstockungsbesehrcibung zahlre icher Forstort'e 
lieferte.~o Aus diesen Beschreibungen geht hervor, daß im Amtshayner Sehrade n Erlen. 
Eichen und Birken nuf nahezu allen Forstort'en die Wald vegetation best immten. Vom 
Großkmehlener Sehraden werden aussch ließlich Erlen angegeben . Die Vegetation des 
E1sterwcrdaer Schradell prägten Erlen und Eichen. Dagegen stockten auf den drei HHcyd 
genU Kiefern und Fichten. Auf den Vorhölzern dominierte Kicfera- und Eichenbewaldung. 



In dcn ZORNE Rschen Erhcbungen,\l wird vom El slerwcrclacr Schraden, dCII Vorhölzcrn 
und dcr Plessac r I-leide berichtet (1. Hälfte des 18. Jh.). daß in diesen \V5 ldern nich t nur 
Tannen (mundartlich Ficht CII!) , Fichtcn (lIIund:utlich Kiefern!) und Er lcn, sonde[Jl :lUch 
EiChen und andere Holzart'en vorkämen. 

Beim übergang der Herrschaft Eisterwerda an deli s5chsischen Staat werden die Herr
schaftswaldungcn 1727 fo lgendermaßen beschrieben : "Der Schraden so nach E1s te rwerd~ 
gehöret, erstrecke t skh in der L5nge auf eine starckc Meile, bestellet in Erlen, Eichen lind 
Fichten I-I oltze. Der Pcchofell , Sanc\gl'llbe, Hinter Horst, Buch Holtz, Hau ptmanns I-I ol tz. 
erstrecken sich ins gesambt zusamlUen in Circumferenz uf 1/ 2 Meile quer durch, ur 1500 
Doppelte Sdlritte, und sind mit den sdlönsten Kiefern und Eichen bes tzlIldell ."oI2 

Im J<Jhre 1736 erfolgte wiederum eine Bcrcisung der Elstergegend zur Abschätzul1!) 
eIer HOlzbes tände zwecks geplanter Verflößung und eine kurze Beschre ibung der an
grenzenden Wä lder. Dic Berichterstatter gebell dabe i al s ersten Eindruck an, daß "all 
den gantzen Elste r Strohm hinun ter, als von Senfftcnberg an bis nadl Pleße .. ' die schön
s ten mit Ellern. Kiefern und Fichten bestandenen Waldu ngen zu sehen (se i e n) ~ . An der 
Els ter se lbst wurden dabei Erlen und Weiden registriert. Im Elsterwcrdaer Schraden beo· 
bachteten sie viele wipfeldürre Erlen, w~ih rend im Großkmehlencr Schradcn Eschen. Erlen 
und Eichen den Wald aufbau bestimmten. Auch der unmittelbar öst li ch der Crcm:pulsnit= 
liegende Lindenauer Wald besaß Eschen, Erlcn und Eichen im Bestand .43 

Eine sehr wichtige Quell c für die Mitte des 18. Jh. ste llt die Aus l11 cBtaxation VOll 

1765 dar.·4 

Nach dieser stocktcn im Amtshayner Schraden Erlen und Eidlell, auf den Hors ten hin
gegen Kie(ern lind Birken. Vom Elsterwerdaer SchradcIl werden Erlen, Eichen und Uir
J.:en und darüber hinaus von den Hörs ten Fichten und Kiefern angegeben. Die Vorhöl::cr 
waren mit Kiefern, Eichen und Birken bewachsen . 

Auch dic 1782-1784 seitens der OberCorstmeistcrei LieIJcllwcrda durchgeführte "Lol,;.ll 
Fors trevision" ist in diesem Zusammenhang von g[Qßer Bedeutung. Danach ze igte sich 
der Amtshayner Schraden .. größtenteils ... (mit) Erlen, Birken und andern dergleichen 
Laubholt:>; auch in etwas Kiefern und IYichten, so wie in einer ziemlichen Quantitaet Nut::
und alten Ei chen~ bewach sen . (m Elsterwerdaer Schraden bes timmten Erlen, ß irken und 
viele alte Eichcn die Wald vege tation. Von den Vorhölzern führt die Quellc cbenso wie 
vo rn Elsterwerdaer Schraden Kiefern und Fichten an.oIs 

Di e .. Beschre ibung der Forstverfassung und des Zustandes der Forstcn im Königlich 
Preuß. I-Ierzogthum Sachsen~ , die kurz Il aeh 1815 ers tellt worden ist. li efert uns erstmalig 
Angaben über die Flächenausdehnung der hauptsäChlich ve rbreiteten 1-lolzarl-cll im Sch ra
den.4iS Dari n werden 2181 Acker (38,6 % ) Kiefcrn, 111 Acker (2 ,0 % ) Eichen, 2564 Ackcr 
(-I:5,4 0/0) Erle ll und 788 Acker (14,0 %1 Birken angegeben, wobei die zu diescn Forsten 
gehöre nde Plessacr Heide den Hauptall teil der Kiefernbes tände beisteuerte. 

Von den einzelnen Sehradenteilcll liegen aus dieser Zeit ebenfalls genaucrc Beschrei
bungen vor , 

Hier ist zunächsl die 1819 vom Oberförster MÜLLER erfolgte, sehr lIJll(ungrcichc Uc
schreibung des (ehemaligen) A111tshayner Schraden zu Iwnnen, die sehr ausführli ch auf 
die Bestockung der einzelnen Forstorte der Unterforste Pulsnitzdamm lind Grödcncr 
Unter[o rst der Oberförsterei Cröden eingeht.' Ihr zufo lgc um faßte dieser Schradenteil 
1299 Acker 172 Quaclratl1.lten (69,9 % ) Erlen, 509 Acker 128 Quadra tl'uten (27,4 0/0) Birken. 
39 Acker 219 Quadratru ten (2,1 %1 Eichen und 11 Acker 105 Quadra tru ten (0,6 0/0) Kiefern . 
Hainbuchen fi ndcn nur bei einem Forstort Erwähnung. Die Grau-\Vcidenbestände. so ist 
in der Bcschreibung zu lesen, waren durch das _immerwährende Zerstöhren~ der Weidcn
büsche seitens der Gräserciberechtigten nahezu vollständig zurückgedrängt worden. 

Vom Elste rwerdaer Scbraden liegen mehrere umfas sende Waldbeschreibungen vor. 1111 
_Auseinanderse tzungsplan der Servitut-Ablösungs sache des Elste['\verdaer Schraden- (0. 
J., um 18-19) wird im § 2 auf die allgemeinen Verhältnissc vor den Separationen cingcgan-
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ge n.47 Danach stockte in den Vorhö!zern fast nur Kiefernwald, während vom Krau~ 
scl1iHzer und Oberbuschhäuser Schraden mit Eichen, Kiefern und Erlen bestandene Di
strik t'e und gcmischte Bestände von Erlen und Grauweiden angegeben werden . 

Im "Verze ichnis der Flurbezeichnung der Feldmark Plessa zur Vermessung und Kar~ 

lien lng" der J ahre 1843-1848 wird vom Bauernschraden (ös tlich von Plcssa, nördlich der 
Schwarzen Elste r) berich t'et, daß dessen an die Schwarze El ste r ang renzendes Revier 
,, =wischen den Ströhmen" mit Erlengesträuch und Haarweidigt bestand en sei.47 

Sehr aufsch lußreiche Angaben zur Bestockung des fiskali schen Schraden vermi! t'e lt die 
"Summarische ErtTagsermittlung "'~ 'vOn 1826/ 1827.38 Insgesa'mt werden da rin 106 mit 
Wald bestandene Forstorte aufgeführt, wobei Erlen und Birken dominierten (jeweils in 61 
Porsto rten vorhanden), Kiefern, Eichen und Weiden ,in 31, 19 bzw. 14 Porstorten vorkamen 
und Fich ten in zehn Forst"orten <ln zll t reffcn waren. 

Die HSchri[tcn über die F'orst.Abschätzung .. . " (1837) enthalten die hinsichtlich der 
Flächenausdehnu ng der einzelnen Holzar tcn ausführlichsten Angaben zur Bestockung des 
fisk<l li schen Schraden (Zust'and nach erfo lgte r Separation des vormaligen Am lshayner 
Schraden) . D:ln<lch ergab sich fo lgende Holz<l rtenzusammellsetzu ng : Birken 3 ·11 Morgen 
(11,"1 ~/(j), Erlen 278 Morgen (~, 3 %), Weiden 450 Morgen (15,.1 % ) , Birken und Erlen 222 
Morgen (7,'1 % ), Erlen und Weiden 899 Morgen (30,2 %), Kiefern 454 Morgen (15,2 °/11 ). 
Fichten 37 Morgen (1 ,2 %) lind gemi SChte Laub- und Nadelhölzer 303 Morgen {10,2 % ).48 

Vom Straucher Schraden liegt neben der E[\vähnung von Eichen und Erlen 174949 [ol~ 
gende Beschreibu ng von 18'17 vor: "Dic J-Io lzreviere waren großenl'heil s mit El lern und 
Birken bes tanden, Eichen und Kiefern cxistirten nicht' in geschlossenen Beständen . Si e 
kamen nu r in gcmischten Beständen und in einzelnen Bäumen vo1'."39 

Im Großkmehlelle r Sch raden stockten ei ner Akte von 1696 zufolge auch Buchen.5o Eine 
OeschreibuJlg von 1812 nennt Weiden, Erlen, Eichen, Birken und Fichten.5 1 , 

Beim Vergleich der Bestockungsangaben eies 18. und 19. Jh . mit denen des 16 . und 
17. jh, lassen sich Veränderungen in der Holza rtenzusmnmensct"zung erkennen. ZW<l r 
nahmen di e Erlenbestände immer noch den höchsten Anteil im Schraden ein, die, wie die 
archivalischen Quellen zeigen, besonders in eier Nähe der Schwilfzen Els ter VO ll Grml ~ 

weiclengebüschcn durchdrungen bzw, nahezu vollsl'iinclig :1 bgelöst wurden, Es fäm aber 
:tuf, (!Jß die Ulme in keiner der neuerCn Waldbeschreibungen eine E[\vähnung findel. 
Offenbar ist" sie aus den Waldbest5nden verdrängt worden, Aueh bei den Eiehen ist insge~ 

samt' ein Best<lndsr li ckgang zu verzeichnen . So beri chtet man in einer Akte von '18 19 fast 
nur noch von vereinzelten " überhaubaren ~ und zudem wipfeldiirrcn Eichen, bei c1enen 
vielf3ch ~ll1ch Raupenfraß Schäden :tngerichl'et hatte, während gut ausgebi ldete Bestände 
besonders im ElstcJ:wc[(ber Schraden schon eine Seltenheit· c1arstem en - Erscheinungen, 
die einen größeren Eichen rückgang erkennen lassen.52 Dagcgen waren Birkenbestände, 
die am Anf<l ng des 17. J h. nur selten w<lren, nun in <l ll en Schradent"eilen z. T. in beacht~ 

lichen Flächenausdehnungen nachwei sbm". LedigliCh der Anteil der Kiefer schein t konstant 
geblieben zu sein bzw. hat· sich nur geri ngfügig vergrößeri'. Im vormaligen An1\"shayner 
Schraden werden '1819 nur sechs Kiefernbestände genannt.6 Im Bereich der Vorhölzer nah
men sie jedoCh 1837 a llein 436 Morgen von 45-1 Morgen der Gesamtbestände des E l ster~ 

\ .... erd ::1.C r Schr<lden ein.48 Eine Anp fl anzung von Kiefern erfOlgte im Schraden erstmals vor 
1726.'0 Bemerkenswert ist die mehrfache Erwähnung de r Esche im 18. Jh. vom Groß
kmehlener Schradell , dem ösl"lich sich ansch ließenden l.inelenauer Wald und den nörd
lich davon befindl ichen Tett auer W:1 ldl1ngen, VOll cl cilen mich der (Spitz~)Ahorn angefühl1' 
wird (Anschlag .. " o. j ., 18. j h .). 

Bei- der Betrachtung der Waldvegel'ationsentwicklung wird deu tl ich, c1<1ß der Anteil an
spruchsloserer, lic1lt"bedürfUgerer Ho lzarten zugenommen h<lt·. Die Ausbreitung der Birke 
wird als Anzeichen einer Bestandsverlichtung und Degradation der Standorte anzusehen 
se in, das Eichenstcrben als Folge der Entwiisserung durch das Ziehen von Gräben (3.8.1.4.). 
Die menschlichen Ein fl llßfaktoren in ihrer Cesanüheit· und in ihrem Zusammcnwirken 
blieben somit nicht" ohne Auswirk ungen auF die Zusammensetzung der Waldvegetation. 
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So haben sich die Waldbes tände des 5chrJ.den im Sp;itfeudalisl11us noch weiter von ihrer 
ursprünglichen Struktur und n:1 l"iirlichen Zus:1mmensetzung entfernt . 

Durch die Ausdehnung der Blößen, Wiesen und Hutungen, das Auswer[en vieler Gräben 
und die Anlage erster Ackerflächen bi ldet'e sich andercrseil's eine vielgestaltige und reich 
gegliederte Niederungsl:1 ndschaft heraus. Demzufolge ist die Zeit des 18. und 19. J h. als 
Epoche des Gipfels von I.:mdscha[tlichcr Divcrsität und als Höhepunkt der Vegetatiom 
mannigf:1l t' igkeit im Schraden :lnzusehen . 

3.6. Die Ilreußischen Agrarreformen und ihre Auswirkungen auf Landschaft und 
Vegetation (1 820- 18'0) 

3.6.1. Wa l d - F r ei l a n d - Ve r t e i l tI n g 

Die im Rnhmen der STEIN-HARDE NBERGschcn Re[ormen cr l:1ssencn Gcmcinhcitstci
lungsordnung vom 7. Juni '182 '1 lei tete auch im Schradcn eine Neuformierung der Dorf
fl uren ein (Separat ionen lind Arrondieru ngen) , die hier etw a bis in die SOer Jahre des 
19. Jh. währte . Besonders tiefgreifende Landschaftsver;inderungen bewirkte dabei die 
Ablösung der Waldgerechtsame der Schradenorte in Form von Landabrindungen an die 
Berechtigten. Im fi skali schen Schraden ließ die Forstv erwaltung die zur Ver5ußen lllg be
stimmten FI:ichen noch vor deren Abtretung roden. Im Großkmehlencr lind Strauchcr 
Schr:lden bewirkten derartige f..'1.ndabfindungen die Abholzung n:lhcZl1 der gesamten 
\Valdfl5che.53 Oie neuen Eigentümer der Abfindungsfl5chcn (vgl. Karte 8) wandelten diese 
binnen weniger J ahre zu Gras- lind Ackerländereien um. 

OJS Abschätzungswerk der Königlichen Oberförsterei E1ste f\verua von 1861 ze igt sehr 
anschaulich die im Ergebnis der mittlerweile vOllständig erfo lgten Landabtretu ngen im 
fiskalischen Schraden cnts tandenen LJndschaft'sverhältn isse des beim preußischen St':.:Iar 
verbliebenen Niederungsbereiches.5' Danach umfaßte dieses Forstrevier eine Fläche von 
S24 1 Morgen und 80 Quadr:ltml'en {ca. 2104,2 hal in fo lgender ZlIsammenset: llng : 
HOl:.boden inel. Blö ßen 
Geb:'iude und I rofr'5ume 
G5r"ten 
Acker 
Wiesen 
Wege 

2051 Mor gen 
J M o rgen 
ij Morgen 

93 Morgen 
59H Morgen 

108 Morgen 

33 QUl dratrut en 
84 Qu:tdrntruten 
46 QUl dr:ttruten 
76 Qu:tdr:ttrutc li 

IGO Qu:td r:t t' rut c n 
121 QUl dratruten 

Der Schraclenwald uestand nach den Separationen aus vielen. :. T. zersplitte rten Teil
flächen. d ie dem Forstfi skus, der Domäne Elst'ef\'Ve rda mit Krauschütz, den Rittergütern 
i'Vlerzdo rf, Strauch, Großkmehlen und Miickenberg, den St'ädten Elst'e f\ve rda li nd Mücken
berg unrl den Gemeinden Krauschütz, Kahla. Kotzschka, Seifertsmühl, Großkmehlen. 
Dreska, Gröden, Großt-hiemig, Dichla , I-l irschfe ld , P!essa und Frauwalde gehör ten . 

Diese hier auf der Grundlage verschiedener ölrchivali scher Quellen geschilderte Land 
schafl sent'wicklung läßt- sich auch anhand der zeitgenössischen Kart en ve rfolgen. Während 
die Ur-Meßtischblätter von 184755 die noch anhaltende Separation des Els ter \\le rcl aer 
Schr:lCl en widerspiegeln, zeigen d ie Meßtischblätter der Preußischen Landesaufnahm e von 
1888/8956 bereits d ie Lölndschafts verhältn isse des separierten Schrad cn, die regu lier l'cn 
r lußbu[e lind das neue ßi nncncnt-wässerungssystem (vg l. 3.8.1.) . 

Die Bewaldu ng konzentrierte sich im Ergebnis de r Arrondicrungsbes t'rebungen des 
Forstfi skus nunmehr nahezu völlig auf das innere des Schraden, insbesondere auf eine 
weitgehend : usammenhängende FI:iche östlich der während der Separationen mitten 
durch die Niederu ng angelegten Straße von PICSS<l nach I-fi rschfeld. Kl einere Waldstücke 
g.:lb es darüber hinaus nördlich von Seifertsmiihl li nd wes tlich bzw, nordwestlich von 
Tettau. Die Ackerfl5chen hatten sich im größeren Umfang zu Lasten des Waldes und des 
Graslandes weiter ausgedehnt und zwar. \\'i e der Vergleich mi t' den Geologischen Karte n 
von Preußen und Sachsen ze igt, vorwiegend auf den holozänen Sandböden . Dagegen er
streckten sich die Grasländereien auf den feinerdereichcren, tonigen und moorigen Böden 
de r Nicdenlllg, die sich durch höhere Stmll15sse hzw. einen höheren Grundwasserstand 
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auszeichneten lind vor elen Regulierungen vielfach von Flußläufen durchströmte Senken 
gewesen waren . Di e Crasliindercien und Äcker bildeten ein eng ve rzahntes, nahezu über 
den gesamt en SchrZ'lden verteiltes Mosaik (Karte 5). 

'" 

3.6.2. W:t n cl e 1 cl e r V e g eta t ion 

Etwa vom 3. bis :um 7. Jahrzehnt des 19. Jh . lief im Sehraden ein überaus einschneiden· 
der Landschafts · und Vegetat ionswClndel ab. Besonders die in dieser Zeitspanne erfolgten 
Flußregulierungen und Binncnentwässemngen (3.8. '1.) fü hrten fortschreitend zur starken 
Zurückdrängung, z. T. zur Enttypisienll1g und sogar zum Verschwinden von Pflanzenge· 
seilschaften eier Naß· und Feuchtstandorte, von der auch die verbliebene Waldvegetation 
im Schraden betroffen W:l r . So wird 1861 überliefert, daß unter dem Schutz von Erlenstock· 
ausschlägen besonders gern und freudig junge Eichen aufwachsen würden. Offensichtlich 
begann sich im Bereich eines entwässerten Erlenbruchwalcles ein Stieleichen·(Birken·)Wald 
zu en twicl<eln. Auf 5780 Morgen konnte man mit ~ Werftweiden" (S.11iX cinerca), Erlenge· 
strüpp und Birken verstrauchte Wiesen antreffen, die nur durch vereinzelt stehende ältere 
Eichen etwas Abwechslung erhiel ten. Die Erle zeigte nur noch an wenigen nassen Stand· 
orten befriedigenden Wuchs und stand biswei len in[olge des gesunkenen Grundwasserspie
gels auf hohen, nicht mehr ausschlagfähigen Stöcken, die vielfach vom Erlen-Rüsselkäfer 
hefall en waren. Die mit einem Gesamtbestand von 1931 Morgen auftre tende Birke hatte 
nUll die weiteste Verbreitung und nahm besonders im Osten des Forstreviers zusammen· 
h:ingende Flächen ein. Nächst der Birke trat die Kiefcr auf 142 Morgen dominierend in 
Erscheinung. Sie wurde auf den trockeneren Stellen im zunehmenden Maße angebaut·, 
mußte aber, um gut fortzukommen, gegen dcn lästigen Cr:l swuchs und Birkenanflug ge· 
schützt werden. Eine Vergrasung (wohl in erster Linie mit Molinia cacrulca und Cala
magrosLis cpiscjos) trat ve rstärkt nach den großen Entwässcrungcn in Erscheinung. Die 
Fichte zeigte sich in einer kleinen Abteilung von 2 Morgen recht frohwüchsig. Die Hainbuche 
Wil( nur in einigen wenigen wüchsigen Exemplaren vorhanden. Von sechs Distrikten werden 
:luch Aspen angeführt, die sich offensichtlidl in Ausbreitung befanden. Sehr bemerkenswert 
ist die Erwähnung des Gage1strauches (Myrica ga le) von den Torfbrüchen des Schraden. 1861 
werden auch die ersten, kurz zuvor eingebrachten Fremdgehölze (Weymouths-Kiefem) an· 
geführt . 
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InsgesOn1t zeigt·c dcr in seiner Fljchen<1usdehnung stark dezimierte Schradellwald in 
dCn sechzige r Jahren des 19. Jh . das Bild eines im bisher höchsten Degeneralionsstadium 
stehenden, defo rmiert en Holzbest·:mdes. Dazu trug :luch bei, dnß über Jnhrzehntc hinwcl-! 
das endgültige Schicksal der Forstfl ächen nicht fes t·sto llt! . So fors tete man viele Blößen 
lind Räumden nicht· auf, d;a die Wiesenverp:lchtung nicht nur an pjchl"er des näheren Schr:l 
dcngebietes, sondern auch entfernterer ürt srh:lfl"ell, der Forstkasse e inen hohen Gewinn 
einbrnchtc. 

Beim Anbau der Kiefer lösten I-Iochwaldl.>etrieb und Kahlschlagwirtschart mehr und 
mehr die bisher üblichen Wi rtschan·sformell der Nieder- une! Mittelwa lclwirtschaft ab.57 

Bei der Offcnlandsdlaft in der Niederung vo ll zog sich einc Enttypisienlllg und Ver
armung der Flora, deren Ursachen nicht· allein in den Einwi rkungen auf die hydrologischen 
Verhältnisse ::u suchen si nd. Vielmehr ist hier a ls entscheidendei.' anthropogener Faktor 
die Erhöhung des Ent·wicklungsstandes der Produktivkr;;ft·c lind d:llllit verbunden ein 
stet ig fortschreitender Intensiv ierungsprozeß anzusehen, dem die Agrarreformen bedcu
tende Entfa lh1l1gsIllöglichkeiten boten. Dies k<llll vor allcm in ciner allm5hlichen Ablösung 
der vielfältigen, vorwiegend ext·ensiven Nut"zungsformell durch vereinheitJicht·e Wir tschafts
methoden zum i\usdruck. So wurden die besonders nm Niederungsrand einst weit ve r· 
b reiteten Trift- und Stand weiden (Triften, Gemeindehutungen) zunehmend durch Umtriebs-, 
Mäh- und Fctl\"eiden ve rdrängt. Streu- und andere Feucht- und Naß\\'iesell erfuhren dar
über hinaus auch inmitten der Niedenlllg fortschreit·end eine Ablösung durch Fetl\viescn . 
Es kam hier durch den Fortran der Überschwemmungen und der GnlJldw;lsscr;lbsenkun~ 
zum Rückgang der Naßwiescn. An Stelle der Rohr-Glanzgras -Wiesen entwickelten sich viel
rach Großseggen-Rieder, wie es derzeit noch in einem ben:tchb:trten Niedenlllgsgebiet (dem 
Ziegram im Kreis Bad Licbellwerd:t) bcobachtet werden kann. Die Vcdnderungen der Wie
sen und Weidcn in Randlage und ü rt·sch:tftsnjhe erfo lgten unauffälli):;cr. Hier breiteten 
sich allmählich gedüngte Frischwiesen aus. die jedoch. insbesondere in Bodensenken, noch 
einen hohen Anl"Cil an N:lß~"'icscna r l·en hesaßen. 

Auf den Äckern folgJen der vordem praktizierten modifi::ierten Dreifelderwirtschaft uni 
formierte, Ill cchan isie rt·e und technisie rtc Anb:1Umethoden. Dabei I,am zunehmend fvliner:1l 
dünger zum Einsatz, wodurch sich eine großflächige Eutrophierung anbahnte lind oligo
trophe Standorte immer seltener wurden. Die jetzt der Niederu ng abgemngenen Acker
flächen wiesen noch über J :t hrzch n~e hinweg einen hohen Anteil an reuchl"czeigenden 
Segetalarten auf, die erst nach lind nach durch wei~ere MClior:t tionen ::urückged r:in~t 
wurden. 

Die Einfi.ihn1l1g intensivcr Wirl"schnftsfonnen leitete somi t auch in der Niederungsland
schaft des Schrodcll einen Pro::eß der sekundären Vegetationsverarmung (ßUHRICHTER 
1977) ein. 

Die e inst reich gegliederte, :lbwcchslungs reichc Kulissell- und Parklandschaft, in der 
Laubwald und Grasland dominierte, wich zunehmend einer allmählich eintöniger werden
den Dauergras land- und ACkerlandscha(t, die vo rerst durch stellenweise e ingestreute Nie· 
«ermoore, Soli tiirgehölze und Gebüsche freilich noch eine Belebung erfuhr . Eine gewisse 
landschaftliche Vielfalt w:lr somit noch gegebcn. Allerd ings diirft"e sich der schon 18·16 VOll 
SCI-IUMANN beschriebenc ~ düstere" Charakter der Niederu ng durch die Anlage schnur
ge rader ßinnengrjhell, Straßen und Wege noch ve rstärk t haben. So weist z. ß. I-lAHNE
WALD (19 22) ausdrücklich darauf hin, daß der Schraden :tuf cl en empfindsamen ßctr:tch
t·e r e inen melancholischen Eind ruck mache. 

3.7. Der Sdtra den im InduSl"ri ezeitalter 

3.7.1. E n t w i c k 111 11 g Z U I' t\ g rar lall d s c h " f t 

Das Industrieze italter brachte im Schradell wiedenull tiefgreifcnde Veränderungen der 
Landschaft". Sie ;iußel1·c ll sich zunächst" in einer weiteren allm ~ihlichen 7.urückdrängung der 
Bewaldung. Die Fl:ichenverschiebungen der Dauergrasländereien und Äcker verliefen in-
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dessen bis zur Ein(ührung industricm:ißiger Pruduktioll slIle thodc lI der soziali st ischen 
L:H1dwirtsch:tft ill den 60er und 70er jahren unseres jh . rela tiv unau[[ällig in Richtung 
clIlcr steten ZUll:lhme des Acke rl andes . Erst in den letzten j ahren se tzte in enger Ver· 
Ilcchtullg mit' hydro llleliora tive ll Maßnahmen e in Umbruch vieler Dauergrasländereien 
cm, so d:lß heute der Schraden nahezu überall von wcitriiumigell Ackerflächen bestimmt' 
wird. 

Für eine gcnauere Betrachtung lind Vedolgung dieser EntwiCklung wirkt er schwerend, 
daß seit' den Scp:u:ttionen keine Vermessungsergebnisse vom gesnIllt'ell Schraden zur Ver· 
[ügung stehen. Wir können uns jedoch bei unseren Unl'e rstlchungen nuf die Mcßtisch bEitter 
bzw. topographischen Kartell der Ausgabcjahrc 1888/ 188956, 19.35- 194'1;'8, und 19781197959 

stützen. Beim Vergleich des Kartenmaterials ist e ine stä ndige Abnahme der Waldbedek· 
kung im ue deutli ch erkennbar (vgl. Kartell 5 und 6). Auch kann der Prozeß der Waldzu
rückdr5.ngung :1nhnnd von e inschlägigen Forstunterlrtgen vedolgt werden . In Tabelle 2 ist 
oie Uetricbsgrößcnentwicklung dcs Niederu llgsforstes SchradCll in den j nhrcn 18906°, 
19 11 61, 192662 und '1983li3 d;-t rges tcllr. 

Kar le 6 

Wald ·frei la nd · Wrlellung des Schraden 
1978 / 1979 

==== 

T:lb. :! e nt ..... icklung dcr 1'1 5dlenantcile des Nicderungsforstrc\, icres Sehr.lden (in h.l) 

1890 1911 1926 1983 

l-loJ::;bodcn 880,652 834,566 -4 74,7573 3-46,88 

G:irl cll 1,05 1 1,054 U,8-426 
.... cker G76, IXH 726,309 
Wiesen 320. 571 287,358 10, -4" 77 
Weiden 1, 101 6 
Gcb:iude 0.835 0,536 1. 7658 
Wassers tücke 2,370 0.2 -4 5 
Sü mpfe und Moore 2,H8H 
Wege, Alleen, TriftCJI , c.;riibcll '1 6,675 86. 382. 18,-41 "0 
Un land U, 1I 95 

Summc des Nich lhul :botlCIIS 10'47, -4 61 11 03,589 65,8573 :18.1 8 

Gcsarntn (ichc ninJl al1 1928,1 13 1938. 155 S<tO,6H6 385, 06 
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Während von 1861 bis 1890 infolge von Aufforstungen zu trocken gewordencr Sand bö
den zunächst noch eine Erweiterung der I-Iolzbodcnrläche von ca. 53 1 ha iluf ca. 881 ha zu 
verzeichnen war, ging diese bis 1911 wieder auf ca. 834 hil zurück. 

1924 kam es auf der Grundlage des Reichssiedlungsgesetzes vom 11. 8. 1919 (§ 29) als 
Ausgleich für die durch die Braunkohlen-Bergbautätigkeit nördlich der Schradenniederung 
beanspruchten Flächen zum Verkauf von ca. 999 ha Ackerland und Wiesenflächen sowie 
von ca. 342 ha Waldboden zur Gewinnung von Siedlungsland, auf dem dilnn ab 1929 die 
Gemeinde Schraden errichtet wurde. Nach dem Landverkauf ve rblieben der Oberförsterei 
E1stcnverda im Schraden lediglich ca. 5'11 ha, darunter ca. 475 ha l-Iolzbodcnfläche.64 

Beim Vergleich des vorliegenden Kilrtenmate rials wird sichtbar, daß die außerhalb die
ser Forstflächen befindlichen Bereiche des Schraden hinsichtlich ihrer Grasland-Acker
land-Verteilung nur sehr geringfügig und weitgehend unauffällig zur Zunahme von Acker
land tendierten. während im Forstgebiet östlich der Straße von Plessa nach Hirschfeld und 
z. T. auch nördlich der Straße vom Ort Schradell nach Plessa im ZeitTaum von 1888/1889 
bis 1935-1944 eine großflächige Zurückdrängung des Waldes unter gleichzeitiger Ausdeh
nung der Ackerflächen zu registrieren ist. Auch die dort vorhandenen Grasländereien muß
ten vielfach dem ACkerland weichen. 

Eine weitere Dezim ierung der HOlzbodenn5che trat durch den großen Waldbrand von 
19-17 ein, der seil[ umfangreiche Schäden am Waldbestand anrichtete (LANGE 1957/195S). 
Ein Teil dieser Brandfliichcn wurde zur Errichtung der Siedlung Plcssa-Süd zur Verfügung 
gestellt, die 1947 einse tzte (TI-Il ELE 1985). 

Heute umfaßt das zum Staatlichen Porstwir tschaftsbetrieb Finsterwalde gehörende Re
vier .. Niederer Schraden" nur noch eine l-Iolzbodenfläche von 3-16,88 ha, zuzüglich 3S,18 ha 
Nichtholzbodenfläche (Tabelle 2), die auf den topographischen Karten der Ausgabe 197"sl 
1979 nur noch als ein unbedeutender Bruchteil der Niederung wahrnehmbar ist. Außer 
der zusammenhängenden Waldfläche südlich der Straße vom Ort Schraden nach Plessa be
fi nden sich nur westlich von Tettau nennenswertc kleinere Waldstücke. 

Ab Mitte der GOer j ahre begannen emcut umfangreiche Entwässerungen (3.S.1.7.), in 
el eren Verlauf es zu einem weiteren beträchtlichen Rückgang von Wiesen und Weiden zu
gunsten großfl äChiger Ackerschläge kam. Dabei konnte gerade in den letzten jahren (1 980-
19S7) beobachtet werden, daß im Anschluß an den Vorfluterbau und ·ausbau vielfach eine 
sofortige Umwandlung des angrenzenden und umliegenden Gras landes zu Ackerland er
fo lgte, wobei z. T. auch Flachmoorgebiete ve rschwanden. Verschiedene Projekte über 
Komplexmeliorationsvorhaben im Schraden hatten sogar einen totalen Umbruch der noch 
wenigen vorhandenen Dauergrasländereien und deren vollständigen Ersatz durch Acker
land bzw. In tens ivgrasland zum Ziel.Gs Die zu Beginn der SOer jahre eingetretene Rück
besinnung an den Wert der Weidehaltung führte jedoch dazu, daß wenigstens ein Tei l der 
Grasländereien erhalten blieb. 50 sind z. T. noch etwas ausgedehntere, mancherorts mi t 
Flurgehölzen versehene, zusammenhängende Inl"ensiv·\Viesen~ und -Weidekomplexe um 
Kahla und Plessa, westlich von Tettau und nörd lich von Frauwalde, Großthiemig. Hirsch
feld und Gröden vorhanden. Diese erinnern noch am ehestcn an entspreChende rezente 
Landschaftsbilder des Spreewaldes und an frü here des Schradenwaldes. 

Der weitaus größere Teil des Schraden vermittelt uns heutc jedoch übenviegend das 
Bild einer vielerorts recht eintönigen Agra rlandschaft mit weiträumigen Ackerflächen, 
viel[ach begleitet VO ll ge radlinigen und fa st immer gehö!z[rcien Vorflu tern , dessen mono
tones Gepräge nur hier und da durch Einzelbäume, Gebüsche und Baumgruppen gemildert 
wird. 

3.7.2. E n t wie k I u n g des Nie der u n g s wal des 

Nach den Separationen und Regulicrungen/Binnenentwässerungen strebte die Oberför· 
sterei Elsterwerda mittels Flächentausch und Landan- und -verkäuCen eine Arrondierung 
des Niederungswaldes im 5chraden an, um auch hier wie im ilördlich gelegenen ~ Höhcn
revier" zunehmend einc geregelte Bcwirtscha[tung durchsetzen zu können. Dazu verhal[ 
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die Umwandlung des noch 1861 JU S 25 ungleich großen Distrikten bes tehenden Forst· 
kö rpers in eine Wirtschaftsßäche mit nahezu ausschließlich rechteckförmi gcll Abteilungen 
(Jagen) lJi s 1890. 

Edolgte noch 18G 1 vorwiegend der Ei nschlag VOll nichl' mehr ausschlagf;illigell Erlen 
und einzeln stehenden Eichen auf Ho rsten mi ttels Überh iilter., Schlag· und Plenterwirt· 
schaft, ging man in den folgenden jahren bei stc igen dem Anbau der Kic[er mehr und mehr 
zur Kahlschlagwirlschaft über, so daß fort schreitend eine forst li che l\'lonokultur das ßild 
des Niedcnmgsrcviers prägtc. Schon 1890 war die Ki efer Hauptholzart im Schradcn . Die 
bishe r vie lfach übliche Selbstverjüngung der Waldbes lände crfuhr nun eine Ablösung durch 
Ko hl schlagbetrieb und planmäßige Aufforstungen . 

Die !leuen Wirtschoftsformen vc rl3ngten ihren Preis durch dadurch hervorgerufene Ver
änderungen des Ues tandklima s, höhere Empfindlichkeit gcgenübcr Witterungsunbilden und 
erhöh te EmpUnglichkeit fü r verschiedene Forstschädlinge, die auch im Schradcn größere 
Schäden anricht"etell . Wie aus dem Betriebswerk der Oberförsl'crei El sterwerda VOll 1911 
hervorgeht, stellten sich besonders um die Jahrhundertwende größere InsektenkalamitäteIl 
CIIl . Dic Kulturen hattcn bcsonders un tc r dem Fraß des Rüsselkäfers zu leiden. Die Nonne 
richtete in den noch jungen Kic'fe rn bes t:indell großen Schaden an lind brach te dariiber 
hinaus die jungen Fichtenbestände zum Absterben . Viele Holzs tämme w:lren fern er VO I1l 

Kicfernbaumschwamm bef3 l1ell . Offenb;"l r kon nten diese Ko!amit:lt"en den llaturgem ~i ßen 

Holzarten kaum etwas anhaben, d3 bei den noch kleinßächig vo rko mmenden Erlen-. 
Eschen· und Ahornbestiinden ein befriedi gender Wuchs fes tgestellt wurde. 

Zudem stellte sich bald heraus, daß der Schraden auf dem übenviegendell Tei l der 
Fl:'ichen keine optimalen Kiefe rnwuchsorte bieten konnte. So war schon 1890 zu erkennen, 
daß viele Ki efe rn :lufgrund von Staun~sse und verd ichtetem Untergnilld ein spcrriges 
Aussehen erhielt en und zudem ein poröses HOlz lieferten. Dabei zeigte sich, daß die an· 
fangs sehr guL"wüchsigen geschlossenen Kicfembeständc im angehenden Stangcnhoiz<llter 
plötzli ch im Wuchs nachließen, brcitkro nig wurden lind sich bald lichteten. 

Zu dieser Zeit nahm ferncr die Birke immer noch vir.:! Terrain im Schraden ein, d ie sich 
rast überall durch kümiller lichen Wuchs oll szeichnete. Sie diente vielfach a ls Schutzholz 
(ü r die zum Anbau ge langte Fichte, die jedoch ebenso von der Spätfrostgefahr bedroht 
war, wie die Eiche. Letztere mußte mittels Heistern herangezogen werden, da die Eichen· 
samen bei den häufigen Spätfröste ll große Ausfü lle zeigten. Die Erle trat indessen nllr 
noch in sehr geringer Ausdehnung auf li nd ze igte nur mittelmäß igen Wuchs. Als störend 
und nachteilig fü r die Forstkultur erwies sich auch eine fa st überall anzutreffende Vcrgra· 
SUllg, dic kaum jungwuchs aufkommen ließ lind die bei den immer wieder ein tretenden 
Waldbränden den Flammen reich lich Nahrung bot. 

Das eben besch riebene Waldbild hat sich in den nachfolgenden j ahrzehn ten nicht grund
legend verändert. Im Bereich des heutigen Revieres "Niederer SchrJdenH ist die Kierer die 
derzeit hauptsächlich anzutreffende Hol z:1 r l". Die Bes tände zeigen viel foch das schon ·1890 
geschilder te Bi ld . Sie neigen auf weiten Fl ficht: n zur Vergrasllng mit C.11amagrostis cpi8cjoS. 
Größere Bereich e werden von Birken durchdrungen, die besonders im \Vesten des Reviers 
in Reinbest5nden auftreten. Daneben sind ;lUch einige vie lfach vom Faulbaum durchse tzte 
Eichenforsten auf Rabatten vorhanden, di t: ebenso wie ein im Norden des Revieres stok
kender Rotbuchenforst und einige klein fl 5chige Fichtenforsten etwos Abwechslung in das 
ansonsten recht einfönnige Waldbild hineinbringen. Andere Holzarten, wie Spitz· und 
ßerg·Ahorn. Hainbuche, Esche, Erle, Eberesche, Flatter·U lme und andere, treten sehr zu · 
rück. Zudem konnten einige wenige junge Exemplare der Grau· Erle (Anpflanzungen ?) auf· 
gefunden werden . Nur oußerhatb des geschlossenen Forstgebietes können noch kleill 
tl ächig Grauweidenbü sche, Erlenbruchwäl cl er, Erlen-Eschellw5lder, Stic lei chcn · H~ inbli ch e n 

wälder und Sticlcichen· Dirkenwälder, oft" jedoch nur in fr,lgmental'i scher Ausbildung, an
getroffen werden (HANS PACH 1987). 

Das seit Jahrzehnten und in jüngster Zeit verstärkt zu beobachtende Auftreten von sich 
in ständiger Ausbreitung befindlidlen nitrophilen Pßom:enarlcn in Gebüschen und Resten 
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lies Niederungswaldes SOWIC in den ForstWi r.:hcu deutet auf charakteristischc Folgecrschci· 
Ilungen der Entw5sserungcll hin (3.8.1.). :tbcr auch auf eine zunehmcude Nährstoffanreichc· 
nmg zahlre ichcr Standorte du rch llil koniro lliert"c Ablagerung von Mü ll und anderen Ab· 
produkten sowie Mincra ldiingerabdrirt. Zudcm bcwirken die Emissionen VOll Schadstoffen, 
insonderheit VOll Schwefeldioxid, seitens der Industri e und der Sicdlungen spürbare Rauch· 
schiiden, die derzcit deutlich :tll den Fichtcllkull"ul'cn des Schradcll w;lhrgenoJ11ll1en werdclI 
können. 

Etwa seit Beginn dcl' GOer Jnhre unseres j ahrhunderts zwingt die Einriih rullg industrie · 
mftßige r Produktionslllethoden in der Forstwirtschaft ::Ulll Einsat: VOll modemer Technik 
: Uf Hückung, Entastullg und Abfuhr des abget riebenen Holzes sowie zur Nutzung größercr 
Flächen beim Holze inschlag. Die Einzelstammclltnahme w ird hauptsäch lich nur noch : ur 
Ausmerzung kränklicher Bäume betriebeIl . 

Zusammenfassend betrachtet, ist· der Schradcnwald im Indusriezeitaltcr weiter in sei · 
ner Flächenausdehnung reduziert worden, und Cl' hat zudem auf dcr vcrb liebenen Res t
!leiche eine nahe:u vollständige Verändenmg seiner ursprünglichen Wald vegetation e r· 
fahren müssen. 

3.7.3. Ve g eta t ion s ver ii 11 cl C l' 11 11 g C 11 cl e s 0 f f e n I a n d C S 1I n cl i 11 

den S i ed lun gcn 

Von den auslösenden Faktorcn der Vednderungcll der Vegetal"ioll der Gewässer, Moore. 
1J311ergrasländereien lind Äcker sind in erst·e r Linie die fortschreitende Industri alisierung 
und Urbanisien1ng sowie der Übergang zu indust"rj emäßigen Produktionsmethoden der 
sozia lis tischen Landwirtschaft e twa ab den 60er Jahren maßgeblich bcte iligt. 

So wuchsen in den letzten Jahrzehnten Elsterwerda, Ortrand, Plessa lind LauchhamlllCl" 
:m Industrieorten heran , wobei die Herausbildung der Industrie in Plessa und Lauchlwm· 
mer vordergründig au[ der Grundlage nördlich dieser Orte befindlicher Braunkohlen· Lage r· 
stätten geschah, deren Abbau bereits 1870 ('1857) eingeleitet w urde (COBLENZ er al. 1982) . 
Die damit ve rbunclene Zunahme der Bevölkerung ging einher mi t e incm sich besonder::, 
nach 1945 stark cntwicl<elndell WOhnungsbnu, der zu r Entstehung VOll Ncu baugcbietcll 
unel von Eigenheimsiedlungen führte. 

Aber auch in den Dörfern des Schraden wurde Siedlullgsland für zahlreiche Eigenheim
bauten in Anspruch genommen, Die Errichtung der Eisenbahnlinicn Dresden-Cottbus, 
Pa lkenberg-Kohlfurth und Croßenhain- Berlin in den Jahren 1870. 1874 und 1875 (CO
BLENZ e t a l. 1982), die dcn Schraden im Westen, Norden und Osten umrahmen, förderte 
die Entwicklung der Industrie dabei wesentlich. 

In Gröden und Hirsch[eld entstanden !lach 19GO tllehrere industriem3.ßigc Anlagen der 
Tierproduktion, die die vielen kleineren Sta lla lll agcll und die individue llen Wirtsch<l[tcll 
ergänzteIl . Außcrdem ken nzeichnen zahlreiche Wirtschaftsbautcn der sozialistischen Lancl· 
wirtschaft besonders im Rmul1 Gröden-Hirschfe ld das heutige Antlit·z vieler SchradclI
dörfer. 

Im Schraden erfolgte eine zunehmende Vc rdl'ahtullg durch Elcktro-Enel'gielcitungclI und 
eine Trassierung mittels Ferngas· und anderen Leitungen, SO daß er derzeit als ein regel 
rechtes Trassenkonzentrationsgebiet anzusehen ist. 

Zur Urbanisierung der Schradendörfer trug auch der weitere Ausbau dc r DorfstraßclI 
l>ei. Deren teilweise Beton ierung bei gleichzeitige r Anlage von Bürgers teigen führte zum 
Rückgang bzw, zum vö lligen Verschwinden typisch er Dorfanget-·Pfbnzengesellsclmft en . 
Eng dami t verbunden war ein Ausbau vieler der im Zuge der Separationen errichtetcn 
Straßen und Wegc, die eine Befestigung und z. T. eine Verbreiterung erfuhren, und die 
Neuan lage von Straßen inmitten der Niederung. 

In nahezu allen Orten am Schradcn nahm die Ruderalisierung gerade in den letzten 
Jahren sprunghaft zu. So wurde nördlich von Grödell am Südrand des s roßen Nieder-

28 



moorcs eine en"a 50 x 100 m umfassende Mü lldeponie ' angelegt", die' auf die Dauer zu ciner 
Beeinträchtigung des Grundwassers führ t. Dci Croßthicmig sind femel' zwei größcre wilde 
j\'liillkippen im Ql1e ll moorgebiet ~ L<ltlSchika N lind in einem Erlcnbruchwalc1 ;1111 DorCbach 
südlich des Ortes zu beobachten, die be reits irreve rsible L<lndschaft"s!'chti den hervorriefen 
lind eine :.kutc Gefahr für Tier- und PfI':1Ilzenwclt darstell en, 

Insgesamt :\ußerl"c sich die zur Errichtung von Industrie- und Wir tschaftsballl:en sowie 
von Siedlungen erforderlich geworclene Inansp ruchnahme einst ige r Vcgcl:ationsflächen in 
einer Ausdehnung vegetationsfeindlicher, mCl:hel1le rober Standorte. 

Eine große ROlle spi elen im Schraden an thropogen bedi ngte Vcge l'at ionsänderungen der 
Cew;issc r vo rnehmlich durch d ie fortschreit·cnde Belastung mit Industrie- und Siedlungs
abwtisscrn. So weisen die Schwarze Elster, der HammCl'- und de r Floßgraben in e inigen Ab, 
schnitten bcre it s eine I:ol"<ll c Verödung auf, Durch Einleitung von diversen Abprodukten als 
Bes tandte ile der Abw:isser sind zahlreiche Fließgewässer des Schraden mehr oder weniger 
st:.rk von ei ner Eutl'ophienmg betroffen. Dabei stehen Phosphate in W<lsch- und Reini 
gungsmi t tel ll , t-1 a logenkohlen\\·asscrstoffc in Lösungsmitteln und die zunehmende Anwen
du ng von Agro- und Haushall·chcmikalien, aber auch die Ausbringung von Gülle an erster 
Stelle . In deren Folge t reten Pflanzengesell schaften kla rer, unvcrschmutzte r Gewässer zu 
rück, UI11 Nährstoff- und Verschmutzl1ngszcigcrn den Platz einzuräumen. Einige Wasser
pfbn:en sind he reits vö ll ig ve rschwundcn (z. ß, Tra p., /ln /ans und Str.1l:iotes a /oides ). 

N:.chhaltige und tiefgreifende VegctaUonsverhndcrungen laufen se it dcr Einführung in
dustricmäßiger Produktions methoden in der Pflanzenproduktion ab, die ih rerseits mittle r
weile die bedcutensten LandschaftsumgestJlt"ungen seit dell Separationen hervorgerufen 
habcn. Die noch relativ siedlungsleere Niederung setzte dc r Einrichtung großräumiger 
Fliehcn , die sich für den Einsa tz landwirtschaftli cher Großrcchnil, e ignen, kaum Schwierig
keiten entgegcn, da nal'ürli ch e Hindcrnisse durch die ebene Lagc hier weit seltenc r in Er
scheinung trct"ell. a ls im Bereich der angrcnzenden Hochflächen. Neben dcr bcre its be
schriebenen Exp.:msion der Ackerfläche ll erfolgte eine Neuformie rung der Fluren, bei der 
: ahlreiche Feldwege mit ihren Rainen, Gebiischen und Feldgehölzen beseitigt wurden. Es 
kam zur Planie rung noch vo rlHlilden gewesener J-I örste lind zur Einebnung von Bodenver
tiefungen und fu nkl"ion slos ~ewordener altTr Fluß- lind C, r;,bcnHiufe samt den begleitenden 
Strauch- lind B;, umrei hcll. 

Auswirku ngen auf d ie Veget·Mion sind weiterhin durch den Abb(1U von Torf zu erwarten, 
der in Zukunft vers(;'irk t· zur Anrcicherung von Humus in e rl"ragsschwachcn Böden de r 
Landwirtschaft herange:ogen werden soll . Das diirft·e zur fortschreitendcn Beeinträcht i
gung bzw. Vemichtung de r letzten noch verbliebcnen und zur weite ren Abnahme charak
ter isti scher pflanzenarte Il de r Fell chtstnnclorte führen . Rereit·s jetzt sind M yrica gn/e, Ledum 
palustrc, AI'/1ic" mOnL.1rJ.1, Cell tiana pncumoll.1IlL!Je lI , .:1, im Schraden mtsges torbcn, Arten 
der einst extcnsiv bewirtschafteten Dauergrasländereiell haben einen außerordentli ch 
starken Rückgang hinnehmen müssen. Die Hauptursachen dafür Ii egcn in de r absoluten 
Verringerung des Craslandanteilcs, im Übergang zu intensiven BewirLsehaftungs rcgimen 
und in de r Auflassung der für Großtechnik ungeeigncten Naßflächen. So sind zahlre iche 
Bcstände der einst vie lgestait"igen Feudlt- und N:1ßwiesengcsell schaften bis auf wenige 
Rcsl·e be reits vö ll ig verschwunden , 

Die zuneh mende Anwendung von Minera ldüllgcmitteln bewirkt eine weitere Nive llie
rung der SegetalOora, indcm M<lgerkcitszciger zugunstc ll von Stickstoffzeigern stark zu
liickgehen. Die SaatgutTcinigung halte schon vor der Einfühmng industr iemäßiger Pro, 
dukt ionsmct"hoden den Wegfa ll .dulf:1kteri sti scher SegeLalgese t1 schaften zur Folge. Auch 
der I-Ie l·bizidcinsatz führte zum Ri.ic1q~a ng =:.hlreicher, fruher weit ve rbreiteter Begleite r 
deI' Ackerkulturen, w~i hrelHl herhizidrcsis tenl'c Art·en eine Zunahme erfuhren, z, B, Apera 
spic,l- f)cllli und AllfIJo,x .111Ullltll pJ lclii , 
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3.8. Die anthropogenen Faktoren und ihre Rolle bei der Verlinderung 
des Landschaftsbildes und der Vegetation 

3.8.1, Ein g r i f f ein cl i e h y d r 010 gis c h c n Ver h :i I r fI i ss C 

3.8.1 .1. Mittelalterlicher Crabenbau und Wasserst·au. Schloßgrüben und Teiche 

Neben dem mi tte lalterlichen Grabenbau und dem St':1U des Wassers in den Lachen der 
Niederung 13.3.) bewirkte auch die Erricht'ung von Schloßgrabenanlagen der Wasser
schlösser Lindenau, Großkmehlen. Miickenberg und Elstcnver<la einen Eingriff in das 
natürliche Gewässe rnetz . Heute ist nur noch das SChloßgrabcnsyst'cm von Linden<"l11 funk· 
tionstüchtig. 

Eine weitere Form des anthropogenen Einflusses ;'tuf die hydrologischen Vcrhii ltnisse 
bestand in der Anlage von Teichen. Größere Teiche wurden nu r im Übergangsbereich zu 
el en sich nördlich anschließenden Hochflächen und auf der östlich an di e Niederung her
anreichenden pleistozänen Talsandterrasse errichtet. Auf den Feldmarken de r südlichen 
Sch radendörfer konnten aufgrund der stärkeren Gc1:indelleigung nur kleine Teiche ange
legt werden.66 In der Niedenmg selbst existierten seit jeher keine Teiche. da diese durch 
die Hochwässer eine st<"lrke Beeintrfichtigung in ihrer Bewirtschaftung erfahren hätten 
und d ie zahlreichen Lachen lind Fließgewässer ohnehin einen ergiebigen I1ntürlichen Fisch· 
und Krebs reichtum aufwiesen, 

Teiche und Sehloßgräbe ll haben zur Verniissung angrenze nder Flächen beigetragen und 
durch Förderung von Wasserpflanzen- und Röhrichtgesellschaften die Vegeta tion des Nie· 
derungs r<"l ndes bereichert. Die mitte lalterlichen Gräben dürften indessen nur lokal zur 
Beeinflussung des Grundwasserspiegels in der Niederung geführt haben. 

3.8.1.2. Mühlen 

Ein e inschneidemler Eingri ff in die GewässerverhiiH-nisse und die Crundwassersitual'ion 
im Seh raden erfOlgte bereits im Mittelnlter mit der Anl:lge VOll W:lssermüh lcll, 

Hier sind besonders die an der Schwarzen Elster befindliche HC'unmcrmühle bei Krall
schütz und die Elstermühle bei Plessa sowie die Mühlen an der Crenzpil isnitz ullterhalb 
VOll Ortrand bei Lindenau und Groß_ und Kieinkmchicil zu nenncn. ßis auf die zu Anfnng des 
17, J h . errichtcl'e Buschmühlc nordwes tlich von Lindcnnu ist das Entstehungsdatum dieser 
I\<liih len unbekannt .U7 Für den Betrieb der Wassermühlen wurden Müht- lind Umflu tgräben 
ausgeworfen, diese mit dem Wasser der Flußläufe gespeist und :lngestaut, Aufgrul1d des 
Wasserrückstaus knm es, bedingt durch das sehr geri nge Celfindcgefällc und die damit 
ve rbundene sehr ge ri nge Fl ießgeschwindigkeit des Wassers. zu großflächigen lind weit· 
räumigen Vcrn5ssungen. Vcrsumpfullgcn und Vermoomngell. Oft handelte es sich dabei 
um nährstoffarmes Druckwasser, welches aurgrund der DurchHiss igkeit der vie lfach nnZlI · 
treffenden Sandböden an tieferen St'ell en des Schnuten zum Austr itt gelangte. Sehr ve r
hängnisvoll wirkte sich der Mühlel1st:lu bei Hochwässern aus. da die durch die Müller oft
mals eigenmächti~ erhöhten Schütze, Pfähle und Mahlbäumc die Vorflut behinderten. Dic 
Auswirkung der Hochwässer auf den Schrnden wurde durch die Mü hlenst'<"Iue ohne Zweifel 
e rheblich erhöhl',tiS Besonders dic n<"leh 1610 erri chtete Duschmiihl c gab in elen nachfo lgen· 
den Jahren sehr oft Anlaß zur Beschwerde, da die durch sie verstärktcn Überschwemmun
gen große Sch5den anrichteten (HANSPACH 1984), Sich bis zur Stadt Ortralld bemerkbar 
machende Vcrsllll1p(lIngell lind Verniissungen. so daß diese Gegend "Froschl :lnd" Slcnannt 
wurde IMERKEL 1807), verursachte :luch die Mühle in Kleinkmehlen,G9 

Im Verlauf der Flußregulierungen wurden die Mühlenstaue an der Schwarzen Elster 
lind die Duschmiihlc beseitigt. Heute werclen lediglich noch die Wassermü hlen in Lindenau. 
Großkmehlen und Kleinkmehlen betrieben. 

Der weitflächige Wasseranstieg infolge der St<"l uwirkung der i\ lühlen bedingte seit dem 
Mittelalter nachhaltige Vegetationsveränderungen. Durch die zunehmende Vernäss li ng 
hlieb vielfach bei den Erlenbeständell der Stockausschl ag aus bzw. es kam sogar zu deren 
Absterben , Langsam entwickelten sich dann Seggen- und Schilrröhrichtc bzw. Crauweiden· 
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büsche. Den Eichen war die übergroße Nässe ebenfalls abträglich, so daß es hier ebenfalls 
zu Vital itätseinbußen kam. Die Bewirtschaftung besonders stark der Versumpfung unter
liegender Wiesen und Weiden mußte oftmals völlig aufgegcben werden. 

3.8.1.3. Ocr Neuc Graben (Ncue Pulsnitz) 

Die ers te größere Wasserbaumaßnahme im Schraden erfolgl'C 1584 mit der Errichtung 
des Neuen Grabens. Dieser Bau kann als Vorläufer modcrncr Meliorationen im Schraden 
angeschen werden, da er in der Absicht erfolgte, den Schradcnwald nicht nur entwässern 
und die Hochwässer abrühren zu können, sondern auch die Möglichkeit der Bew5ssenll1g 
in Trockenjahren zu schaffen. Kurz nach seiner Fertigstellung wurden jedoch auch nega
tive landeSkul tureIle Folgen sich tbar. Ober sie wurdc bereits an andercr Stelle ausführlich 
berichtet (HANSPACH 198-1). Sie äußerten sich insbesondere in eincr Verschärfung der 
I-Iochwassersituat ion und in einer Versump[ung des nördlich angrenzenden Waldes durch 
nährstoffa rmes Druckwasser.7o 1856 wurde der Ncue Graben im Rahmen der Flußregu
lierung begradigt und eingedeicht (vgl. auch 2.3.).11 

3.8.1.4. Entwässerungs- und Grenzgräben bis zu Beginn des 19. Jh. 

Nachrichten über die Anlage von Gräben im Schraden sind berei ts aus dem Mittelalter 
13.3.) und der Frühcn Neuzeit72 überliefert. 

Mit der Einrichtung ihrer Vorwerke begannen dic Herrschaften Elsterwerda und Groß
kmehlen wei tere Entwässerungs- und Grenzgräben anzulegen. Die Bcweggründe hierfür 
schildert ein dama liger Landeskenner fo lgendermaßen : .. Wie manche Förste und Wiescn, 
welche nichts als grob und sauer Graß hervor bringcn, könten durch gemachte Gräben 
erstlich ausgetrocknet, und hernach umgerissen, gedünget und fruchtbar gemacht. sonder
lich in der Niederlausitz um den Spreewald, oder auch dell Schradenwald herum, allwo 
der Boden schwa rtz lind herrlich, auch mancher Platz, der ietzund wenig oder nichts ein
trägt, sich trefflich wohl verintc ressiren könte.~ Iv. ROHR 1726) . 

. Der ab dem 17. Jh. verstärkt einsetzende Bau von Entwässerungsgräben führte beson
ders auf den wasscrdurchläss igen Sandböden der Niederung zu ei ner spürbaren, wenn auch 
nur lokal wirksamen Gn1l1dwasscrabsenkung. Besonders bei sommerlicher Trockenheit 
machten sich dann verstärkt Dürreerscheinungcn bemerkbar. Entlang der Gräben wurde 
die Waldvegetation te ilweise gerodet.73 

Bei den angrenzenden Waldflächen setz ten in Grabennähe Wandlungen in der Wald
vegetation ein. Diese traten au[grund einer nach der Enhvässen1l1g beginnenden Durch
lüftung des Bodens und ei ner sich gle ichzeitig verstä rl,wnden Aktivität eier Bodenorgani s
men, welche zunächst zur NLihrstoffmobilisierung und später zum Humusabbau fü hrte, 
zuerst im Bereich der Hörste in Erscheinung. Hier hatte die Vegetation seit jeher beson
ders un ter dem Viehverbiß zn leiden, während sumpfigere Waldteile etw'as mehr von der 
Bcweidung verschont wurden (KRAUSCH 1955).74 Auf den höheren (meist ärmeren) Stand
ortcn blieb de r Nährstoffnachtrag aus tieferen Boclenschichten aufgrund fehlender bzw. 
mangelhafter Grundwasscrzirkulation nahezu völl ig aus. Da hier eine Düngung durch 
Hochwässer seltener oder gar nicht erfolgen konnte, setzte an diesen Stellen der Prozeß 
der Oligotrophicrung zucrst ein. Es erfo lgte eine Ablösung der bisher igen Vegetation durch 
Vegetat ionselemente trockenerer und fi l1nerer Standorte (vgl. insbesondere 3.4. und 3.5.) . • 

Dieses älterc, im Laufe der Jahrhunderte gcwachsene Grabensystem bestand bis zu den 
Binnenentwässe rungcn im Verlauf der Flußregulierungen, auf die noch eingegangen wer
den wird, 

3.8.1.5. Floßgraben, Floßk.mal und Hammergraben 

Eingriffe in die hydrologischen Verhältnisse bewirkte auch der Bau des Floßgrabens 
(oberhalb von Elsterwerda). des Floßkanals (unterhalb von Elsterwerda) und des Hammer
grabens bei Lauchhammer . 
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Der Floßgraben, der ' ebenso wie der Ftoßk:ln:l1 in den "Wer J :lhren des 18. Jh . :ln gelegt 
wurde, begann nördl ich vom Schn\den im Waldgebiet des kurs5chsischen Amtes Pins!'er
walde und mündctc bei Plessa in die Schwarze Elster (LEONH!\RD I 1802, HARNISCH 1827, 
MENDE 1911112, KUX 1957. KRAUSer·, 1982 und PL. OGEL 1987).15 Durch die schnelle 
Abführung der Wässer aus clen nörd lichen Hochlagen verstärkte er in I-Iochwasserze iten 
die überfl uhlngen der Niederung li nd tmg mi t· :u den Vegetationsveränderungen bei.76 

Durch den Floßkanal, de r von EIstenvenia in südwcstlicher Ri chtung nach Grödel an 
die Eibe fü hrte, kam es zum Aus tritt von Druckwasser in den Gemeinden Prösen und 
Kotzschka, welches ebenfalls die Ve rsumpfung erhöhte.17 Die bercits in der 1. Hälft'e des 
19. Jh. stagnie rende Holzflöße (vgl. 3.8.2.4.) wurde nach dem Ihu der Eisenbahnstrecken 
nahezu völlig einges teJlt und der Floßgrabenabschnitt im Schr:ldcn nach und nach ve rfüllt. 

Der I-I ammcrgraben wurde bei der Gründung des Lauchhammef\verkes 1725 angelegt. 
I3 csonders nach eie r Ersdl ließung des Oberfa llwassers aus eiern Friedrichsthaler GI<1shütten
leich 1747 sowie mehrerer Quellen um Kos tebrau (TRAUTSCHOLDT 182S) dürften durch 
ihn namentlich in niederschlags rcichen Pcrioden bC<1chtliche zusiitzliche W<1 ssermengcn in 
den Schl'<l dcll gelangt scin , die ähnliche Wirk ungen hervorriefen wie eie r Ploßgrabell. 

Hcute dienen Floß- und Hammers raben zur Able itung von Tagewässem der Braun
kohlcgmben und von Industrieabw:issern in die Schw:lrzc Elster. Der Floßkanal liefert 
Wasser zur Bcwiisserung der <1 n l i e~endcn l:lI1dwirtschart li chen Nutzfläch en. 

3.8.1.6. Flußregulierungen 

Die Auswirkungen der Hochw:isscr im El sterl<11 ve rstärkten sich durch die Stauhaltung 
der Wasse rmühlen und die Ziehung von Gräben. Zudem wird in den Quellen des 17. und 
18. jh. berichtet, daß elie Flüsse am Schraden stark mit Gehölzen und Wasse rpflan:en "er
wachsen li nd auch zahlre iche Sandbänke in dell Flußbetten vorh:lnden wa ren, die den All · 
fluß ve rzögerten.7ft 

Besonders im Verlauf der Separationen fo rderte man hier die' I-Icrstellung einer besseren 
Vorflut lind eine Entwässerung der versumpftcn Niederung. Zu Beginn des 19. j h. sah man 
in der Regulierung der FlußHiufe ein geeignetes Mittel zu r Verändenmg der Verhältnisse. 

Dazu ist die Schwarze 81ster in den Jahren 1830-1834 auf Staatskosten vermessen und 
nivelliert worden. Mehrcre :lufgcst'ellte Projekte zur Elste rregul ierung wurden verworfen. 
bis sich schließ li ch der Regulie rungsplan RöDERs durchsetzen konnte. Am 7. April 1852 
erließ die Regierung ein Gesetz, betr. die Me lioration der Niedenlllg der Schwarzen Elster. 
Gleichzeitig rief man den .. Verband zur Regu lierung der Schwarzen Elster'" ins Leben, der 
vornehmlich zur Finanzierung dieses Vorhabens diente und die Interessen der anl iegenden 
Grundeigentümer zu ve rtreten hatte. Fünf WOchen später, am 10. Mai 1852, begannen die 
Arbeiten, die bis 1864 andauerten. Diese waren entsprechend dem RÖ DERschen Projekt auf 
die schnelle Abführung der I-Iochwiisser, die Senkung des Wasserspiegels in den Flüssen 
=u allen jahreszeiten, die Liquidienillg einiger Wassermühlen (Aufkauf der I-Iammermühle 
bei Krauschütz; Eingehen der ßuschmühle nordwestlich Linden:lu) und die Begradigung 
und Einde ichung de r Flüsse Schwarze Elster, Pulsnitz und Röder ge richtet (KLEMM 1926). 
Der Elsterverbancl und der Forstfiskus drängten auf eine totale Einpolderung des Schra
den bei vollständiger Abfiihrung der Hochwässer. Diese Absichten stießen allerd ings auch 
auf Einwände, und man fo rderte im Fall einer RegulieI1lßg zugleich auch wirkul11-:svollc 
I3cwässerungsmöglicl lkeil"en .7'J 

Tatsächlich blieben dalll1 nach den Regulienlllgcll negative landeskulturelle Wirkungen 
nicht .w s. Zunächst setzten, wie die Archiva lien erkennen lassen, Ertragsdepress iollen auf 
den Crasländcreien ein. Im BereiCh der an den Sch r.-. den angrenzenden, auf pleistozänen 
Talsanden stockenden Forsten wurdcn Standortsdegr:ldationen signalisiert.8o Die einge· 
t'retene Wasserspicgelsenkuug der Flüsse li nd die Grundwasserabscnkung waren bCITächt
liell.81 N:lch .. den Regulierungen traten Hochwiisser nur noch selten auf. Wie das Dürrejahr 
190" ze igte, war J1l:ln im ErgebniS dieser großen Entwässc l11ngcn zu jener Zeit nich t in der 
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Lagc, dringend bcnötigtes W<lsser zuriickzuh<lltell, so (bß l:1 ndeskulhl\"elle Scll:iden nicht 
:1l1sblicben .82 

r\ hnlich wie im Spreew3ld dürfte es nach den Regulierungen du rch die e rhöh te rli eß
gesch wind igkeit zur Tiefeneros ion nicht nur der reguliert'en rHisse, sondern :luch deren 
Zubringer gekommen sein (vgl. ANDRRAE 1957/1958), di e zu eine r weiteren Grundw:lsser
:lbsenkung auch landeinwär t·s führte. Sie wurde im Bereich eie r Schwarzen El ste r jedoch 
mit dem aufkommenden Braunkohlenbergbau forts chreitend durch Schlammabl<lgenmgcll 
der Gnlben<lbwässer aufgehoben. Diese Sedimente führten soga r zu e inem Wiederanstieg 
des Wasser spiegels der Elster info lge Verengung des Flußbettes. D:ldurch traten 
ü berschwemmungen :1Ur, die nun aber neben den Hochw3sserwirkungen eine ver
unreinigung und z. T . eine Verödung <lngrenzender Landst ri che durch Indusl'rie:lhwässcr 
hervo rriefen, die besonders im Schraden großflächig wirksam w<I.,·el1.83 Erst' die Ausb:lgge· 
ru ng der Schwarzen Elste r nach dem 2. Welt'krieg brachte Abhi lfe . Üherflutungen wu rden 
seit'dem ka um noch reg istriert. 

Insgesamt kön nen die Auswirkungen der fluß regulierungen auf I.anelsch:lft' und Vege
tat ion ei es Sch r<'1de n fo lgendermaßen zusammengefaßt werden: 

·1. Du rch das Ausbleiben der Überschwemmungen fan d eine Düngung durch Ablageru ll 
gen de r Schwebsto fffrnch t nicht mehr statt . Statt dessen rie[ das durch die DcicklIl lagen 
di ffund ierende nährstoffa rme Druckwasser Vemiissungen hervor. Infolge de r Abtrocknung 
einst· nasse r Fl ächen kam es ZUI' Nährstoffmobi lisie rung besonders im Bel'e ich der Niede r
moore. Daraus resultie rten bedeutende Ve ränderungen der St'andor tsverhäll' ni sse, die zu 
heute noch anha lt'enden Verschiebungen in der Vegetationszu sammensetzlIng führten. So
mi t wird es erk lä rl ich, daß die rezenten Pfi anzenhesUinde diese r Niederung oft· durch eine 
sehr hete rogene Vege tation gekennzeichnet sind, so cl aß es z. T. sclnver iSI-, sie be reits he · 
schriebenen Vegeta tionseinheil'en zuzuordnen. 

2. Die Regulierungen hanen eine Verändenmg des Abflußverha lten s und der rluß
dynami k der r li eßgewässer zur rolge. Durch den Wegl':lll de r Ncbenanne, die Begr:ldigung 
de r rl ußbe ttcn und die weitgehende Nivellieru ng der Gewässer ti cfe ist insgesamt die 
Wasscr fl äche, die Fließgewässerlänge und somit nueh das Wasser ruckhalt'cvermögen be· 
t dchtlich verringert worden, so daß besonders in Dürrepe rioden der wesenl'li ch schnellere 
Abfluß des W:lssers zu einer spürbaren Verscldrfung de r Trockenschäclel1 führt. Illrolge 
diese r d r:lsl'ischen Ver:inderung der Gewässerverhtilt nisse kam cs zum Verschwinden man
cher eins t für den Schraden charakteristischer Wasserp fl an:engesellsch:tft'en, "on denen 
hier vor ::tllelll die Bestände von Trapa natans und Stratiotcs .1 /oidcs genannt' se ien . Dic 
Eingriffe in das hydrologische System waren im Schraden wesentli ch tiefgreirender als ~ n 
e in igen anderen Niederungsgebieten, wie z. B. im Spreew:lld, wo noch eine winte rli che 
Flutung eines Tei les de r dortigen Gr:lsländereien möglich ist (KH t\U SC J-I et al. 198 1). 

3. Die Regulierungen fo rcierten ganz wesentlich die Umwandlung des von G rasl~inderei en 

lind Ackern durchsetzten Niederungswaldes in eine Ag rarl:lndsch:lft, nachdem die Sep:tr:l · 
lionen durch die Einfiihn lllg neuer ßes itz· und Rcchtsverhjlt ll isse die entscheidenden Vo r· 
aussetzungen fü r diesen Prozeß geschaffen hatten. 

Insgesamt stellen die Regulicnlllgen somit den eigentlichen Sch lüssel für die W:l ldzmiick· 
dr:ingung lind den Vegetationswandel im Sehrnden (br. 

3.8.1.7. Sep:l ra tionsgr:lben, Binn enentwi\sserungen und Meliorationen im 20. J ahrhundert 

Im VerI:lu[ der Scpar.1 l'ioncn wurden zur Abgrcn:ung dCl' C runds t'iickc \l nd :wccks Ent
w:isserll ng weitc re Gräben :lnge legt.!' 

Durch dic vo ll ständigc Flußeindeichung erwies sich auch cine nin n enent'W~i sse rung :ll s 
notwendig, wobei die ersten Gräben im J <l hre ·1859 n:lch der Bildung einer Binnenen tw;is
ser llngsgcsell sch :l ft· des Schra cl en zur Anlage kamcn .85 Immer wieder wurde fü r d:lS Ge· 
lingen des Regul ieru ngswerkes die Einheit von Regulierung und Bin nencntw;-tssem ng hcr
:lUsgcs t·el lt.7 1 
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Beim Ziehen dcr Gräben leg te man Wert darauf, daß diese, bedingt durch die ebene Lage 
des Terrains und das geringe Gefälle, ziemlich parZl llel zu r Schwarzen Elste r angelegt wur· 
den und möglichst weit unterhalb in diese einmündeten.&> Das nunmehrige Grabensystel1l 
im Schradcn wurde so eingerichtet, daß ab Lindenilu die Enhv5sserung durch die Grenz· 
pulsnit z crfolgt, die ihrerseits unterhil lb von Tettau in den Haup tschradengraben einmün· 
det, der dann unte r Aufnahme von Wasse r weiterer Binnengriiben östlich von Elsterwerc!il 
in die Schwarze Elster flie ßt. Außerdem cntwässern Binnengräben die Gebiete nördlich 
dcr Schwarzen Elster und südlich der (Neuen) Pulsnitz. 

Das Binnengrilbensystem hat sich hinsichtlich seines Verl C'lU(es und der Bezeichnung der 
Gräben, von einigen Änderungen der lel-:tell Jnhre abgesehen, bis in die heutige Zeit er · 
halten. Seit Beginn des 20. Jh . wur'den einige SChöprwerke erri chtet, die das Wasser der 
cingepolde rten Niederung bei Hodlwilsser in die (clilnll oft höhere Wasserstände <lufwei· 
sende) Schwarze Elster und (Neue) Pul snitz ilbrlihren. 

Die Bi ll nencntwässerung füh rte zur fortschreitenden Grundwasserabsenkung und trug 
zur steten Zunahme der Ackernnchen aur Kosten von Wald· und Graslandnnchcn bei (vgl. 
3.6:1. und 3.7.1 .). 

Etwa ab 1960 sind im Rahmen der weiteren In tensivienlllg der landwirtschaftlichen 
Produktion Kom plexmeliorationen in Angriff genommen worden, die neben eincr Verdich. 
tung dcs Grabennetzes auch Sohlcnvertiefungen der bere its vo rhnndenen H<luptabzugs· 
grnben zum Ziel h<lben. Von diesen Entwtisserungen wurden nahezu alle noch vorhande
ncn Naßnächen betroffen. Auch in den Moorgebieten nördlich von Grödcn, Hirschfeld, 
Großthiemig und Frauwalde, in jüngste r Zeit nuch in den Quelllllooren südwes tlich VO ll 
Frauwalde und östlich von Großthiemig, kamen der<lr tige Entwässerungen zur Ausfüh rung, 
d ie :lUßerdem zur zus:itz lichen Aus trocknung ang renzender Flächen füh rten. Namentlich 
in den Trockenjahren 1982 und 1983 konnten insbesondere im Merzdorf·GrÖdelle r Moor· 
gebiet Humusverwehungen bei agrotechnischen t\rbei ten beobachtet werden, Deflationen, 
in deren Folge Eros ionen eintrct·cn. L:l.I1dschartsschäden dieser Art führen bngfristig zur 
Minderung dcr Bodenfnlchtb<lrkeit. Die Ent'wässerung von Moorflächcn hat ilufgnllld VO ll 

Moorsackungen oflmnls eine VerscllärCung der N~isseproble111 c ri.ir die Landwirtschaft zur 
rolge, wenn nicht durch ßewässemng!ml<lßnahmell der Gmndwasserstand korrigiert wird . 

Durch die neuer lichen Eingriffe in die hyd rologischen Verhältnisse ist besonders in den 
Moorgebieten ein Rückgang charakt'cri stischer Vege tationseinheiten zu registrieren. In die 
dort noch vorhandcncn GI"auweidenbiischc und El' lenbriiche dringen zunehmend Vege
t<ltiol1 selemente trockenerer Waldgesellschaften ein . Auf aufge lassenen Grasländereien ist 
nahezu überall e ine Vel1.1I1 krautung durch CirsiulII arvense, Galcopsis tctrahit, Sc tJccio 
sylv aUcus, Rubus spec. u. il . fe st·stcllbor. Im weiteren Gefolge wird hier eine fo rt schrci
tende Vcrbuschung beobachte t, wodurch die noch vo rhandenen Arten der Feucht· lind 
Naßwiesen sowie der Großseggen.Rieder vo llends zum Verschwinden kommen. 

Tn den neuen oder neu ausgebauten Vorfll1t"em erfolgt meist eine schnelle Wiederbesied· 
lung durch Wasserp fl anzen. Dabei können sich in den ZlInächst noch wenig belas teten 
Fließgewässern am Niederungsrand auch konkllrrenzschwache Arten entfa lten, so bei 
Kahla und Tettal! PoLamogctoJl polygonifolius, zerstreut in der gesamten Niederung 
Lurouium natems, Pot.1/JJogeton alpinus lind POt.11UOgCtOJl tricJJOidcs und im Grödener 
Moorgebiet nördlich der (Neuen) Pulsnitz :lUch Pilularia gJobulifera sowie Myriophylftl/Il 
alterniflorum. Diese bemerkenswerten wZlsserpfianzen wurden im Schraden z. T. bereits im 
vorigen Jh. nachgewiesen (rICINUS 1821, REICH EN BACH 1842). Neue St ilIgewasser ent· 
standen durch die den Schöpfwerken vorge lil gc rten Mahlbusen bei Elsterwerda, Plessa, 
Gröden und Hirschfel d, in denen reichlich Potamogcton n .1t.1I1S :ur Entwicklllng gelangt·. 
Somit tragen diese Wassc rbaumaßnahmen auch : U1' Vegetationsbereicherung bei. 

Nach den Dürrejahren 1982 lind 1983 schenkt Ill<lll der Bewässerung landwirtschaftlicher 
Nutzflächen mehr Aufmerksamkeit, wobei ve rmehrt Stauanlagen in die Gräben eingebaut 
werden. Besonders bewässerungsbedürftig ist der Ostteil des UG mit seinem hohen 
Ante il an Sand böden, die z. T. einem starken Grundwasserentzug seiten s des Wasserwerkes 
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Tettnu untcrliegen. 87 Vie lfach Ill ncht sich heut·c nu[grund überm5ßiger Entwässerungen be
reits eine Bercgnun~ landwirtschaftlicher Nutzflächen selbst inmitten der Niederung er
forderlich . 

3.8.2. \V a I cl nut Z LI n ge n 

3.8.2 :1. Waldweide 

Im Rahmen der W:lldnutzungen nahm die Waldweide im Schraden seit delll Mittelalter 
einen beachtlichen Stellenwert ein . Der bäuerliche Betrieb vergangeller Jahrhunderte ver 
mochte nicht, au[ den Eintrieb des Viehs in die Waldungen zu verz ichten, da ein Anbau 
von Futterpflanzen kaum erfolgte und Weiden nm Niederungsrnnd nur begrenzt zur Ver
fügung standen. 

Seit der Frühen Neuzeit k;lI11 es zur Einschränkung dieser Berechtigung, indem die kur
für stlichen Jagdreviere des Schraden einer Schonung unterzogen wurdcn .1I& Traf man den
noch Vieh im abgerainten ]<lgdgcbiet an, konn te es durch den Förster in Cröc!en gepfändet 
werden.59 Weitere Regelungen der Waldweide lassen die Schradenordnungen und die Schr:-t 
denteilung erkennen , 

Dan<lch durften nur die bisher beanspl1lchtcn Hiitungsreviere bei neunjährigem Aus
schluß der zur Hege bestimmten Gehalle vom Gell1 cindevieh (außer dem Vieh der Häusler, 
die: kein I-Iutungsrecht bes:-tßen) behütet wcrden. Es wurde verbMen, Wiesen lind Hutun · 
gen im Wald zu erweitern. Auch untersagl'c man das Entfachen von Feuer im Wald, das 
die Hilien legten, Uill durch den Brand eine Förderung des Graswuchses lind somit eine 
höhere Ergiebigkeit der Waldweide zu erreichen. Von e inem ve rheerenden Brand des 
Schradenwaldes 1590 berichtet CHLADENIU S (1 788). Dennoch kam es Zll Übertritten .9o 

Auch in den herrschaftlich en Schr:ldcn te ilcn war 111 ':111 bestrebt. di t; W:ddwcidc zu regle
mentieren.91 

Die Waldweide erfuhr nach vo rübergehendem Rückgang im 30jährigen Krieg im 1 S. jh . 
e in e Blütezeit. Besonders die Anlage herrsch;lftlicher Vorwerke br<tchl'c eine s ~arkc Er
höhung des Viehbesatzes.92 

1i-1-! weideten mehr :-tls 7000 Rindcr und Pferde im Schr<tden. In den Jahren dar,:ntf gin
gen die Vieh bestände zurück, da bei den w:ih renden Kriegsere ignisseIl di e Kontdbutionell 
von dcr Bcvölk:erung nicht mehr aufgebracht werden konnten lind deshalb nahezu das gc
s;lmt'e Vieh weggetrieben wurde. Zudem dezimierten Sellchen die Best5ndc.93 

Die Neue Sehradeneinrichtung (1767-1769) hatte eine straffe Regelung der Waldweide 
zum Ziel. Dennoch waren die I-Iütungsbefu gni sse immer noch sehr verwickelt lind durch 
eine Vielzahl von Modnlitiiten wenig überschaubar gestaltet. 9A 

Noch am Anfang des 19. Jh. stand die Viehzucht im Sehradcn in vo lle l' D1üte. wie ein 
ze itgenössischer Beobachter berichtet: "Dic Schr;ldendörfer Iwbcn belTächl'lichen Putterb<lu 
und deshalb sta rke Rindvieh-, Pferde- und GÜnsezucht. Herden VO ll Tausenden weidcn 
untereinander in der guten jahreszeit ort T<lg lind Nacht im Schrac\en. Dic Gänse werden 
d:lnn von Händlern an Ort lind SteUc in großer Zahl aufgekauft, Kühe und Ochsen aber 
auf ben:lchbarte Viehmürkt'e, und die Pferde theils :-tu[ den Eiscnbcrger Markt bei Morilz
hurg, theils auf die Messen zu Leipzig, und se lbst zu Fr:-tnkfurt :-tn der Oder getrieben 
Die Pferdezucht ist durch die Landbescheelungs-Anstaltcn in Cröden, Croßthiemig 
sehr in Au[nahme gehr.:lcht worden." (SCI-JUMANN 1816). Nach dem Übergang des Schr;l
den an Preußen 181 5 bestand Weiderecht für 426 Pferde, 3365 Rinder lind 500 Schafe im 
fi skalischen Teil. Darüber hinaus erfolgte ein Eintrieb von Schweinen und Gänscn.46 1835 
war der Bestand an Pferden, Rindern und Schafen in den Schradendörfern im Durchschnitt 
etwa doppelt so hoch, wie im Durchschnitt a ller übrigen Orl'e des Kreises Liebenwerda 
(KUHLINS 1985). 

Bei den Bemühungen, in dcr ersten Hälfte des 19_ jh. schrittweise eine geregelte Forst'
wirtschaft im Schraden durchzusetzen, bildete die Waldweide ein unüben .... indlich schei
nendes Hindernis .95 Erst die Separationen bewirkten durch die Aufuebung der Berechti -
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gungcn und die st~rke Waldzuruckdr5ngllng ein Ende dcr jahrhundertel:lJlg prakli:icrl'cn 
Waldweidc, dic im Schraden wohl als die I-I:H1 ptnutzungsfonn des Waldcs früherer Zeit'cn 
:lIlgeschcn werden kann , 

Die W:llelweidc führte sei t dem Mittelalter vielerorts zur Auflichtung des SchradellW:l I
ei es, lediglich die n5sses t'en und unzul5nglichsten W:tldtei[e wurden vom Vieh gemieden, 
so daß die Vegc t:ltion diesen Einflüssen hie r 15ngst widerstehen konnte (vgl. auch 
KRAUSCH 1955), N:tmenO ich durch das Abfressen der Naturverjüngung und durch das 
Niedertre ten und den starken Verbiß des Strauchwerkes k:t1l1 es zur Herausbildung v ieler 
Blößen und zur Entstehung einer parkartigen L:1I1dschaft. Erfolgte die Deweidung weniger 
intensiv, konnte sich der Jungwuchs wieder regenerieren und zu buschartigen Formen 
heranwachsen, Waren dnnn die Baumkronen dem Weidevieh e inmal entwachsen, hliehen 
diese vom Verbiß verschont und die Biiume wuchsen zu Solitärbäumen her:tn, 

Durch den laufenden Entzug von Biomasse bewirkte die Waldweide eine Oligotrophi e· 
rung z:lhlreicher Stnndorte, zumal die Ausscheidungen der Tiere die eingetretenen N5hr
stoffverluste nur im begrenzten Maße auszuglc ichen ve rmochten und diese mitunter von 
den bäuerl ichen Wi ftcn zur Düngung ihrer Felder eingesi1mmclt wurden.9oS Auch die nach
haltig den Laubwald auflichtende Wirkung der Waldbr5nde (Unterholz und bodenni1hes 
Buschwerk !ic[ertell bei sommerlicher Trockenheit für f15chendeckende Grasbrände ein 
ideales Sprungbrett für die Baumwip[el) führte nicht nul' zu T-I olzverlusten, I-Iumusabb:t ll 
lind Venninderung von organischer Substanz, sondern auch zu einer Veränderung des Be
st'andsldimas, wclche sich in e inem Ansteigen der Verdullstllng, ei ner Verringerung ei e r 
ßodcnfclIchte und somit· in einer .. Kontincntnli sienl1lg" äußert'c. Die nun ei nwirkenden 
Winde konnten ihre :ltIst'rorknende Kran vcrst-:irkt' entfnltcn. 

3.8.2.2. Waldgriiserei 

Bei der Waldgr5screi wurden im Sch r:lClcllw:lld mittels Sichel oder Sense Futtergdser, 
Binscn, Seggcn, Schilf, Wasser-Schwaden, RohrkO lben und dgl. abgemäht. Elsterwerda und 
dte Ortschaften :ln der Elster tr:tnspo rtiertcn :ihnlich wie im Sprcewald e inen großen Teil 
des gewonnenen GI':tses mit Kähnen aus dem Schr<lc1enwn ld, die Orte im Süelen hinr-:c,!.:cn 
h:tuptsächlich mitt els Bürden oder Schiebeböd<e n.91 

Die Waldgdiserc i ist uns schon aus dem Mittcl<llter überliefert (3.3. ). Erste Regle l11c ll 
ti enmgen' sind in der Ffiihen Neuzeit erkenl1b:t r. Noch 15·14 e rl aubte Kurfürst AUGUST 
im "Jagdschied" d:ls Hgrasen und Hew machen" dem Gut Großkmehlen und den Dörfern 
Croßt-hiemig, Großkmehlell und Frauwalde :lUch in seinen Jagdrevieren im Schraden.88 

Mit elen Schradenordnungen wurde jedOCh die Gr5serei auf den j <lgdschneisen verboten, 
und das Gras durfte erst n<lch Johanni (6. Juli) geschnitten wcrden. Auch in el en herrs('h<lf't 
li chen Schr<l(\entei lell werden erste derartige Einschr:inkungen sich tbar.98 

Mit' der Neucil Schradenordnung (1 767-1769) e rfolgte dann eine straffe re Regelung der 
verschiedenen Formen dieser Wald berechtigung. Die Modalitä ten waren wie bei den :ln· 
deren Cerechts~men kompliziert und durch die I:lIHlschaftli chen Gegebenheiten wenig über
schaubar . Übergriffe waren daher nicht selten, und wie bei der Walclhutung lieferten sic 
Anlässe für fortwährende Streitigkeiten, wofür es :<lhlrejche Belege gibt . Über die W~ I c\ 
[.:räserei von Merzdor[ und Seifertsmühl :lUS dieser Zcit bericMet SCI-I ULZ (1928),99 

Neben der Sichelgräserei war das Strellschneiden mit der Sichel üblich , wobei nur (\:lS 
alte, überständige, zur rüttcn1l1g untaugliche Gras genutzt werden durfte. Das Streuschnei 
den mit der Sense übte man hingegen nur "in tie( gelegenen nassen Distrikten, die biss ige, 
scggige, schilfthnlmige Gräser procluciren~ nm (Ause in andersetzungsplan " vg l. Anl1l, 47). 

Die für die W:lldvcgetation nachteiligen rolgen führen berei ts die Schradenorclnm1gcn 
an, :t ls dadurch ~Sommerlatten und aussproßlinge wan graß urf den hanen gehauen mir 
der scnsscn gethilget - würden. Später erkannte man bei den Forstrevisionen erncut die 



Ilcg.Hlve li Auswirkungen der Wa l<.I gdscrei und gau zu uedenl,ell, daß dtll'\.:h diese IhlLI! 

une! nach eine Vcrringerung dcr Waldausdehnnung zugutlst'cn von Grasland hcn'orgcrufell 
würde, da Grcllzpf:ihlc une! Mahlhaufen keine Beachtung fändcn und der jung\\'uchs auf 
den .. Gr:tse Flecken" mit abgemäht wcrdc.~s Daneben trug diese W:lldnut'zung zur Stand. 
orl.sdcgradierung bei, die sich in einer zunehmenden Oligotrophierung \\'c iter Bercich e 
des Schradcn äußerte. 10D So hauen wir in der Waldgräserci eincn :l1I thropogcllcn FJ.klor :u 
schen, welcher ähnlich der Waldweide neben einer \Va ldfl:ichellverringenlllg bei :l llm:ih · 
liehcr J\urJichtung lllaßgeblich zu r Veriindcrung dcr \VJ.ldvcgetation beitrug. 

3.8.2.3. Die Eiehelm<1st und die Schonung der MasteiclH.:n 

Die archivalischen Quellcn über diese W:lIdnut':ung setzclI erst zu Ueginll des W. jh. 
ein. Aus ihnen gch t hervor, daß die EichClmast· im Schraden offenbar nicht die Rulle 
spiclte wie in andcren sächsischen \Vüldern. [n der FLÜhen Neuzeit konnte nur ein Tei l der 
Schr:tdcnort'sch:tft'cn dieses Recht beans pruchen. So räumt 1512 die Herrschaft' Elsterwerda 
der Gemeinde Plessa ein, ihre Schweine in die ~ Eckern " zu treibcIl.lo1 Im "Jagdschied" von 
15·14 wurden die Herrschaft Croßkmchlen und die Dörfcr Großkmchlell. FI'auwalde lind 
Großthiemig angewicscn, nur noch östlich der "Br.lI1dbahn", d. h. außerhalb des kurfürst ~ 

lichcn Jagdrevieres, Eicheln zu lesen.s8 Diese Bestimmung hielten die Berechtigten jedoch 
vielfach nicht ein. 102 Die Eichen dieses jagdgebietes unterlagen ciner besondercn Schollung. 
So hob GEOHG ÖDER 1557 in der bekannten Wälderbeschreibung den dOl'tigell Schr:lden 
~ll s ein jagdgebiet' hervor, weiches ,.der Ecker Mast halben :lllf gute Erkundigung 
s ('ch t~' .21 Bereits 1554 benötigt'e der Crödcner Förster CLEMENS Fi\I.CKE ein bestimmtes 
Quanttun Eicheln zu r füttcrung der in den "Gürten" des SchradenwJ.ldcs gchaltcnen Wilel 
schweinc. 103 Auch '1583 wi rd allsdriicklich betont·, daß für die Wildschweine im Schradell 
schon ~ vor alters hel' ... ein solcher ort :u solchen waldc" gehegt werde. 18 

Am Ende des ·IG. j h. verlor die Eichclmast im UG an Bedeutung und k:HH im 17. jh . 
nahezu völlig zum ErJiegell. IOA 

Noch im 18. Jh. d umte der siichsische Sta:lt den Eichen einen Sonders t:ttus ein. So 
'\llrde '1727 [estgelegt, daß die im Elst'crwer<!acr Schradell und aJle weiteren auf den Feld
ll1:trken der Dörfer im Herrschaftsbereich st'chenden Eichen inc!. dic Eichehnast beim Über
gang der Herrschaft an dCIl s~ichsi schcn Staat dicsem ~ rcse rvie rt' verblcibt~ . 42 Nach dcr 
Ncuell Schrade llonlnung besaßen lediglich die Gemeinden Kahla und I-l irschfcld sowie das 
Kammergut EJsterwenl:t die Gerechtigkeit des Eic.hellcsell s, während Pless;l darübe r hin
aus <l uch die Eichelmast betreiben durfte. lOS 

Durch die Separationen kam die Eiche lll1ast vöIJig zum Erliegen, teilweise wurden (ja · 
lIIals audl die auf den Feldmarken der Ortschaften ~ [rci aufwachsenden" Eichen gerodct. I06 

Die jaluhundertelallge Förderung und Schonung der Eichen führte zu deren Uest:lIlds
ve rdichtung und Ausbreitung zu Las ten anderer l-I olzartel1. Dazu wird auch der EintriU' der 
Eicheln ins Erdreich durch Vieh und Wild beigetrngen haben, der die Ke imung begünstigte. 
Durch die im Laufe der j ahrhunderte cinge![Ct'ene Wnldauflichtung litt'en jedoch vicle 
Eichenbestände dann zunehmend unt'er Spätfröstcn und dcr SOllll11eliTOckcnheit. Vor aJlcll1 
aufgt1l11cl der Entw5sserungcn wurden im 17. und '18. jh. viele Eichcn wipfeltTockell lind 
starben ab. 

3.8.2.4. l-lolz11ut:ung und Flößerei 

Bereits im Mittelalter begegneten uns im Schraden verschiedenste Furme ll der 1-101:
tlut:ung (3.3.). Zur Frühen Ncuzeit werden dic Nachrichten über diese Form dcr an th ro
pogenen Watdformung hiiufiger. 151 2 dumt die Herrschaft' Elstel"\vcnb in einern Bckennt 
nis dcr Gemeindc Plcssa ein. Bauholz, Holz zu Kühnen, Küchenholz, Erlen und Schlag
bäume zu nu tzen, Freiheitell. die sie sei t "Mcnschen Gcdencken n wahrnehmen konnte .10l 
Ihrer Stadt bewilligte sie 1539, Bau-, Brcnll- und Leseholz und Hol: fü r die Küche und dcn 
Kahnbau dem Wald zu cntnehmen und in d iesem Reifstäbe (Faßdauben) und Hopfenstan
gen zu hauen. Die Böttcher bekamen Freiholz "alleine zu dem gc[eB welchs zu nottdurfft 
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des Stedtleins durch sie bereyttet ". Ihr wurde ferner Hol z für den Dau von Brücken und 
D5mmen zugcsprochen. Des weiteren crhiclt sie das Recht zu kohlen (Köhlerei).107 Schon 
Herzog GEORG forderte im Jahre 1537 für die Köhlerei 200 Fuder Erlenholz aus dem 
Schraden an. 1S 

Uauholz fand meistens zum Neu- und Ausbau der b5uerli chcIl Höfc Verwendung. Wohn
häuser, Scheullen und Stallungen bestanden nahezu voll st:indig aus Holz. Besonders an 
der Schwarzen Elster f~lIld vielfach die Schrotbauweise Anwendung:. im Süden des Sehra
den dominierte das Fachwerk bzw. waren beide ßauwcisell kombiniert. 108 

Alte Kiefern nutzte man zur Waldbienenzucht". die aber im Schradell keine Rolle spielle. 
wohl <lber in den nördlich angrenzenden Waldungen (vgl. KUX 1957). Lediglich in dcn 
Vorhölzern standen einige ßienenbeuten, die der Elsterwerdaer Herrschaft gehörten (wohl 
bi s zum 17. jh.?; SCHUBERTH 1888). Hingegen erlangte die Gartenbiellenzucht auch am 
Schraden schon fruh an Bedeutullg.109 

Die durch den sächsischen Bergbau und d:l s Hüttenwesen hcrvorgcn1fene a llgemeinc 
HOlzknappheit· ließ Befürchtungen über eine drohendc Waidvenvüsl"ullg und -verödung 
<1 ufkolTImell . Es gab daher Uestrebungen zur Dmchsetzunng einer auf Nachhaltigkcit orien
ti erenden W<1ldwirtschaft. So waL' auch im SchradeIl Jn die Stelle der mittela lterlichcn 
Plenterwirtscha[t in der Frühen Neuzeit die Schlagwirl"schaft getreten. 1lO I-Herzu gehören 
auch die Versuche. dem Schradcn entfernter liegende Ortschaften von einer Holznutzung 
<tuszuschließen oder diese zumindest st"ark cinzuschränken. 111 Schließlich t"raf man mit 
den Schradcnordnungcn der Jahre 1563. 1566. 1582 und 1618 weiterc umfassende Rege· 
lungen der Holznutzullgen. Sie beinhalten im wesentlichen folgende Bestimmungen : 

HOlzcntnahmcn waren erst" ab Martin i (11. November) erlaubt". 
Die Berechtigten ha tten sich Uauholz anweisen und anzeichnen zu l<ls sen und dieses inner
halb von 101 T:lgen Lider paur" nur mit einem Schlitten) aus dem Wald zu ri.i ckcll. Die 
Stfimme IllUß!"CIl "uffs nidrigste" abgehauen werdcll. 
Eichen durftcn Ilur zu GrundschweHen. Torseulc ll und Zaunpfählen benutzt werden. D<l S 
Hauen von Hopfens tangen und Faßdauben erlaub te man nur für den eigenen Bedarf. 
J-1op fenre ißen li nd (Hasel-)Nüssc schlJgen war erst ab Bartholomei (2'1. August) gesta ttet. 
Junge Gehaue unterbgcn neun jahre der Hege ohne Holze in schlag. 
Kei11 grün es, sondern nur dürres, liegendes Holz dU[1[te entnommen werdell. Nur bci 
Mangel derartigen Holzes bestand nach Anweisung die Möglichkeit. Erlen und ~ge ll1ein 
underho ttz~ einzuschlagcn. 
Der Holzve rk:w[ war für einen Erlös von ~ein elll par schue oder einem feßlein trincken " 
zu beschränken. 

Es ge lang jedoch bei der Vielzahl der Berechtigten und der Unzug5nglichkeit des Sehr;)· 
den nicht, die laufend erfolgenden Verstöße gegell di ese Ordnungen zu unterbinden. So 
sah der sächsische Staat Ilur einen Ausweg in der Teilung des Schradenwaldes. um wenig
stens in dem ihm zufallenden Terrain eine pflegliche HOlznutzung zu erreichen. ll2 

Ei nige ehemalige Waldberechtigte. die bei der Schradellt"ci lung keine Berücksichtigung 
finden konnten. bekamen Holzdeputa te zugesprochen. Weitere derartige Deputate be
willigte die siichsische Regierung im 17. und noch am Anfa ng des 18. Jh. Teilweise erfolgte 
zu Ausgang des 18. Jh . eine UmwrLndlung der Deputat"e in eine jährliche Celdrente. 113 Eine 
Ablösung der Deputat'e geschah im Rahmen der Separationen. Den ehemaligen Deputats
empfängern gew5hrte der preußische Staat eine Geldrcnte (THOMAS 1933). 

Stärker als diese Deputatslicfcl1.l1lgen wirkte sich die Holzflöße auf den Waldbestanct 
des Schraden aus. Spärliche Holzmengen wurden schon zu Beginn des 16. Jh. verflößt. l 14 

Einen Abtrieb riesiger Holzmengen verursachte jedoch erst der bereits besprochene Bau 
des Floßgrabens und des Floßkanals im 18. jh .• der zur nahezu vö lligen Erschöpfung der 
I-Iolzbcstände des Schraden führte. lIs 

Tm Zusammenwirken mit weitercn anthropogenen Einflußfaktorcll. vornehmlich der 
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Waldgräserci und der Waldweide, cnt slandcn besonders zu dieser Zeit viele Blößcn, die zur 
Saat· und Anpfl:mzung von Laub- und Nadelhölzern zwangen. Die N:lC!e lhölzer waren 
schnellwüch siger und dem Verbiß durch Vieh und Wild weniger ausgesc tzt und somit ·bes· 
ser geeignc t, dic ßest:lnds!üc1,cn zu schließen, 411s clie Laubhö!zer.116 

In erster Linie muß es dem desol<l te ll Wa ldbild und dcm herrschendcn I-I olzmangel zu· 
geschrieben werden, d:1ß die Stimmen, die eine Neuordnung der Ve rhaltnisse im Schraden 
forderten, bei der siichsischen Regierung immer mehr an Gehör fa nden. Schließlich Wi1r 
dann ll<1ch j<1hrelangell, sehr umbngreichen Vor<1rbeitell in den j ahren 1767-1 769 eine 
Neue Schradenordnung bzw. Sdlradene inrichtung (die zwei dicke Bande umfaßt) erstellt 
worden, welche die über:lUs zahlreichen Nutzungen im Schraden regeln sollte.JS Gleichzei· 
tig ve rgrößerte man den personellen Aufwand für die Waldaufsicht und ·bewirtsch:lf· 
tung. 117 Wie die ,\rchiv<1 li en erkennen IZtsse ll, h,lt lcn sämtliche Fo rstbediensteten alle l'lände 
vo ll zu tun, daß diese neue Ordnung seitcns der Berechtigten respektiert und eingehaltenl 

wurde. Rechtsvcrletzungen der fast du rchweg zum eigenen Vorteil wirtschaftenden Nutzer 
waren im Schr<1dell zu keiner Zeit eine Ausnahmecrschein li ll g. 

Diese Schradellordnung nennt' an Holznulzungcll die Benutzung des Abraumcs und des 
Stammreisigs 118, die .. Erholung des R<l ff- und Lescholzes" 11?, EntllClh mc VO ll Reisigholz für 
die Heuschober (Kahla), Holz zum Verkauf. Bauholz, Radeholz. r aßdaubell , Hop[enstan· 
gen (K rauschütz und Kotzschka), I-Iaa r.vcidich t ' 20, Koberstöcke (Kammergut Elsterwcrdal , 
Zaun gerten (Kahla, Kot:schka und Ka mmergut Elsterwerda) und Kie nroden (Cröden) . 
Nachrichten über das Rechen von Laub- und Nadelst'reu liegen erst· sei t dem 18. Jh. vor.12 1 

Elstcrwerda und Gröden bekamen außerdem Holz zur Unterhaltung ihrer Brucken, Dfiml11e 
und Fußwege zuge teil t. 

Alle Formen der Holznutzung kamen bei den SepoJral ionen zu r Ablösung. Lediglich das 
Plaggen hauen, d. h . das Abhauen von Gras- und Seggcnkaupen :ur Gewinnung VO ll Dünger 
mittels einer Plaggenhaue (= eine halbmondförmige, möglichst scharfe Streu hacke) und 
das Streuharke Il fCl IH!en noch bis in die 2. H:i1fte des 19. J h. Anwendung. Der Bedarf al1 

Waldstreu stieg durch die besonders im 19. Jh . aufgekommene StJl1haltu ng der Hau stiere 
be trächtlich. Deide Nul-zungsarten hatten einen maßgeblichen Anteil an der weitcren Zu · 
rückdrängung des Nicden1l1gswaldes, da hierbci viel[ach dcr natür li che j Ullgwuchs mit hin· 
weggc llommen wurde.122 

Die Rolle allcr Holznutzungsa rte ll b'ci der Wa ldzurückc.lrängung und der Ve ränderung 
der Vege tat ion dar[ keineswegs unterschätzt werden. In ihrer Gesamtheit und in ihrem 
Zusammenwirken bewirkten sie eincn Ent zug an organischen Substnnzcn und lctztlich durch 
N5hrstoffcnt:ug eine Degradation zahlreicher Standorte. Sie trugen somit zum Verschwin· 
den bzw. Seltenwcrdcn anspruchsvoller j-lol: arl"en bei und verh<1lfen weniger anspruclls
vollen, lichtliebenden Arten zur Ausbreitung. 

3.8 . .3. N ut z u n ge n d c s 0 f f e n I a n d e s 

3.8.3 .1. Graslandwirl"schaft 

Seit dem Abschluß des hochmittclalterlichen Landesausbaues !ic[erlen neben dem GrJs 
de r Waldgräserei aus dem Schraden die innerhalb der Feldmarken der SchrZt dcndörfer be· 
fi ndlichen Wiescn das zur Win terfütterung benötigte Heu für die Haustiere. 

Die etwa auf gle ichem Grundwasserniveau befindl ichcn und besonders im Süden der 
Niederung sich einander abwechselnden Wicsen und Weiden lagen zum Teil im Ober
schwemmungsbereidl der den Schrade ll durchströmenden Flüsse. 123 Desonders im Süden 
der Niederung brachten sie aufgrund ihrer Hanglage und durch die Einwirkung von Hang·. 
Sicker· und Quellwässern nur geringe Erträge und trugen vielfach Sauergr:iser .12I 

Am Rande der Niederung befanden sich neben dcn Erbwiesen und Ccmcindehutunge ll 
herrschaftlichc Wiescn und Weiden, welche auch an bäuerliche Wi rte verpachtet wurden .12S 

Darüber hinaus sind zwischen Großthiemig und Hirschfeld sowie bei Gröden seit dem 
16. jh . einige dem Schradenwald vorgelagerte Amt swiesen des Amtes Hayn nachweisba r.126 
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1111 SchradclI wald sc luSl cx'is l icl1en etwa bis zu Beginn des 17. Jh . Hur ei nige wenige lind 
=udcll1 kleinf15chige Miihwiescn. Seit dem Mittelalter fehlte es jedoch nicht :111 Versuchen. 
etwas trockenere und erhöht ge legene Waldstücke =u roden und darauf Wiesen anz.u lc
gcn. m Waldrodungen zwecks Einrichtung von Mähwiesen sind auch aus der Frühen Neu
=eit belegt. Eine Ausdehnung der Wiesenmichen erfolgte besonders nach dem Bau des 
NeuCn Grabens. der jedoch info lgc unzureichenden Hochwasserschutzes und ungenügender 
Grabenr5umung in manchen Jahren große Schäden am Erntegut der ihn begleitenden Wie
sen verursachte, ja selbst noch auf entferntcren Gras l5ndereien zu Mindererträgen führte 
(vgl. 3.8.1.3.).128 Weitere größere Wiesenn iichell entstanden dann mit der Errichtung der 
herrschafl'1 ichen Vorwcrke an der Wende des 16. zum 17. Jh. (vgl. 3.5.1.). 

Die Verpachtu ng von Wiesen flächen im Schradenwald erleb te in der 2. Hälfte des 17. j h. 
einen gewaltigen t\ u(schwung, da die Nachfr:lge mit dem Wachstum der Bevölkerung rasch 
anstieg, wobei für die EntwiCklung der Viehzucht der Schraden sehr günstige Voraussetzun · 
gen bOL Der sächsische Staat und die Hefl'Sch<lftell am Schradeil sahen d<lrin eine will 
kommene Geldeinnahmequelle. Besonders die sächsische Landesverwaltung un ter AUGUST 
dem STARKEN erkannte bald, daß eine Wiesenverpachlung mehr Geld einbrachte als die 
Erlöse ;\Us der HOlznutzung. 129 

Eine Ausdeh nung dcr PachtwiescllflächcIl resultierte aus ih re r ständigen und oftmals 
eigenmächtigen Erweiterung sei tcns der Berechtigten, dic Str:iucher und Bäume rodeten 
und den Jungwuchs mit der Sichel oder der Sense abmähten. Den Grundbesitzc rn, die selll' 
ba ld die Lukf:ltivit5l' der Wiesenverpachl'ung erkann ten, wa ren derartige Praktiken im 
Grunde erwünscht. da sie letzten Endes zur Erhöhung der Ptichte beitrugen. Die Forstbc
;1.IntCI1 verbotcn indessen unter Hinweis auf die Schradenordnungen eine Gras nutzung 
außcrhalb der m itte ls _Grenzpfählen und Mahlhau(cn" abgegrenzten Flächen. Sie ve r
suchten gleichzeitig, die mit reichl ich Holzjungwuchs verstrauchten Wiescnflächcll einer 
Holzkultur zllzu[iihrclI .130 

Die Wiesen im Schl'D.den boten damals ein andercs Bild als die uns bekannten Wiesen 
dcl' jetztzeit. Viele von ihnen waren ve rstraucht und /oder mit ßinzelbäumell oder gar 
BaumgnIppell bestrmden und besaßen namcnt'lich durch den im Hintergrund befindlichen 
Wald einen park3rt'igell lind kulisscnhafl'ell Charakl"cr. Sie waren meisten s von zahlreichen 
Erhöhungen lind Senken du rchsetzt. letztCL'c trugen Schilf, Wasser·Schwadell und Saucr
gr5sc.:r. 131 Zahl reiche Seggenbult'c, dic ~ Kaupen~ , erschwerten die Uewirtschaftung, so daß 
sie nicht mit der Sense gehauen werden konnl'en. 1l2 Erhöht 3U( Sandinscln liegende 
Wiesen w3 ren weniger crtTagsreich, besonders wenn sie un tcr sommerlicher Dürre zu 
leiden haU en. 

Hinsichtli ch der Wiesellerträge bestand im Schraden cin Ertragsgefälle vom Niederungs· 
rand zu den Ufern der Schwarzen Elster. Währcnd dic im nördlichen und südlichen Niede· 
rungsrandbc reich befindlichen Wiesen überwiegend nur einschürig genutzt werden konn
len, dominierten in der Nähe der Schwarzen Elster li nd der Grenzpulsnil'Z zwei- und mehr
schürige Wiesen. Da.bei muß berückSichtigt werden, daß nahezu alle Wiesen vor und nach 
der Mahd behütet wurden. 133 Besonders hoch lag d3s Ertragsniveau im Bereich der Ein
mündung der l'ulsnitz in die Schwarze Elster, wo die Wiesen auf reicheren, tonig du rch
setzten Böden stockten und zudem einer periodischen Überflutung dieser Flüsse unter
lagen. Diese Standorte erfuhren bei Hochwässe rn cine Düngung durch die mitgeführte 
Sch"'cbfra.cht. Besonders in Abschnitten mit reichlicher Sedimentation wuchs das Gras 
sehr üppig. 13t 

Einen Teil der Wicsen und Weiden de r Niedermoorstandorte untcrsuchte man seit dem 
18. )h., als sich durch e1cn Flößereibe trieb und die ] ahr=ehnte währenden KriegswirreIl ein 
,lkut'er Holzmangel bemerkbar machte, auf abbauwürd ige Torfvorkolllmen. um neue 
Bren nstoffq uellen ersch ließen zu können. 13S Wie ein Vergleich dcs einschlägigcn Kartell 
materiD.ls erkennen läßt. dür(te die Tor[stecherei nach Eintri tT der Scp3rat-ionen bis etwa in 
die 80er jahre des 19. jh. ihren Höhepunkt erreicht haben. 136 Sie kam mit steigender För
derung von ßrau nkohle nahezu völlig zum Erliegen und hörte schließlich 1925 ganz auf. 137 



Einen tiefen Einschnitt gab es im Verlauf der Separationen, <\ls Gras ländereien vielheit 
::urückgedriingt bzw. anstelle des gerodeten W:1ldes neu <\ ngelegt wurden (vgl. :\ .6.1.). In 
<liesel' Zeit sind bereits erst'e Ansätze einer Int'ell sivierung erkellnb<\r, die u. <\. in der 
Mincraldüngcrausbringung ihren Niederschlag find et. 135 Schon vo r (I en Sep<\ rnl'ionen ging 
man verstiirk t zum Feldfutterb<\lI über (Anbau von Klee), schaffte d ie ßr:1che vollends <\h 
und hielt d:1s Vieh zunehmend ganzjährig im Stall , begünstigt durch den mittlerweile ve r
hreiteten Anbau der Kartoffel (SC HADEßERG 1852). So ist· bereits auf den Ur-Meß
ti schbl5ttern von 1847 eine ganze Anzahl von Vieh ställen besonders im Bereich der 
Schwarzen Elster verze ichnet, die im Verlauf der Separationen entstanden \,':1ren. Dk 
Weidehaltung kam dagegen in den meisten Schradendör[ern völlig ::um Erliegen. Bereits 
1869 nahmen die Weiden von Frauwalde, Gröden, Kahla, Kotzschka, Krauschii t::, Seife rts 
mühl und Wainsdorf sowie E1sterwerda weniger als 10 Prozent des gesamten Dauergr:. s
I:mdes ein . Nur die Domäne Elsterwerda und die Dörfer Großkmehlen und Plessa be
saßen noch Weiden im nennenswerten Umf:.ng (Ergebni sse der Grund- und Geb:iudcs teucr. 
veranlagung 1869). Auch die PferdeZlIcht war (I:1von betroffen, die Beschälst<ltioncn wurdrn 
:ulfgehoben (ANONYM 1907) .139 

In den 30er Jahren des 20. Jh . wurden Bodenverbesserungsgenossenscha ften ins Leben 
gerufen , die eine Kulturgrflseransaat im Schr:.den vornahmen. Die Venvendung ungeeig
neter Arten, Vernässungen durch Oruck\\'asser und hohe Gntndwasserstände br:\chten je
doch Rückschläge. UD Die Intensiviemng der so: ial istischen Landwirtsch:1ft führte schi irr, · 
lich zum s t~rken Rück:::~ n g des Gras landes his auf wenige Res tflächen (vgl. 3.7.:1 .). 

3.8.3.2. Ad:crbau 

Bis zur 2. Hälfte des 17. Jh. erfolgte im cigelll'lichcl1 Schradcnwald selbst kei n !\cker
h<111 , sondern ausschließlich auf den Fcldl11<1r'k ell der d ie Niederung l1m s~iuJ11end e \l Orte. 

Seit dem hochmiltelall'erlichen L<tndesausbau erstreckten sich die ACkerflächen von d eli 
grundwasserferne ren überschwemmungss icheren Standorten des Niederungsr:1ndes bis in 
die Hochfl5chen. Im Süden resultieren aus der nordexponierten t-tanglagc und dem he
wegten Geliinde mit vielen sicker-, hang- und quellwasse rbeeinflußten Fliehen sei!' jeher 
relativ ungünstige Voraussetzungen für ei ne ertragreiche Ackerl\llitur. Ste llenweise be
dingen jedoch Sand lößab l:1 gemngell und fcincrdereichere Böden bessere Ertragsverhält·
nisse.1H Im Norden ges talten sich die Anbauverh:il tnisse aufgmnd der weitgehend ebenen 
I.age und dem leich t südexponiel1'en Gelände etwas gün stiger, jedoc!} ist die Bodengiil (' 
auf den n5hrstoffannen Sanderflächen nur ge ring. 142 Bereits in früheren j <1hrhundertell 
unte rlagen sie einer gewi ssen Diirregefährdung. U ) 

Aus der Vielzahl der archiva lischen Quellen geht hervor, daß von\'iegend Get reide (Ro~ · 

gen, Gerste, Hafer, Weizcn), Buchweizen, Hirse, Lein, Mohn, Hanf, Erbsen und Wicken 
zum Anbau kamen. lU Hervorzuheben ist der Zwiebelanbau im Moo rgebiet nö rd lich \ -011 

Seife rtsmühl, dessen dominierende Rolle in S:1chsen bereits zu Beginn des '19. ]h. her· 
vo rgehoben wird. 145 Bis zu den Separationen war im SChradcngebiet' di e Dreifeld erwirt 
schaft das vorherrschende Wirt·schaftssystem.14G 

Die ersten, klcin fl 5chigen Äcker k:1lllcn im Schr:.dcl1wald bei der Griindung der herr
schaftlichen Vorwerke <'l m Ende des 17. Jh. zu r Anlage (vgl. 3.5.1.) . Diese un terl:tgen sta rker 
Nässe aurgnllld des hohen Grundwasserstandes und wurden zudem oft von Hochwässern 
heimgesucht. 1H 

Erst die Sepnrationell brachten dann eine bedeutende Ausdehnung de r AckerWichen und 
einen Aufschwung in der Ackerkulhl r (vgJ. 3.6.1,). Nach ihrem Abschlu ß gab es v ielf:.ch 
ßes trebungen, die Bewirtschaftung des Ackel'I ::\Ildes im Schraden zu forcieren und zu in 
tcllsivieren. 148 Obwohl sehr \'iele vemäßtc Fliichen und ab und zu immer noch eintretcncl e 
Hochwiisser die Ackerkultur sehr erschwerten, besonders durch das späte TrockenfalleIl 
der Böden, machte sich jedoch insgesamt die ent\';ässernde und hochwasserd:immende 
Wirkung der Regulierungsarbeiten auf vielen FI ~ich cn des Schraden hcmerkh:1r.14 9 Auch in 
den rorstrevicren brcitGte sich die Ackerkullllr aus. l5D 



N:isse und Fros teinwi rkungen setzten indessen auch im 20. Jh. dem Ackerbau erheb
liche Schwierigkeiten entgegen.1S1 Dennoch repräsentieren die Ackerböden des Schr:1den 
im Vergleich zu den umlicgenden Anbaugebieten de r näheren Umgebung relativ frucht
b:1 re lind ertragreiche Agram utzflächen, die verschiedenstc i\nbaumöglichkeitcn zulasscn.1S2 

J edoch cl"\veist sich selbst noch in heutiger Zeit ihre Bewi rtschaftung nicht problemlos, be
sonders im Bereich der Niedermoore und dcr Böden mit hohem Tonante il. In den 1\'loor
gebieten du rchdringen die Kulturen im starken Maße Schil f und weiterc Nässe· lind 
f-euchtezeiger . Auf den Tonböden ve rgrößert Srnunässe die Einhaltung dcr agro techni
schen Terminc. Die Wasserführung wird namentlich :luf diesen Standorten kaum beherrscht. 
In Trockenjahren muß mittels Deregnung einer DÜ1Teschädigung vorgebeugt werden. In 
n:tssen Jahren kann das Wasser wegen mangelnder Vorflut v ielfach nur unter großen 
Schwic rigkeiten und mit hohem Aufwand :lbgcfiihrt werden. 

Zum Anbnu gelangen nach den großen KomplexmeliorationeIl der zurücl<liegenden J ahre 
haupl·sächlich alle Get reidearten (Roggen, Weizen, Gerste, seltener Hafer), Mais und K<1 I'~ 

toffe ln . Aber auch Zucker- un d Futterrüben wcrden mit gutcm Erfolg l,wltiviert . Vielf:lch 
erfolgt ein Zwischenfru chtanbau. Früher weit ve rbreite te Ku lturen, wie Buchweizen, Lein. 
l\<tohn usw., sind hingegen ebenso wie ihre typischen Begleiter völl i ~ =t us de r Agrarl :lI1d· 
sch<1 ft des Schraden verschwunden. 

3.8.3.3, Hopfen~, Wein- und Obstb:lu 

Ocr I-I opfenb:m gelangte im Schraden bereits im Mittelalter zur Blüte (3.3.). \53 Hopfen
g5rten exis tierten in fas t allen Orten dieser Niederung. m Sie kamen vorwiegend :lUr 
fri schen. grundwasse rn:\hen (teilweise sogar z. T. den ü berschwemmungen ,msgesetzten) 
Standorten in der Nähe der Siedlungen zur Anlage. 

Der Hopfenbau und :luch das Reißen des wilden Hopfens im Schradenwald war zum 
Brauen des in damaliger Zeit offenbar re ichlicher :lls heute zur Ko nsumtion gelangenden 
Bieres ullcr l5ßlich. Selbst bei Ve rgehen gegen die Schradenordnungen der Frühen Neuzeit 
hatten die Holzfrevler Bier an die jeweilige Herrsc!l <lft und Gemeinde als En tschädigung 
zu tiefem . Das in Ortr:ll1d gebraute Bier war weiUlin bekann t und wurde selbst auf dem 
s:ichsischen Hof ge trunken (ALBI NUS 1580 ; PETERMANN ·1675). Während des 30j ~hrigen 
Krieges kam der Hopfenbatl nahezu völlig zum Erliegen. 155 

Im Mitt elalter erl:\ngtc des weiteren der Weinbau auf den die Schradcnniederung umge
henden Hügeln Bedeutung und erreichte in der Frühen Neuzeit seinen Höhepunk t. 1S6 Die 
Weinberge verfielen im 18. und 19. J h.157 Nur bei Kr:tußnitz unmi ttelbar an der Grcnze zu 
Ortrand cxistierl"e :luch weiterhin ein Weinberg, de r erst in den letzten Jahren aufgelassen 
wurde. 

Auch Obstb5ume wurden vielfach am Schr:lden angepfl anzl·, wobei in den s i edlungs~ 

nahen Fluren insbesondere Birnen, Pflaumen, Äp[el li nd Kirschen bevorzugt wurden. wir 
die Ard \iv:llien erkennen lassen. Besonders den Birnen schienen die etwas gnmd[euchten 
sommerwam\cn L:\gen am Niedemngsrand zuzusagen, denn seit der Friihcn Neuzei t sind 
mehrfach ,Bimcng;irten' nachweisbar. 158 

-4. Zu S 3 m m e n r 3 s s U 11 g 

Der Schraden bildet innerhalb des Magdcbuger Urs l'fomtalcs eine große holozäne 
Nicderungs l3ndschaft. Beim hochmittelalterlichen LJ ndcsausbau kam es bis ~uf den Nord· 
os ten zur Rodung des Waldes am Niederungsrand. Erst seit dieser Zeit setzten ve rstärl<t 
vielfäl tige :lnthropogene Eingriffe ein, die jedoch die ursprüngliche Vege ta tion noch nicht 
grundlegend ve rtindcrten. Die nachfolgende Epoche des Spii tfcudalismus ging mit einer 
Zurückd rängung des Waldes besonders im Südosten einher . Der spreewaldartigc Cha
rakter dcs Schrad en, der all jahrlid l den Hochwässern der Schwarzcn Els ter und Pulsni tz 
:\usgesetzt war, blieb jedoch erhalten. Erst d ie Separationen im Zusammenwirken mit 
den nachfolgenden Flußregulierungen und Di nnenentwässerungen im 19. J h. fiihr ten zum 
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Abtrieb des Waldes bis ;tu[ Res tflächen in dessen Inneren und schließlich zur fo rt-schrei
tenden Umw;tndlu ng in eine AgrarJandschaft, Die etwa um 1960 einscl"zendcn Ko mplex
meliorationen bewirkten \\'citere tiefg reifende Umdschaftsumgestaltungen, in deren Er
gebnis die Mehrzahl der Wiesen und Weiden zu Ackerland umgebrochen wu rde und vie le 
Flurgchö!ze ve rschwanden, Die Uniformi erung sehr zahlreicher Standorte durch die Tä 
tigkeit· des Menschen bedingte eine Nivel1ierung von Flora lind Vegel"ation, einen Floren
wandel. Es st·:trbcn viele PfianzenZtrl"en und gamt.: Pflanzengesellschaften namentlich der 
feuchten und nassen nährst·offarmen Biotope aus. Der einst· dominierende Erlenbruchwald 
ist derzeit nur noch in sehr kleinflächigen Restbeständen anzu treffen . In dcn verbliebenen 
W31dflfichen herrschen heul"e ~nllldfe l1 c.h l"e Kiefernforsten vor. 

o 
. 0 GRÖOEN 

MERZDORF 
o SE ffEATSMUHl 

Ka r le 1 

Besillanleil_ a m Schroden mit umliegend"n 

tltRSCHFEl D 

o 

.' 

b 

lINOENAU 0 

FRAUWALDE 

o 
GROIITHIEM~G !9 GROßKMEHlErP 

h hmtsh:lyner Schr:ldclI, D Els t"crwcrd:lcr Sch r:ldtll, C l'r:l llcnh:linCr Sdlr:lden, U Str:lUeher SChr:tdCn, 
E Großkmehlcncr Schr:ldcn, :l Plcss:ler Gemc indchol:, b Höl:cr der Elstcrwcrd:lcr I-Icrrsch:lft" (ind. die 
Schlll:cnhors t) , c d er \'erset:tc W:lld (:u Tclt:lu), d der I,indc n:mcr Wald I:u LindCIl:lu), c die Mittelhors t , 
f d er I'ech ofcn, g der Dirkbusc11, h Erlen- und Wcidcngestriipp, i d:ls Niedcrt:innigt (zu Mcr=dorf), 
i das Fr:lllkenhol:, k die L:luschik:l, I die Schwar:e EI ~lcr, 11 der Neue Gr:lbrn, 111 die Grc n:pulsn it::, 
t-8 J:lgdschnc:iscn, 9 dir Dr:lndb:lhn 
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Abf ,ndungsflochen Im Schroden 
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Als Vorlage diente die nrouillon·K:artc VOll den nm linken Ufer der Sdlwar::cn I!lster belegenen Thcilcu 
d es Sch r:ldcn von Elr.FELDT 18S", I SC HRAi\lKE 1860 (AW, GII. !.itt. S., Nr. 53. Schrldcllw:tld) . Dabei w urd e 
die his =u dell Scpa r:ltioncn bestehende alte sch r:lClcngrcm:c d eutlich wiedergegeben , tlll1 den Fr:ic!wll 
vü rlust' durch die l .andabfindungcll :In (Iie Gemeind en und Ri tlcrgüt'cr sichtb:! !' hcr:\us::usl"cllcn. 
A Beim Forstfiskus verbl icbene Teile des Schr:ldcn, U Königl. Domäne um] Gemeinde Krnuschiit:. C 
Rittergut und Gemeinde l\1cr::dorf, 0 Gemeinde Scifcrtsmfihl , E El sterwerda, F Gemeinde Kahl :" 
C Gemeinde Grödcn, H Gemeinde Pless:t. I Gemeinde Hirschreld, J Gemeinde Großthicmit;. K Ce
meinde Frauwaille, L Gemeinde Großkmchten, M Ritterj.:Ul' und Stadt Mückenberg, N Gemeinde Tetl:t ll , 
o Gemeinde Lindell:t\!, P Vorwerk RCißd:t1l1 11l , Q VOl'\\lCl'k J)ö!lingcn, R Vorwerk Obcrbll sch h:tus, S Vor
wcrk Iluth:t\!s, T Vo rwe rkc !{otes BlLschh aus und Sehr:ulcll:tll , U Abfindllng{~n f li t· Et stcnvel'd:I und 
Knt::sehka. V Von""erk Schönall, W Ablindungen fli r den Forstfiskus, Dflllingen. f.:raUtla und Kahla , 
-.--- Gren::c des Sch radell\\aldes::u den Feldmarken der um liegenden Orle 
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5. 1\lIl1l Cr k ulI 6c lI un d Ol .. c hi v a li!ll.: h c Q u e ll e n 

AI)k ßr:UI1 5~ver: ei e llni s 

I . StaaIS:l l'chiv DrcsdCJl ,\1) 
WittcnlleQ;er Gcs;unlal'Lhjv WG 
Gehei m es Fil la nzan:hi" C F,' 
Geheimes Archiv G,\ 
Geheimes Kabinett Gh: 
Geheimes Finan:kollq;iulll. ChClll.l[lgC ,\ I.l;;udJU1ser /{CIIU~ ltlll' El\ I l{ 
Collecli o Schm idi:lll:J CS 
Copial Cup 
AußclIs lclle llaut : ell, GulsanJli" Ijudcn,tu L:A I, 

Staalsarchiv Magdcllul'S ,' ,\\ 
AußclIs lelle Wcrnigcrodc ASW 

;} . .... entra\cs Staa tS;l rchiv J\ \encllu lg ZI\ '~ \ 
Geheimes Zivi lk;l hine ll , L;lndwirl ~ d l.tl t C;Z 
Außcnstc llc CoswigfAn h . I\SC 

4. Sta;lt sarLiliv Weimar ,'w 
S. Domst iftsardliv N.:mml.IUrg AN 

6. Deutsche Staatsllill liolhck ßcrh ll IW 

7. S:ichsischc L:mdcsllibliolhck DrcMlcn tU) 

S. SI:ldlarchiv Orlrand AO 

9. Stadlgeseh ichl'smUSCUl1i Ort l-:lI1U tllO 

10. OriginalurkulIdc 01'. 
Amt H:lyn ,\11 
Kartenalltcilullg J.::A 
II:lndschriftcnabtel)ung II A 
Forst· lind J:lgd s:lchcn FJ 
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1210 mcd iclatem llelll oris Ztradi1ll (AN , Or. 51). CROME (1968) slelll den Namcn ::.u a\tsorb l ~rh 
+Slradim und gcht von der Bedeutung ,;Inl1C. unfrucht ba,'c Gegend' aus. n asegen weist WALTI·u m 
(1986), sich auf eine Untcrsud lUng UDOLPHs (198") be::iehcnd . dac;}u[ hin, daß der Name eine 
Parallele ::.u ahd. slruot ,Sumpf' sckunda r ,SulTl jl(wald ' (okologisCh am treffe nsten wohl a ls ,Nieder· 
moor' ::u definieren), sein kö nnte. 

Eingemeindet w urde n Kra usch ül:: und Rcißdamm (::.u Eister\\'erdal. Kahla (::u I)öllingen-Kah la). Ka u· 
pen und Ro tes Busehh aus f::u Sch radclI), J.indclI :lu f::u Tcltau) , Uurkersdort (::u Ortr:lIId), Frau\\'alde 
und Kleinkmch lcn (::u Groß kmch len) lind Scifert smühl (::11 Mer::do rf) . Vg!. Veno,'a ltungskOlrte Be::.irk 
Cottbus I : 200000. I. Aufl. To urist verl as, Jlerlill, Leip::is 1982. 

3 h D, GPA. Loe. 37307, Acta, d ie Erh:lndluns eines Stuckcs \'orn Schraden von ohnscfeh r 900 Ackern. 
so Churfürst CHRIST IANO dem I. von HANS PFI.UGKcn :::um llraucnhayn , der gesen das Dorlf 
Gröden ::.u gelegenen ha lben Pla ne. ingleidlell der Gr;l serey, Sehilff·Nut::ung. denen Hopffenlleq;en, 
.... ' ie auch dem Zinß-Hafe r, um 5000 Gulden 30. 1586 eingcräullIet ..... orden. bel-r .. 1586 

.. AD. GPA, Loe, 37309. Acta, GEORG RUDQLPI-I s von KOCKER IT'l. auf Strauch Schuldforde ru ng wegen 
des dem Churf. verkauften Stück Ho l::es im Sch raden bett., 1619- 1621 

ZAI\I, GZ, 2.2. 1 .. Nr . 30325, Meliora tions- u_ DeiCh-Angelegenheiten der Provin:: Sach ~en. 1825 - 1853 
(I Preuß ischer Mo rgen = t80 QuadratrutCil = 0,255322 h Ol) 

{; AM, RClJ . C i8 111 b , Nr. 7331, Deschreibung des Pulsnit:::d;lIllmes und Grödiler Unterfo rstes vorll1:l ls 
::um Justi::'3mte Crossenhayn gehörig ::ur Obcrlörstceci Croden unter dcr Porstinspcclio l1 Lieben
"'erda im Hegie rungsbe::irk Merseburg 1819 

7 AD. CS, " 1-1 , Vol. IV, Nr. 30 
Belehnung de r Großkm chlc ne r Herr schaft im J ahre 1382 (A IJ. WC. I'J. Loe. O J!l, Nr. ' 0) . 1101 wun te 
die Stadt Croßcnha in mit dem h:-tlben Schraden belehnt. der his dahin e inem H EINIOC I-I OHAGUSCII 
gehö rte (A D, Cop_ 30)_ Ein Lehn beier de r l! lstcrwerdaer Herrschaft ist von 1 .. 56 beka.nnt' (AD. COp. 9), 

9 AD, WC, Jlj , Loc. 1339, NI'. 2 und 3 

10 AD, WC, Croßkmchlell, I.oe . .. JGO, Nr . t 
11 Im Süden des Schr!'ldcn sind die I)örfer Buch lind Fr;mkenha.i n wüst gefallen (CKOI\1 1-; 1965). 

I:! Dem Flurbuch \'on lTi rschfcld (1 775) ist zu cn t nehmen, daß die newoh ner von Fra l1kellh ain (A mn. 11) 
dcr pest =Ulll Opfer gd a llen sein sollen (ASW, Hel'. D, AH, Hi rschfe ld Nr. "I, 

13 Die Zerstö rung der Sl'iid te Elsterwerda (HAMER 1727) und QI'tr:md (" _ MANS OERG 1901) d urch Il usitt en 
ka nn :Ullland der vorliegenden Quellen a ls gesichert gelten . 

11 A I), GFA, Loe. 31913. Eine sammlung lIerichtc, d ie VOll ein igen VOlsa. llen und StaedtcII ::u ste liendclI 
Ma.n nscbaft en und Pfc rde betr., 117" . 

15 AO. GI' /I. . Loe. 38666, 1-I0it::.Ordnung im Schradenwalde und die lIu tt ung t.I arinncn bcl " t566-1618 

16 AD. Or , 9397. 1500 

17 AD, WC, FJ , Loc. i 33!1. Nr . !J und II 
t8 AD, EMR A 25 Ol 111. Nr . 651 d , Acta., die Schradcu-Ordnuns betr. - nu r Theilullg. 1582 seq. IJcr 

Jl läehenberechnung I:lS fo lgender Modus ::ugrunde: 1 sächs. Acl<ee = 300 Quadrat ruten = 0,553"23 ha , 

19 AI), KA, ODER-ZIMMERMANN, BI. \' lIa, I'otoko"ic der Deutschen Fotothek Dresden 

20 AO, KA, SChrank 111, Fach 3D, Nr _ 12 

21 AU, KA, ODER-ZIMM ERMANN, BI. x, FotokoJl ie der lJeulschell Fotothek IJ resden 

22 AI), Kh, Schrank III , Fach 39, Nr_ 25 

23 AI). CA, I.oe. 7360, Verzeich n is eier Cehöl::e und Jliseh \\',lsser in \'cl'sehiedenen Amtern, durch d ie lIe · 
:unten eingereicht. 1591 

2 .. AD, GI/A, Loe. 37307, Berichte. Supplieate und a nd ere Sdlreibcn. C EORG KOCKR ITZells ::um St rauch. 
wie :lUeh SIECMU NDS und HAUIJOLDs, Cebrüdere von MALTITZ ::.u vcrkauffcll a lll>ebothclles Ce· 
hö lt=c im Schradcn. bet r., 1587- 1590 

25 AD. KA, Mappe 106, NI'. 2 

2G AD, Cl' .... , I.oe. "0085, All , Nr. 11 6, Amlsllw:h des Amtes lIa'l'I1, 15"7 

27 1\ 1) . CFA, Loe. 35134, Beschreibung der l-IeyuclI , Wii lder und Gehöl::.e im Kurfurstcn tUill S:lchscn. 
Mcißcn und Thür ingen, 15:;7 

28 GAL. NI'. 2718. Verstöße gegen d ie Sch radellhutungsordllung. 16i9 

29 AC, EMR A 25 3 t. Nr . 1652, jagd verschreibung \'. M"LTiTZ 1563 :.eq_ 

30 AC, es, AH, vol. vt ll , Nr. !69 
31 AI). CS, /1.11, Vol. 11 , NI'. 19 

32 So kan n e inem Aktcllstück VOll 1651 entnOllllll CIl werdcn , dall 111 Seife rt smühl di e HopfclIgii rt ell von 
acht Besit=ern ~1 630 in des Fei ndes Wesen gent ::. licben liegen (b lieben) um! ... da llero meistcnUlci ls 
in Dorne n und amtcrn Gestriippc bc\"aehsen ( ..... aren)" _ in Wainsdorf sind zwci G:irten mit den da::u
gchörisen Feldern vOII st:1ndiS mit , gcst ruptcn holl::e bestanden ;;ewesen~ (AD. CS, AH, VoL 111 , 
Ne. 29), l~ i ncc andcren Quell e ::urotge 13g dee Schraden ,im Kriegswesen unbeb:m r und =eigte sith 
noch 1672 sehr mit , do rnen (wohl Rub us· und Hosa-Arten) und sch ießba uIlI en ( Prangt/ l U ainus) vcr· 
w achsen' (PALL .... S 1911) . 



3.\ I\IJ, KA, Sch rauk XI. I' .\clll. N I'. 6a 

Joj 1707 heißt es, die GroHkmehlener Iierrscliaft habc nichl nur _\'01' emisen jahren ein v iehhauU im 
schl.lde ll sebauet. sondern :\Uch sclbes nadl de r Zeit mit Scheunen und viehstä ll cn verTIleh ret. hier::.u 
viel Scheffe l Land ::u Acker uml ::u Wicscwachß angericht et, und ein vollkommenes schr nut::bares 
Jlorwerg dasclhst :lngdc~;I'" (AD. EM H A 25 a I. Anhang All X, Nr . I, Acta. Desich tigung de rer in deli 
ROHHisch- und URAUSEischcn Sclu-aden-Antheilen angdegten Forweq;e und a ngerichteten Acker. 170S). 
1695 beschwert ma n sich über die Elsterwerdacr Herrschaft. welche _das meiste ho lt :: pla t::wcise wes, 
!odll:lgen. a usroden, ::u :lcker umbrt:ißen. Griibcn madlen ... aldar gar ein ige Gebaudc. Scheune, vieh 
lIoff. FOI'wergs Hauß und dergleichen aufführen (ließe)" (ASW, Rep. D. A1-I. Anhang 11 . NI'. HH. Acta . 
. . . im Schr:ldenwa lde aufseführte Geb:iude bell' .. 1695). 

J5 AD. EMH 1\ 25 a 11 1. NI'. 2938. Gerechtsame und He(ugnisse im Schr;ldeli (Neue Sdll':ldellordnul1g). 1766 
se t] . 

36 AD, KA. Sc:hrank X I. f'a ch 2. Nr . 3 

37 St:t:ltsbibliothck Derlin-O:lh lelll, St iftung l'reuOischcl' Kull mbesit::. Kopien dCI' IlU. KA. NI'. 1036/!. 
NI'. (i37-639 und GS6-G5t1 

38 AM, Rep. C -18 111 b. N r. 5Ht-51 -H. Etwa ab 1615 w ird der Amtsha yner- und lllSlerwenlaer SchrolueIl 
als . fi skalischer Schraden" in den einsehläsisen Archivalien gc(uhrt. Noch aus siidlsischer Zeit stanllllt 
folge nd e Revier- cesp. u nterforslcilltci luns der Oberfürslerci Grüden , 
ElsterwcrU:le(' Schrade n : 
1 . Kr:tuschüt:: 
!. Oberbuschhaus 

Aml sha yner Schradell : 
I. Gl'üdell 
2. Pul snil"::d:lllllll 

39 AI\I. Rep. C -16 III b. Nr. 671:16. Re:;:eß dcs St ra ucller Schr.ldell, 1817 

40 AI). GFt\. LOC. 39i58. AC!":l commissionis, den Ncucn Floßgraben a us Liebellwerdacr Hcrde \'0111 
Deh lingcr See durch d ie Sehwart::e EI ste!' und \'erm iucls derselben bis unter Mühlllcrg in die ilIbc 
bclr .. 1725 scq. 

'U AD, GA, Loe. 9763, Nr . 52, Geogr.-SI"atisl. Unterlagen ::u ZORN~Rs Atl a.s Augusteus. Vol . 4. o . j . (18 J11 .) 

i2 AI). es. t\mt· Mühlbe rg. Vol. VI. Nr. 96 
i3 I\ D. GFA. 1..0<:. 39756. Va l. I, Acta. die Führunb e ines neuen 1' loß·Grabens und Can:ll s von drl' sdl"·ar· 

::ell Elster bis in die EIbe und was dem allh:ingig belr .. 173S- 1i39 

H An, GFA. Lo<:. 38G81. Nr. 139. Die Ausmeßtaxation und Einteilung der unter ihn ler lI a ,'n . Liebcn
wenl:l. Miihlberg tllltl ElslerwcrcJ:l gchörendell kurfürstlichen wälder, 1765 

-15 AD. GI(, Loc. 385, Vol. IV. Die dem Oller-Hof-jägermeister C. S. v. sC HIRNDINC :lUfbetrascllc und 
VOll ihm selbst vcranstaltetc Loc.,I-Forst-Revlslon bet"r .. 1787 

-16 ASe, Rep. 87 0 , Nr. -16, Bcsdu'eibung der Forst vcrfassung und des Zu!ol;lIIdes der l'ol'Sten illl KöniS IiCh 
Preuß. Her=ogthum s:lchsen. o. J. (bald nach 1815) 

-17 Dieser und we iterc Separ:llionsaktell bcfinden s ich beim R:lt der Geme inde I' lcssa . Au diese r Stell e 
sei hcr::lidl (ür die Müglkhkcit der Einsichtnahme gedankt I 

-18 AM. Rcp. C 48 111 b. NI'. 5118. Schriftcn über die porst-Allsdl:"it::unS und Ei nriChtung \'on der Ober· 
Jörstcrei Gröden im J . 1837 

-I:l AI). GIIA. Loc. 38672. Renth.-Ael:l. die von dem I'rey-HeITIl von SEYlIl'gRTITZ ::u SIt'auch unt ern OIll -
meile t\ lIpflcgliehe Abtreibung selncs eigeillhiimlichell G<:höl::es im scllL'aden bet ..... 1719 

SO GAL. NI'. lOH, Tausch-Contract d. Großkmehlcllcr Schmdcn v. 21. 10. 1696 
51 GA L. Nr. 2072_ Anschlag des Rittcrguths Gross- Kmehlell ne uen Thcils mit D1ochw it::. 16tZ 
jZ AM. Rt:p. C 48 111 b. NI'. 3128, Acta. betr. die vermessung uml Absch5.t::ullg des Schradenwalde~, t819 
53 Der Amtshayner Sc!n':ldell w urde vor dem Elstcrwel'daer Schradell ill den jahren IIIJO/1831 separiert. 

Dabcl sind den Gemei nden Grödell li nd Hirschfcld insscsamt 5141 Morgen seiner 9421 Morgen um 
fassenden GesamtOiiche ::ugcfalle n (AM, Rel>. C 48 III b. NI'. 7325. Nachridlll'll übel' d ie bey dcr Fors l
Inspcction Liebenwel-da vorhandenen Risse. Charten .. ' . 1818 seq.). 
Bcim Elsterwerdaer Schraden ::og s ich die separation schI' in die L5nge, weil _bei den a ußcrortlellt 
lic:h verwickelten Illeillulldergreifell elc r DelheiIigtcn. der belasteten Revierc, der mannigfach dar:luf 
haftenden Servitu tcn und dCl'ell hüdlst complicll'tcn Mod:l li t:iten. sowie bei dcr eigelllhüm lichcn Z:ihiS
keil der ßctheiligten" einc überaus sdlwierige Auseinanderset::ung auf de r T:lgesordnung stand (ZAM . 
Rel' , 87 D. Nr. 5783. Ablösung dei' nuf dem Elstcn"ertlaer Schrad en. einem KSI. Druch- und Forst
grundstück. mehreren Gemeinden des Reg.- Be::. Mcrseburg ::uslchenden Hol::ungs- und Hütungsge
rechtsamCII. 1815-185-1) . So war dic bereits 1838 eingeleitete Sep:lr:ltion 1817 im mer noch n ich t ::um 
l\bsdlluß bekommen (AM. Hep. C 48111 b, NI'. 5181, Absc:h:"it::ungswcrk \' . d . KSI. PorstTevicr Corden 
mit Grodcn im Rcs.-lle::. Merseburg. angefertigt im J ahre 18-17/1849) . I\nhand ::weier Vermessungs
rcgister konnt e ermittcll· werden. dan bei ihr 6260 Morgen der 9809 Morgen um fassenden Ces:llll tfläehc 
::ur Abtretung gelangten (AM . Rep. C 48 111 b, Nr. 5150. FI~chenreSiSl"er über d ie K:lbcleillteil u llg des 
[orstfisk:llisdlen Abfindullgspla.nes im Krauschül::er Schrnden, 1850). Bei den herrschaftlichen Seil raden
leilcn verlieren die Separationen in folgender Weise, Uei der am 20. 10. 18:!4 angetragenen Separation 
des s lraucher Sc:hr:lden w urde di eser vollst:indig ::u Lundabfindungell für abI;elrct·Cllc Waldbcrcchli
gungen her:lngc::ogen, wobei die Gemeinden Cl'oßt.h iemig. Großknlchlen und 11rau\\'alde 49Z Morgen 
und das Ritte rgut Straudl 630 Mor~en Lautl erhielten (vgl. Anm. 39). Ober die Separatio n und tieren 



D.uUlllc 1!I dcn Großkmehl oner Schraden Irin und wegcn m:tngclndcn f\b:.ugs slc hc lI bleib! unu deli 
l\ uswirkungclI :tuf die L:uulschaftsenlwickhmg im Grußkmeh1cncr Schraden wisse ll w ir, d:Iß das 
llortige Rittergut" 1 83~ ein en betteutenden Tcil des von fremdcn Scrvituten befreitcn J1orslboctclls unler 
dem Pflug nalllli, um ein Vorwerk und auch eine Selliiferei a n::u1cgen (ZAM, Re". 87 B, Nr . 18i32. Ah
lösung und Rcgulierung :.wischen dem Rittergut Großkmeh len und den Hüfne rn tunl Giirlnern in 
Fr:luwaldc, Großthiemig und Kleinkmehlen, 1834) . 

5 ~ I\M, Rep. C ~8 111 b. Nr. 5 1 5 ~ , Abschät::ungswerk d. Kgl. Obclförslerei Eisierwerda dar:.tcll. de li \\'.lld · 
::ustand d . l. Oct . 18GI 

':;$ IIB. KA, SN 729 (:ll1e 181i): 

ßlatt 2615 - Elsterwercla (\'. WOEDTKE); UlaU 2GIG - J\likkenberg (LYKA); Ulalt 2685 - Jlil"Schrcld 
IV. WOEDTKE); BI:ltt 2686 - Orlranct (v. WARTENßERG) 

56 UU, KA, SN 730: Blatt 2615 - El slerwcrd<l (1 888); U!<ltt 26 1(; - i\lückenberg (IH 89); Ulalt" 2685 - I-l irsdl ' 
fetd (1888); Blatt 2686 - Ol'trand (1 889) 

57 181!! kam bei !iG2 Acker und H6 Quadratruten Waldniiche Nicll er w:l!d\\' irlsch:lrt bei 20jähriHelll Um. 
tri eb ::ur Anwendung (vgl. :'nm. 6). Die 1836/1837 aus wgemischl"CIl llestande von L:lubhol::· besteheu 
(len waldungen des Großkmehleller Schradell wurden :lls Niedcl'w:lld in 12jiihrigem Umtrieb bcwirt 
:>clt:tftet (GAL, Nr . 1718, 'fax:llion des Ritte rguts Großkmehlen alten Theils, 1836- (937) . 

58 UB, KA. Topogr:lphische Karte des Deutschen neiches 1 :25000, SL 1550 : Blatt 1$~7 Elsterwerd:l (1935); 
Ulall" i 5iS Mückenbe rg (1 9iO) ; nlalt i{i-li Hirschfeld (19H); Blatt i648 Ortr:lnd (19'13) 

5 !.1 Topographische Karte der Gcod.-Kartogr. Inspektion, In spektionsbereich Dresden ; U!al1 1109 - 31 
Elsten'lerda; lll;ltl 1109 - 32 Lauchh:lmmer-West; ß!:lt t 11 09 - 33 GrödclI; DI:ltt 11 09 - 3~ Großthiemig; 
Blatt 11 09 -11 ).<luchh:lmme r ; ll l:ltt 1109 - -13 Ortrand 

60 Origill:lI-T:lX:l l iOIlS-Rcvisionswerk der 01" Elslerwcrda rur deli Wnl<l:.ust;l1Id v . I. 10. 11)90 (/\"" . Re!,. 
C ~8 111 b, Nr. 5156). 

61 Ucl'riebswcrk der 01' Elslcrwcrda vom I. JO. I!)t! (AM, Rep. C i8 111 b, Nr. 5157). 

62 Betl"iebswcrk dcr or Elstcrwerd a für d en W:lld:'lIst:Hld VOnl I. 10. 1926 (AM, Rep. C ·18 111 b, Nr. 5 18~) . 

63 AlIg:lbcn ·dcs Staatlichen Forstwirtschafl"sbel"riebes Finsterwalde, D:ltcnspcichel' W:lld(ond, Stand 1983 . 
ti4 AM. Re]). C 48 III b, Nr. 1578 b, Vertrag :.wischen dem Fiskus und dem Kreis Liebenwerda über de n 

Verk:luf des Porstortes SC1lr:ldcn ::u Siedlungs:.wecken, 192~ 

65 Z. H. die Dokum entation ::ur IVE der Oberarbeitung der Studie Komplexmclim':1lion _Rechte I'ulsnit=
niederung·, r-.lelioralionsgellossenschaft P!ess:l, Nr, 139 (19 i7) 

(j6 Su g;lb es in der I'less:ler 1·leid e einen der Herrschaft Els terwcrda gehörenden Tcidl, der ctwa bis 177U 
best:lnd und 1579 eine Fläch e \'on 1IS Acker cilUl<lhm (AD, CS, AH, Vol. 11, Nr. 15). Auch bei Dichi:! , 
Drcsk:l. ,\Iückenherg und Lindenau legte man Teiche an . Zur Großkmehlener Herrschaft gehörten 1474 
vier l'eiche in GroHkmehlen (.Och hab ich urcy teyehe :u Qmeln, dy legin \\·uste. Wen ich dy weder 
gerewmen kau, das weyss ich nicht, \'UU e\'11 strc[chte\'ch-; vgl. Anm. Ii). Auch VOll Gröden ist die 
E:d sten:: eines Tciches aus dem 16. Jh. bekanllt" geworden; UD, HA, K 438, ODER, !Ill\TTHIAS: Die Teich 
im I\mpt MQI'i t::lmrgk \'11(1 Ampt Haynn ACkerweiss VOl"llle SSell, 1577 _D;l S Zauchen lci ch1cill be\' 
Gröden, Ist ein s treich teichlein Heldt 2 Acker 252 1/2 Rutten' . Die Rein-Karte des Dorks Grocdell 
(STIWENSEE 1820, Licgellsch:lflsdiellst Bad ticbenwcrda) be:eugt weitere Teiche \'on Gröden (in d er 
IJECKER-Karte .Sch:ltIken-Teichc-), die nicht mehr existent sind. Kleine Te iche befinden sich heute im 
Süden des Sch raden bei Großthiemig. Hirsch l'eld und Mer:.dorf. Größere Teichanlagen werden gegen 
w:irtig noch bei tind enau betriebell . 

07 Sie wenjen jeduch :.. T. schOll in Lehnbriefen t.Ies 15. Jh . erw;ihnt, ::. IJ . die Mühle in GroHkmehlell 
im Jahre 1439 (v. LOTTI CHAU 1(80). Die Hamm ermühle bei Kc':!uschü l:: wird erstmalig 1513 genannl 
(AD, Or, 9976). 

66 Nach Pl:.1'ERMANN (1675) gah die l'ulsnil :. bei Ortrand . fünf Gerinne unterschläChtig Wasse r". 1535 
besellwc rt man sich, daß der Miiller in Krappen ein lieues Wehr anlegte, d:ls w:l llell darunderlysen 
lIlulhen ::u nachteil! (war)" (AD, CO !). 147) . Der Müller in Klci nkmehlell erh öhte 1622 den Grundb:ll1ll1 , 
so daß die Mulile in Ortmnd dnrell den Wasserstau nUi" mit dl'ei Giingell betrieben werden konnle, 
obwohl sie die Berechtigung für fünf Gänge halte (AO, NI". 2H I, Vermengte Nachrichten, o . J., 16. -
18. J h.). Die fortwährende verschärfung der Hodlw:lsscrgefahr durch die W:lssermühlcn der Schw:lr::en 
Elster bewegte Kurfürs t AUGUST 1561. eine Miihlenordnung ! iir die Mühlen flußab\drt s \'on Lieben · 
wcrd:l ::u erlassen (Codex Augu stetls 172") . 

ti!.l 167~ wird Beschwerde gefii hrt über d ie Großklllehlellel' 1 terrsch:J(t, dic das Wasser für ihre Mühle 
immer h öher :lnsl":lute. !Ja :lber die Räumung des Mühlgrabens unterlassen wurde. \'ern:-IHten die 
Wiesen oberha lb des Weh res bei Kleinkmehlen bis Ort"r:lml. Die Stad\" _durclndsserlC·, das W:lsscr 
Ir<l!" in die Keller, viele Häuse r drohten gar :.u ve rf:l[]en und man befürchtete :luch Schäden :lll dcn 
Obstb;tumen (ASW, Re]), 0, AH, I\nh . 11, Nr. 57, Acta, den Rath ::u Ortrand Klage wegen des 
streitigen Fach - und Grundbaumes ;1uf der l'ulsnit:: und Räumung der \'erschlel1l!ll ten WasserJ:iufe 
hetr., 1674-1(77). 

7u Sie wird 1831 folgendermaßen beschrieben, ,Del' Großkmeh!eller Schradell hat ,!pr kein Que[] wasser. 
leidet aber an seinem südlich en Theile durch d<ls sich sammelnde Regenwasser lind d:ls durch den 
J)<lntm des neuen l'ulsnil::gr:lbens sickernde W:lsser, welch es eine Lach e über den Streit fleck und 
Strau cher Schradcll hinweg bis an den Königlichen Schr:ldell bi ldet lind ohne Ab::ug ist, :ln seinen 
ü brigen TheilclI durch das Wasser, welches aus der Pul snit:: wegen sch lechter lleschaffenheil" dcr 
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Schr:ld en ve rsulTIprt : (AO, Nr. 7{3, Se l):lf:ltionss:lehe Großkmehlcncr Schr.:lden, 183 1 seg .) Auch 1775 
wird ber ichtet. d:lß die Hi rsch felder wiesen d er Oberschwemmung durch den Neuen Gr:lbcl1 schr 
:lu sgesct::t se ien (\').;1. Anm. 12). Die 1·!Ochw:lssers ilu:ltion "crsch:irfte s ich h:lupl s:i chlich durch die 
lIl :lngelnde Rä umung dieses Gr.:lbens. die, wie :lU~ den AfChi\':llicli h ervorgeht. rech t" selten crfol.l;tc. 
Nur 1839 e r{:lh ren wi r. daß bei der R:iu rllung der Gr:lben:lusw urf :lu f den I'ulsnit::d:unrn :lufgesChült"CI' 
wurde (l\SW, Hep , C 20 V. Schr:l{\en, SeI'. NI' , 4, 1! ccess über die Koppe lhiitungs-Aufhebung ::"';seh en 
den Gemeinden Hirschfeld und GrödCIl u ml über die Scp:lr:l tion des Kgl. Hirschfelder Sch r:ulcns, 1839). 

7 1 AM, Hep. C ~ 8 I c. Nr . 14G9, /\ cl:l, belr. die Hegulicru ng und R:iumung d er Scl!w:lr::en Elste r und eli e 
damit in VcrbilJ(ltmg stehend e Entwjssenmg des Sehr:l(lcnw;1[des, Vo1. '1, 1859-1t1GO 

i2 llc i PAL1.AS (1914) i~t iiber Gl'ötlen (IGI 7{IGI 8) ::u lesen : _Es w ii re " 'ohl :l uch nöt i).:, d;1ß ;1n dicser 
Wiese d:lhintcn ,1In W:llde ein Cr:lben in die Quere vorgem;1cht w ürde, \\'cil dc r ;1 lte Gr:lbcn f:lst g.:ln:: 
ci ngeg:Ulgell ist und in fo lgedessen nicht nur etli che ba r nmt wi ll igerwcisc solche Wiesc :lushiitCIl, so n
([ern d:l ß a uch w egen d cr W:lsserfluten die N:isse und Fcuc!ll'c s ich d .:lrein ~iche!!, :tb schicßen und ::u 
uessen :m Nul::cn solche Wi ese gehracht' wcrde!! kön nt e.· Ein in den Neucn Gr;1ben verl:lufend er Dorf
graben bei Fr:luwaldc is l' in der K:lrte vom Großkmehlener Schr:lden (1(i24) eingc::cichnet ("gI. /\ mu . 22) . 

7l ! G95 beschwerte m:ln s ich, 1.!3ß {He Herrsch:l ft Els le rwerd.:l : u m Sch.:ldcll des l:lndcshc rr lichen Schr:l
dcnw:lldes und d en d:l::ugchörigen Wiesen einen GI-aben :lngclegt h;1bc. Dieser w u rde nach dem N:llnen 
d er Hel'rsch:lft's bcs i\":er :lls . Rohrseh er Graben- be::eichnet unI.! verlief \'on Ost l1:1ch West {!tlrch d en 
Els terwc nlaer Sehr:ld ell (vbl. Anm. 3~) . Er dienI e : ur Entw:issel'llllg, um 3u f den Vorwe rken die An
lage \'on Wiesen- und !iutungs nilchen u nd ei ne erste Fcldwirl"sch :lft ::u ermöglichen. Eine Komm iss ion 
s telll e 1709 da ::u fe st', d:tß d:ts Cel:'inde im Gr:tbenbereich . t rocken und p:tss:l bel· se i und ein lle
treten des W:lldes in d essen N:ihe enn 6gliche . Die eingetretene Abtrockung des ßod ens müsse diesem 
Gr:tbell ::ugeschrieben we rd en . We it erhin heißt· es, d:tß d er Gr.:lbell mit K:itmen bct:thren wcrcle n 
könnc und ers te r\bholzungen :I m Graben \'onst:t t' t'en g ingen , Dic Herrseh:l ft h :lbe ::u<lem die Hö rs te 
_du rchs tochen· um . den Ge!tö!t:;;en zu helfc.:n- (,\0, G/\, LOC, 8079. NI'. ~ 3, F:tch 208, Acta, Forsts:lchcn 

.:luch e inc Kommission wegen dcs Schr:ldenwaldes betr .. 1702- 17GG). Die geteilt c Großkmehlcner 
He rrschaft legte einen Grcn:gr:lhell ::W' Trcnnung ihrer Schr:tdcn bereiche ;1n, dc r s[dter :lnclt :lls 
. Schiffgl':lheu" bek:ltlJlt' geworden is t lind von Oiimrnen eingcf:lßt" wurde (Afo.'l, Rcp. C ,18 I C, NI', 1250, 
Rc p:l ra l'ul'e!l :tn de m sogen:lnntell Schiffgmbendamm ;1uf Großkmch teller Revier bci Eisten ... crd:t, 1815). 
Au f ihm \\'urde :luch 1'101: :lIm 1-le rrsch;1ftssit: \'edliiß t' (ANONY M 17~8) . 1799 :og diese Herrsch:lfl 
bei dc r i\n l:lge eines Gcheges wiederum _Abzugs- u nd pn:ln:engrjbcn- an elcr K:lllpcnh o rst und :lm 
Kremerber);, deren Auswurf sie ebenso w ie (\:lS Gehege m it Erl ell un(\ Birkell beprJ:tn:t c (,\ 1'01, Re]l . 
C ,18 111 b, Nr , 3G79, Hechtsstrcit d. Frei!term \" GI<EGORY ::11 Großkmehlen widcr d . Fiscus \"egell 
St'Öru ng ill cl. llelllltZtLug sei nes Sehrad enantei ls, 1819- 18l8) . 1819 wird gefo rdert, (!;1ß d er Pul snit::- , 
d er Schwcnlt- lind dcl' Fiinfellgr:lbcll sowie dcr Grödellcr Cren::gr:lbcll ei ner Räu m ung unler::ogen 
,,'erdcn . Auch sei die :llIs tt'ockneude Wirkung dieser Gräben durch d en Vichdurchtri eb . p.:l r .:l lis irt 
word en (v~l. r\nm . G). Bei einer im Jah r 1811 erfolgt'en Bereisung I.!es Schr:ldell wurd e bemerkt, <! ;1ß 
die Gräbe n des Obcrbusch hiiuse)" Von\'erkcs .geriiuml, die ;"I US densetbe n genommene Enle :lU sge
l) rcite t und mit Erlens:t:lIllCIl bcs:iet'· \,'~ren (vgl. AHm. 130). 18~7 w ird wi eder vermeldet, d.:lß :tlk 
Schr:ldengr:lbcn verw:lchsen lind verschl:lmmt seien (AM. ](el). C 4 8 I! t b, Nr. 744l, Acta der K~I. 
Forst-Inspektion ::ll El ~terwerd:l fiber rorst-Clll turen, 1847) . Eine in dicl'er Akte \'orh:ltH!enc Spc:lfi. 
I-:.a ti on führt" folg em!e Gräben :lllf (1 Preußische Rul e = 12 Fuß = l.766242 m ) : 

Gr:t b~n 

Schwenll ~r.:lben 

Fünfengr:tbell 
Grcn::gr:lbc n der Neue!! I'ull'nit: 
F:llller L:lch engr:lbcn 
Graben in der Drei hin ter elen richl~n 

ß;i rhorstgr:lbcn 
Mall il::l:lchengr:l\lcn 
Gr:tben hinter d em Wildprcl sbe r ).: :tn dei ' 
Sta uufer).: ren::e nach <1em hlauen Gchep~ 

Graben lii ngs der Obcrbu sch h:imcr 
und Großthicmigcr Gren::e 

Lange in Ruten 

2HO 
2 ~O 

H20 
41 2 
.90 
2RR 

;131 

5(,5 

ßreit c in Fu ß 

10 - 12 

11 - 10 

74 nezeichnend iSl", (l;1n in einem Ve rmessun~sregislel" (FRANCKE um 1700, AD, KA, l'feil crschr:lnk XX I, 
F:tch 4, Nr. 2) im Elsterwcnl:tcl' Herrsch:lrtsbereich Hu tungen und Hö t's te gelllc ins;1 1n in eincr gl'
sonde rt en Rubrik auf~e fii hrt werden , 

I.. Vgl. 3uch AM, I~ep . C 48 111 Il, Nr. SS-l2, Act;1, Die Els te,-w erd:ler Flöße :luch Annallurger b etT., 1815. 
D:tn:tch w:tr der Floßgraben im Ober t.:l uf sech s Elle n und im unrc t'en Abschnitt zehn b is zwölf Ell en 
tlreit (vgl. i\ nm . 11 21, Zur Floß::cit Will e lll;1n ihn m it Wa sse r, welches in Teichen ges t:lllt wurde . 
/\ußc rha lb d er Flöße I:lg el" meis t trocken . Er bcsaß ein hinl:ingliches Gefälle ::lIr schnell en Vernößung 
und mußte wegen dcs s:lmligen ßodens, d urch den er größten te ils führte, lIl it ei ner UfcrvcrrJechtun~ 
vo n Kiefernrcis ig eingef:tßt und befes tigt we rden. Das ::u verfl ößend e HOl:: (c:t. 30000-~OOOO Kl:lrt er 
j:ihrlieh, h:l uptsäch li ch für die Meißner Por::eJl:tIHIl:l IHlf:lk tur) verfing sich in einem Flnßrcch en in der 
Schw:tr::en Els ter süd li ch VOll Kahl:t, der t!:lS Hol:: ::\\':1 11).: , in tlen Floßgr:lhcn:lbschnit"t" d es SCh r:l<lcn 
:u treten, der d:lml in dic Neue Pulsnit:: einmündete. Auf let::terem gelangte cs bis :um E I.~terwerd:ler 

Hol::hof, \'011 wo es durch ci nen übe r d ie Neue Pulsnil:: gezo gcnen Rcchen in die dr("i AUSW.:lsch/-:r.i hC"1l 
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des Holzhofes gct-rieben wurdc, Vom Holzhof br:lehle man das Holz mitt els zwölf K:' hnCIl auf dem 
Floßkanal bis nn die am Elbu(ec be i Cl"ö{\e! befi ndliche Holzablage, 

76 THAUTSCHO LDT berichl et dazu 1825: . Die versumpfu ng hat ihren Ursprung im jahre 1744, zu welcher 
Zei t der Floßgraben a ngelegt wurde, de r von Cohrschcr-, Fi nsten'la ldacr-, Dohrilugker., Liebenwer· 
(b er· und Elsterwerdaer Waldung dem Eis tert haic e ine weit größere wasserme nge, a ls früher. una b· 
lässig zuführt. Auch in dem Mli ckenberger Schl':lden (dem W:llde, dem Haue) h3t die Versumpfun~ 
dergestalt iiberhand genommen, daß a lles hochst1inunige Hol::, Eichen, uud soöar Erle n \'erschwunden , 
lIur Str:iucher mit t rockenen Spitzen und Haarwcidig zu sehen sind, und d urchaus keine Holz-Cullur, 
wedcr durch Pflanzcn, noch S5.en möglidl ist," Uesonders die Cemcinde Plessa erlitt, so in besonde' 
rem Maße 1853, durch Riickst3u des Wassers im Floßgr3ben größere Hochwa sscrschiidcn (AM, Rep . 
C 48 HI b, Nr, 1990, Acta, betr, die Entwässerung der Niedenlngen der Schw3r::en Elster, \'01. 11 , 
tSS3-l S5G), 

77 ,:"M, Rep. C '18 111 b, Nr , 5569, Act ::! , den Gl'üdcler und Elsterwerd:ler Floßk:lII:l1 wie deren nenut::ung 
hetr .. Vol. 1It, 1857-1876 

7R 1689 mußt"c m:ln feststellen, daß ~d urch dic bisherige schlechte Räulllung (des) nunm ehro mit Heegel'll 
und ~roßem Schilff bewachsenen Pulsnitz St'ro hlll $ auff Obcr Lausitzer sei le '" dieser nunlllehro 
schi ro giint ::lich verw:lchsen sei nen ordentlichen LanFr ni cht haben k:l nn, so nd ern übertreten, nicht 
weniger das SCh lagho lt:: ersäufn und die Wildb:l hn e d:ldurch sehr ben:lchtheiligcn muß~ (CA!., Nr. 11 29, 
Pulsnit::r:illlllllllg, 1602 seq.). 
De i einer Elsterberei!;ung im Jahre 1736 ist deren ungenügende Vornu t du reh Uferbewuchs mit Wei
den und Erle n sowie d:ls Vorhandensein z:lhlreicher Sandbänke bem5ngelt worden (\'gl. :\ nm. 43) . 
1830 wurden die wassersctl:iden durch die Schw:lrze Elster :l lIein im Kreis Liebenwerda auf 83932 
Reichstaler beziffert. S:lndb5.nke, Hol::versenkungen und u fel'ausw lichse ließen die Hochwassergefah l' 
bedrohlich :InwachseIl (ZAM, CZ, 2.2. 1., Nr, 3C}129, Acta, betr. die Unterstüt ::ung der durch die Uebe r· 
schwemmungcn in S3chsell bCSChädigtc n Untertll:lllen, lind die Maaßregeln zur Abhilfe des Nothstan
des in dicser Provinz, 1830-1859). Eine Ver:inderung der hydrolog ischen Verhä ltnisse im uereidl des 
nordöstlich en Schr:lden bewirkte auch die Erri chtung des Pil lsnitzd:llllmes im Croßkmehlencr Schraden 
in den 20cr j3hre ll des 18. jh" wodurch einer schrift lichen Quelle zu(olge die Orte Ruhland, N:lundorf 
(jetzt Schwarzheide,Ost), Zschornegosd:l (jel zt' Schwarzheitle-West) und Miickcnberg . nunmehro bey 
ietzigel' in friihen j.:l.hre ei ngefallenen N;iße und sich e rgoßenen Wasser großen Schade n litte n Da~ 

Croßkmch lische Holt:: und Wiesen (wären) ietzo gant:: trocken , . , d.:l. doch das Wasser ietzo in 
Strohme weit höher stünde, .:l. ls die Croßkmehlische Wiesen und Holtz liigc ,. daß vieles \'on dem 
Kmehlisdlen Ho!tze durch Abweisung des Wassers abgest:llldcll, wodurch die Wild bahne. wclche 1III'e 
Maj. so wohl .:l.n Ho he n·, Mittel - lind Kleinen Weydtwerck zuständig, ein großes abgchen miißte· be· 
schwert m:1II sich . Das Wasser stehe a ut 1000 Schrill e 3 E.llen tief, wodurch d ie Arbeiten der Pul sn it-z· 
r:'umung behindert wiirden. f;ihrt der !Je l'idu ers t':lUer fort (A D, Außcllstelle Bautzell, Cutsarchiv 
Cutebon" Nr. 3~7, Act:l pri\,ata cOffimi ss ionis, der von den H, Cam mc rherell v , LOTT ICHAU aurr 
Großkmell lcn .:l.n de r Pulßni lZ und Elsler bey Mückenberg Zl1C Ungebühr neuerl ich J.:clllachte Damm 
betr., 1731 - 1732). 

70 Schon \'01' deli! Einsel ze n der Reguliel'tlllgs:ll'bci ten wendeten sich 1849 die Bewohner \'on Croßkm eh· 
lell, Großthie llli~ lind Frauwa lde geJ.:e ll eine totale Hegulierung und \'el'll'a tell 1I , 3 . die .Ansicht, d:lß 
cI:ldUl'ch eine Austrock nuug ihrer Wiesen eintreten wiirde. Es sei wiinschellswert, wenn das Wi nter· 
wasser .nach wie \'or das ThaI inundire und 111 :111 t!:lS SOlllmerhochwasser !emh:llten könnte· (AO, 
Nr. -17, Wasse r\\'i rl sch:aft FI,,-uen(\orf, 0, j .). Auf d ie Non vendigkeit einer Ilcwiissentng der Kulturen 
im Sch rad eIl nach c l'folgter Regulieru ng wies bercil s v . PtLSACH 1843 hili , Er :lußerte hierzu, d:lfl 
ll:lbei e ine Berieselu ng des Schr:adell mit dem Elsterw:lssel' kau m zu rea lisieren sei, da diese im Som· 
mcr oft nur wcn ig W:lsse r ruhre lind cinen deI' Vegetation a bträglichen Eisellhyd rox idsdllamm ab· 
selze (\'gl. Anlll. 5). Selbst KODER f1ihrle 1851 :\11, d:lß der sand ige l'l:lupr:mteil des Bodens im Schra
deli cine \\':lrn ung sein müsse, dem HOden nicht durch Zll st-:arke Ent w:lsserung dessen Feudltigkcit 
lind mit de rselben scine i'roduklionskr:lfl zu nehm en (AM, Rep, C "8 1 C, NI', 1467, \'gl. Anlll. 71, Vol. 2, 
USG) und empfa hl 1855, cine ße\\':,~~c l'lln g mitt els St:l ll :lnl:lf.:en im Sehwerdtf.:r;l Uell durch (las W:lsser 
der Gren: IHllsnil':: (Vf.:1. An m, 71) , 

RO POHL beob:lchtele gle ich zu Begi nn der Rcgulienlllgs.:l. rbcit ell (1 854) e ine erheblich e Eriragsmindenlllg 
der einst . den ergiebigsten Cras\\'uchs· liere rnden Wiesen :In der Pulsn il z (C/\L, Nr, G06, Regulierung 
de r Sch\\' :l rzen Elster, 1819 seq,). DERCER (1866), der a ustfi hrl ich die Me inung der Sprcewaldbewo hnel' 
::ur d:ll1l:lls projektiel'lcn Ellnv5sserung wiede rgibt, konstalie rt : . Dazu kOlllmt die Erfahrung der An · 
wohner des Thales deI' schwar..en Elster, wo seil e tlichen J a hren die Call:llisirung von oberhalb 
scnrtellbe rg fi ber Ruhl:lnd, Mückenberg und Eisterwerd:l bis Licbellwerda durChgerührt ist, ES sind 
e lliche von tins Sprecw51de rn, um Alles zu prüfen, das El sterthai entl:lng gereist. so ::, D. der alte 
sprcew:' lder, unser SCJ-IU LZE PANK. Der h:ll hö ren mlisscll, daß d ie Eisternnwoh ner :l lIe weniger, 
li nd Ihei lweise nur d ie Hä lfte ihres früheren Viehbestandes ern5hren könncn, und d ie Hirse z. B. eincn 
\' Iel geringeren Ertrag lieferte als ehedem." 1972 vermelde!' <I Cl' Oberförster PASCHK E zu E1ste rwerd3, 
(bß dessen Diel1stwiesen durch d ie Itegulierung erheblich im Ertrag zllriickgeg:lngen seien und rührt 
zwei jahre sp:iter a us: ~ Der derzeitige Ertrag der Elsterwiesen wi rd in q ua li 11m! quanto nicht meh r 
:lls den 5. 'fe il des Ertrages \'on Elbe-, S:l:l le· odel' Oderwiesen betragen,· (AM, Re p. C 48 111 b. Nr. 256, 
Acta, betr. die Oberförsler Stelle zu Elsterwerda, 1858-1886), Im Wirtschaftspbn der angren::e nden 
Lauchh:lmmerschclI Forsten fü r d ie J nhre 1896-1905 ist zu lesen , . dlll'eh die Regulierung der Elster 
(hat) !;cine/'zeit der Crundwassel'stand im Frnuendo r!er Revier (östlich dcr Grc llzpul sn itz) eine Senkllnf.: 
erfahren, d ie mit einer Yennindenlllg der DOclenfrische li:lnd in Hand geg:lngcn ist, die die PrOduk· 
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tionskr:1 ft der d o rtigen Abteilu ngen beeintr;ichtigt(c)· (::It. in Ergebni sse der Stand ort ser kundu ng im 
StilB Hoyer swerda 1960). 

S1 Be re its w;ihr end der Regulie rungsa rbe iten stell en v. FUN K u. :1 . fe st (1 853) , .Der Sch rade n. b is ::u des· 
sen Mi tt e h inei n he reits der neue Strom geschaffen , ist in seinem unteren T heilc d u rc.h denselbcn so 
tTocken gelegt. wie er noch nieh t" gewesen . . besonde rs d ie Eröffnung des großen, d ie Hammemlii hl e 
umgebenden Durchsti chs beim Kahlaer Sch ut::e (hat) d iese Wirk ung hen'o rgcbracht ~ (GAL, Nr. 606, vgl. 
An m. RO). Die du rch die Regulie rungs arbeiten ei ngetretene W:l ss ersp iegelsenktl llS w ird 1&59 mit ctw:'! 
2 Fuß angege ben (vgl. Anm , 77). 

R2 Durch die Trocken heit des J ahres 1 90~ k3m es 3uch in der El ste rn iecl enlllg ::u ciner bed rohlichen W:ls. 
serknappheit. DORMANN fü hr te da::u 3US: .H:lben also die offene n Ge rin ne (des Schr3den - der 
Verf.) d:l ~ Grundw:lsser abgesogen und im eiligen Lauf der EIbe ::useführt, so lIluß die Vegeta tion im 
Beda rfsfa lle dieses Grundwassers entbeh ren und =ugrunde gehen Es sind daher maßgeb lich w irt"· 
sch:J.ftJi che Cründ e, die das billigste und wirksamste Mit tel ::u r Hntw5sseru ng verbieten ". D3S 
sch lim mste aber ist, daß d urch dieses Senken d es Plußwasserst"andes das in deli anliegenden Crund · 
stücken vorh:lnd ene Grundw:lsser .. abgesaugt worden i ~ t" und beme rkt. daß d ie Grundstiieksbc
sit::er keine Melio ratio n , sondern e ine a usgesprochene Deteriora tion e rha lten h5 tten. Die Enth';isse· 
runs der Sehwa r::cn Elster. so UORMANN, h :lbe bereits d ie Grenze über sch ritten, die 3ls ra tio nell 
fli r dcn Zweck (ler 3n::ustrebenden Melio ratio n a nzuerkennen sei (AM, Rep. C .fR f e, Nr , t .fRO , v gl. 
l\ n111 , 71. Va l. 15, 1!)04-1907), 

83 Man bekl:lgte besonders 1905 e inen Ve rderb der Ernten und eine nah e::u völl ige Ausrottung der ohn c
hi n d urch l~ egu1ierungen und Krebspest :lrg de:imi erten Fisch · und Kreb sbest5nde (vg1. Anm . RZ). Di e 
Bildu ng e iner . Genossensch:lf t ::ur Rei nhaltung de r Schw:lrzen Elster'" , deren Gründung 1920 vorge
sehen w a r, ließ sich nich t verwirk lichen. 192 1 schät::t e lIlan die je Minut e anf::l lle nden Abw:isser 3uf 
293 111 3 (AM, Rep. C 48 J C, Nr, 1482, vgl. An rn . i1, Vol. 17, 1921- 1928). 
1929 wird beme rk t, daß die versch mut::ung der Schw a r::Cn Elstcr d :l!lehen :luch <Iu rd l die in folge : 11 -
neh me ndel' Ind ust r iali sierung st:lrk angew:lch senen Bevölkeru ng cn tsta nden sei, Die verheerendell 
Fo lgen der I'loch w:issc r 1926 und 1927 bew irkten schli eßli ch dic Herausga bc ei nes Gesetzes, bel l'. d ie 
Schwar::e Elster vom 28. Apri l 1928 , welches die Bild ung eincl'. Elste rgcnossc nsch:lft· vorschricb, bci 
der d ie Ind ust riebet riebc ::u r Untel'h:l ltung der W:J.s5e rb:l u:l nlagen mit hera ngezogen wurden (Die 
SchW3r::e Elster 1929) . w 5h rend dcs ::wciten WCltkrieges vern:lchlässigle m:ln d ie Unterha ltllll f: . 19-+2 
w ird d3: U a usgeführt , . Als Fo lge d ieser verschlech terten Wa~serführung fa lle n große FI;iehen im Früh· 
jahr für einc rech t:cit ige Bestellun g und pfl cge nieht rri ih gellug trocken, so daß sich immer m ehr 
Sch w ie rigkciten fiir eine ::;weckm:ißige Pflege und Nu t::ung ergebcn und :lu f weiten F15chcn sind d ie 
landwirt scha ftlich en Folgem:lßn ahme n in:wischen wieder völl ig verfa lle n." (" gI. Anm . H O). 

S ~ SO f3nd en :: . U. bei <ler Separa tion des Straucher Sch r:l(\en fo lge nde Gew:isserveriindc r ungen sta tt , 
7.ur Ncua nl :lge ka me n e in I Hut e hl'cit er Gre n::gr:lhcll ::w ischc n den Ab t1 ndungsplünen de r Gemei ndcn 
und dem Ri tt ergut Strauch, ein 1 Hute bre it er Ab::ugsgr3ben in der Ma lt it:: l:1che und ei n 0, 5 Rul e lind 
ein 0, 4 Ru te breite r Ab::ugsgr:1 ben. Des weit eren e r rich tete d ie Hcrr~cha ft ::u r Bcw:isse rung des Ab
fi mlungsplan cs im Sch radc n mittels Wasser der Ncuen Pulsnit:: eine Schl euse (vgl. Anm . 39). 

R5 A~l Rep. C 48 Ilf b . Nr . 1997 t1 . 1998, Acta, hctr. d ie Enl w:i ßerung der Niecl crungc n de r sdlwar::('n 
Elster. Vol. 111 , 1857- IS;;9 ll. Vol. IV. 1!l60-1863 

f;6 IR6 1 k r it isicl-tc der Wiesc nb3umcister VINCENT ::u REGENWI\ LOE. cl aß bci der Anl age der Gr:"ibe n 
auf di e unt erschiedli che HiihCnl:lgc im Schr:lclcn und die d:lnüt vor h:1 ndcllell d iffc ren::ierten Wa sse r · 
verh51t nisse ::u wen ig Hiicksicht genommen wurde und d:lher d ie Gr:iben sehr unterschied liche Il ii
~chungsh öhen ;lI1fwiese n (eine Erscheinu ng, die he i heu tigen ?l-Icliora tionen ebenf:l ]] s ~ehr oft beo b:l ch 
tct wird: AM. Re]!. C 48 I c, Nr, 1~70, vgl. An m. 71, Vol. 1(;, ISG1- 1S(2), 

117 Hierbei w urde 11 . a . lias Wasser de r GreuzpUlsnit::, de r (Neucn) l'ulsni!'= und des Gmßth ie mige r Quer
baehes he range:ogen, we lches a llerd ings seit j :lh ren ::unehmend durch H:lushalts·, Indust rie- und 
a ndere Abwässer belastet w ird, so da ß einc ßeeintr.ichtigung n ich t nur eie r n:tilirlichen Umwe lt·, so n
dern a uch der Kultu ren 3uf den land wirtschafUichen Nut":fl:ichcn befürcht et werde n muß. Ab 1983 
w ird obcr h:llb Kroppen fi ber ein Grabensystem Wasscr der Pulsnit: ::ur Wasseranre icher ung des T r ink
w:lsserschutzgebict"es Tellau a bgel eitet". Dad urch t"focknet das Flußbett de r Pulsn it:: in dcn So mmer
monaten de r Trockenj:lhr e n:1h c:u völlig :lUS. D3mit crhöht s ich ::wangsliiu fi g die Kon::entr:t tion der 
Abwiisscl', so d3ß cs verst;irk l" ::\1 FiSChsterben kommt", wie d iese lJesomlcrs 19R3 und 1!l85 zu beobach
ten waren. Ncuerdin~s winl :m ch de!' Liml cnaue r Großt-ciell , der be l·ei t·s d ur ch Wassc rent:ug ausge
trockne t w ar, m it" W:l sser dcr Pu[sn it:: vo n Li ncl enau her a ufgefli llt, mn ebenfalls die T r ink\":lsse r· 
vorr5te =u e rhö hcn. 

88 Eine dera r tige Ei nschdnku ng unterl1:I hm Kurfiirst AUGUST 15H im J :lgdve rgleich mit der Herrscll :l!1 
Croßkmch len , Es ging ihm (bbci u . a . um eine Schonung und !-lege der re ich liche n Wildbest5. nde u n(1 
de r \V:l ldungen in der Umgebung de~ Amtsdorles Grü{\c ll sowie um einc Abgren::ung sei ncs J agd · 
reviers üstlich bis :ln die .Ur:tnd h:. hn· . Er bestimmtc, daß d ie Durfbcwo hqcr vo n Großkmehlen und 
Frauw31dc von der ~ Dr3ndb:lhTl bis :m Tettersteis· hii ten dii rfcn . Nu!' di e Leut e VOll Groß t"hiem i,l; hat , 
ten das Hecht", west lich dc r Bra nd bah n im k urfürstlichen J :lgdrevicr mit de m . Zugk- und Ri ndt \' ih e 
unter de r Bra ndbahnc mit der hutt uns biß an d ie Uach, lind \'on den Brücklei n stracks und gleich 
hi ndurch , biß a n di e Dii cherb3hnc· weit ere Waldstückc im Sch r3den ::u beh iitcn (A D, Co p. 103). 

fI!) 1556 beschwerte sieh dcr Kurfürs t, d:lß seitens des Fü rsl'ccs in Gröden in meh reren Fälle n Pfändunge n 
an Vieh vo rgeno mmen we rde n mu Ol"en, weil ein Ein tri eb . tlber d ie gesa t:t en Rcynun~e n' erfo tgt!' 
(AO. Cop. 272 und 276) . 
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90 1590 bcsdlwerl e sich die Gemeinde I-lirschreld, daß ihr der Grödcl\cr Förster die Hutung im Schraden 
verwehre, o bwohl sie Wnldhnfer ins Amt entrichten m usse (AD. CS. AB. Vol. XIII . N I'. 7-1). ,\llch :m 
d ie schonung der Gehalle dach ten die Bel'Cchtigten wohl nur in Ausl\ahmerfill ell . 161 8 wies der GrÖ· 
dener F"örst er dnrnuf hin, dnß wiederholt" Spröß1inge (Jungwuch s - der Verf.) mit dem vieh nbge
hütet \\'ürdell, Diesel' Ollclstnnd veran laH!"c die sächsische ncgicl'tHlg, im sclben j a hr nochmal s :.uf dic 
erlassenen Schradcnordn ungen hi nzuweisen (ASW. nep, J). AH , Anh , 11 , NI'. 121 . Art:., Holt ::ungc im 
Schradcn betr., 1618), 

9 1 In c iner Akte (1 586) wird betont, daß die Gemeinden Großthiernig und Hi rschfeld im Frauenhainer 
Schraden Hutungsserechtigkeiten besit::en, wobei die .Orden tlichen Gehaue' zu sdlone n sind . \\'ie 
ungeregelt das !-Iütungsrecht ::u dieser Zei t ausgeübt wurde, geh t aus der Klage der He rrsch:.rt her
vor, daß die Gemeind e Gröden die herrschaftliche Slreu- und SChilfnut :::ung auf der , Blunc' mit ihrem 
Uindvichd urehtrieb :::unicht"e gemndlt habe (vg1. Anm, 6), Bcreits im j:lhr ::uvor (1 585) wendet sic 
sich an dic Herrschaft in Strauch lind beschwcrt sich, daß , eurc Icut " zu hirßfclt die mir mcinc 
jungen geh:l.\1 Im Schraden mitt Ihren Viche gewaltsaille vorödcn \LlInd vel' terbenN und teilt gleich::ei . 
t ig dcm ,\mlsschössel" ::u Moritzbu rg mit , , das sich die Gcmein von Gröddcll abenn:l ls undcrfangen 
mitt Ihren Rindviehe in gewaltsamer und tröl:igcr Weiße mir in meine jungcn gch:lu ::uhulen' (vgl. 
,\nm . 9s). 

92 Sie bedingte bcsonders dort ei n voransch re itcli der Wa ld verwüstung, So wird 1695 berichtet, d:. ß da ~ 

v ich der Hcrrschaft Eisterwerda im 5clll'aden dem HOl:: durch den vel'biß der ,t\u ss prießlinge, !.aas
reiscr und Sommerl atten~ großen Schaden :::ufü,.:te, Eine Vcrwiistung des Holzcs vorn Pulsnit::~raben 
bis an die ~2' durch den Vieh eintrieb seiten s der l-ferrschafl- Großkmehlcn signalisie rt e cin and erer 
Augenzeuge (vgl. All UI . 3") . 

93 AI). GK. F j , Loc. !i0~. Acta, Die untersuchung lind Abstellung der bei dem Schradellw:lld cingcds~ellen 
Mißb räuche. Errich t·unS einer !leuen Schradenordnung ... betr ., 17 .. ~ - 1 783 

'l~ Im Auseinandcrset:::unssplan , . , (vgl. ,\nm . .. 7) sind die Befugnissc ::us:Hnmenfasscnd dargestellt. Hier 
seicn lediglich elie Regelungen dcs ::um E!stc rwertl:ler Schl'aden gchörenden Oberbmchh5usel' Sch raden 
:l.ufgezeigt: 

I. auf dem Maltit ::tei l lind in dem Ruschken "'al" die Hutung dCIII Vorwerk Oberbuschhaus und dessen 
Wildhü tel'll , de n FOI'"Stetablissemen ts Oberbuschhaus und Plessa mit Pferde n und Rindern , dem 
Vorwerk li nd FOl'stetablissement Oberbuschhaus auch mit Gänsen gestnttet. Die I-Iütu ng wurde hier 
Hli t Ausna hme der S:lt::· und Brunstzcit- (1 2. Mai bi s 12, juni und 12, September bis 12. Ok tobcr) da ~ 

gan:::e jalw a usgeübt". 

2, im Schradente il, bcgl'enzt im N von der Elster, im 0 vom Herrngraben, im S vom Schwerlgraben 
und im W vom rünfengrabcIl stand das Hiitungsrecht der Gcme inde und dem rorstctablissement 
Plessa mit Pfcrden und Rindem rCSll, mit" Rindem :IUßerhalb der Brunst- und Sal::::eil d :l.s g:lIl::c 
jahr über ::u, Hingegcn konnte gan::j5.hrig von deI' Gemeinde Plcssa die Linc. das Marsch-, noth· 
und SChwar.:heidchell, i>öt:::schens 1·lülle. der vo rderc lind hinlere Lauch. dic B:lrhor<:t lind der 
vo rdere und hintere Br:lnd mit Sdlwcinen, die !.ine auch mit C5nsen bclllltct wcrden . 

J auf den Pc1dern des Vorwerkes Oberbuschh:ms. dcm I{cvier vom Bänckchen, dem Ituschkcngraben 
bis :In d ie Großkmchlische Grenze, hinter dem grü nen Hörslchen, :ln sei bigen herunt er bis :l. n dic 
Stcinhorstfelc\cr lind von d:t am l-Io l::: ra lid hili bi s an den grüne n Damm. diesen hina uf bis an di e 
Drei und auf diese r hin bis :111 deli Hirschreldel' Gra hen und diesen hinauf wieder :lns Brückche n 
besaß das Vorwerk. Oberbuschhatls mit Schweinen und Ri ndern mit Ausn:lhme deI' Sat::- und 
Brunst::cit l-liitllllgsgel'ech tigkeir. 

1)5 Der Grödcller lIilrste r MÜLLER bringt seine Vcrärgerung über diese Mißhclligkcit mit folgcndc n Wor
ten ::um Ausdruck , ,so kann ma n doch nicht ill ,\brede stellen, daß die ::weckm5.ßigstcn Veranstal 
tungen hicniber im ,\ tlgenblick ihres Enl"stchells durch einen unglaublich sta rkcn Vieheintrieb cnl 
weder sehr beseh:ld igt, oder wohl gar \'e nlich tct werden könnten, denn im höchstcn Gradc \'erhaßt 
si,,(\ den fJerccllligtell a lle zweckmäßigen Unterneh mungen für deli 1·lol::anbau' (vgl. Anm. 52). 

96 z . B, VOll deli Hirschfc1dern. welches abCl' 1820 vom Fiskus vcrboten w unl e (Ai\I . Rep. C 48 111 b, NI' . 
J73 1. Acta in Sachcn (Jer Gemci nde Hirschfeld. StrallcheL' und Mcrzdorft.: r Anleils \\'e~e l1 \'er-
hotenen Dll ngcl' lesens illl Schr:lden, 11119) , 

!J7 I·I,\MEH (1727) schreibt da:::u: , So fehlet es allch Eisterwerda n icht an schönen Viehzucht de n wegen 
an gr5n::endcn Schr:tdt.:ns daraus sie befügt sind jähl"lich auf Kähnen ih'r Graß vor ihr Vieh samt den 
benachbarten t)örITem :u hohlen, mangcHs ihnen selten an Futter: Dei de n Kahnfahrt en ga b es auch 
unglücksfällc , wie wir aus derselben Quelle errahren : ,Anno 1663 den 17, jul. ist 1!:.nß Grauts Ehe· 
,,'eib ertrllnckcn. da sie auf den Kahne ins Crns fahren wollcn, wie es dcn ill EISlcrwerda ~ebr5uch
lieh. d:lß d:ls meiste Graß auIT K;lhnen nlls dem Schraden zugefü hrt wird, dahero viele dabe,· ill 
ä ltern und neuern Zeiten \'erunglirckt ' 

!HI 15M pf5ndCtc elle 1·lerrschaft" F"rauellha in ein Fuhrwerk Gras, welches die Leute von I-lirsehfeld alls 
dem Scltr:ld en f:lhren wolllcn (,\IJ, Gu tsa rchiv rrallenhain. Nr. 64, Allerhand Brieffe und Theilun~en 
dcs Schra<\ens I'IOH :: hct .... 15110- 1.~89). 

'l!l Obe r <Ii e Gräserei sdlrcibt SCHUMANN (1 816) : ~ Gröden ::. IJ. he nu t::t in (l em, ihm zuJ,ommcndclI 
5ch r:ldendist-rikt die ~an::e Griiscrei (doch mi t" Ausschluß der Gehe}\e) wovon jeder ß:lUCI' eine soge· 
lI:l.nlltc C:lbc\ (An ' heil) erhä lt, auf \vc\cher er doch " 'cnigstens 25 bis 30 Puder Heu gew innt. Ueb<:r
haupt h:lben a lle Schradendörfer Ant hci1e Ol m joh:l.l\nis-. G\,ps- lind 1):.chrOhr. Erstercs (wohl P/Hl larls 
arulHlhwcea - der Ver!.) giebt das besle Viehfutler ; das Gypsrohr. wclches am st5 rkSlcn und l;lngsten 
wächs t, ben n! ;::1 man ;::u StukaturarbeHen ; d:l.s Dacllrohr. dic sdllechtestc Sorle des Rohrs. isl häufig 
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nut (j r,l ~ ll utn'nllsd ll. w ird ,Iher 1ll deli Sch rade ndol'fCl'1l ::Ulll [)cckcll dei' H;iusel' heuer öcnullllllcn 
al s das Stroh ,· 

ltJu Di ese Verh;i1 lni sse s pie~cln s ich :Iuch in einem Aktellaus::ug des jahres 1819 widcr : . Dureh die vielen 
lind für den Wald ä u ßerst I:islil;en Se[·."itute. wo ::u sagen jeder Cr:1shahn von Seiten der be· 
rechtig te ll Cemeillden :111 ~idl ge::ogen und in An sp ruch genolllllll:n wird. wird der Boden auf seine 
bindenden Th ei1c ei n::ig und :-t llein ::urückgefiihrt und also in einem solchen Zu stand verset::t. d:lß er 
hernaehmats seine Er::eugungskraft höchstens : IU( einen d ich ten Gr:\ swuchs \'erwendel'. · (vgl. Anlll . 52) . 

101 AU. EMH A 25 a 111 , Nr. 2932 a, b. Sarnrnlullg SChr:ll1cn wald·Be(ugnisse, 1761i seq. 

102 So crinnerte der Kurfürs t· 1556 in einelll SdU"eibell an die Herrschaften EIstenvenia. GruHkmeh1cu 
und Strauch. daß trotz wiederholte. Pf5ndung scitens des GrOdener Försters die I.eute . Hauffellwcise 
!Tlit gewa lt in den wa ld bu ren· und die Masleichen umhaucn. um die Eiehein :lhsch l:igcll ::u können . 
Uabei wiirdc die Wildbahn gan:: und gar ::un ich t-c genucht werden . DeI' Ku rfürs t drohte mit einer 
Strafe von 200 Gulden bei weiteren demrtigcn vergehen. Da s ich jedoch im seI ben j :lhr eine gute 
Eichelernte a nkündigte, gestatt e te CI' im begrenzten M:lße ein Lesen von Eicheln im Schradell (AD. 
CO I). 272 U . 276). Im jahre 1577 kam es ::u einem größeren ObCt"trill'. als die Etste rwenlaer He r rsch aft 
lind die Gemeinde 1'1e5S:l . lIbe r die gemach t-e vonn ahlu ng und schillu nge ll die Masl' gebrauC!lI. Oder 
an Orl'hen . do s ie derselben uieht berechtiget gell"i eben~ , 36 Schwei nc, die b(,iim jagdh:l llS . eine guet e 
halb meB w CJ:;es. ube r ihren vorlll:l[etcn Orlle· u nd auch an deI" . Stu ben h orst~ a nge troffe n w urd en. 
pf5ndete d er Grödel1cr FOl"stknecht (vgl. AI1I11. 15) . 

103 AI) . GA. Lot. 8082, " er::cichnü ß was Chur(ürs t t\UGUSTUS ::u Sachl.lcli cl::liche jahr vo n hohcm Wild· 
pret und SchWeinen gefangen. a uch W:lS Vor Hirschen und Sclmfcin auf elen Wi ld fl ulll'CII und W:llden 
unterschiedlich gestanden und s ich hat sehen lassen .. . , 1553 - 15i9 

HH So set::te 1583 der Landesherr die Gebühr für die Mast in seinem j agd gebiet' auf einen Gulden je 
Nulzel' fes \. Offensichtlich bewog ihn die in Aussicht s tehende gute Eich elemle. Er bq:iren::tc elie An· 
:::lhl der einzlItreibendeli Schweine (in deu Schl':ldell und die Vorhöl::cr) a u e 500. Eitle Se uche unter 
den Schweinen . die .schr s terben· . wegen eingetretencr Dürre, abfa llende uud Eichcn
Mehltau (. b ösen milthaues· ) qualität sgeminderte Eicheln ließen jedodl kau m Inte resse dafü r auf
kommen. Nur Gröden W:lr gewillt. für die Mast' 20 Taler ::u entrichten (AD, GrA. Gen . 235. Eichel· 
mas t belangende. 1583 - 158-1). 1673 hören wir. daß nur . etwas Mast" vorhanden sei. d ie als .sehr 
böse· be::ei chnet wurde. Die Grödcner würden nur widerwillig eine Mas t gegen Be::ahlung eines 
ger ingcn Geldbel l'ages ins Amt Hayn durchführen wollen (vgl. Anrn. 7), 

1U5 Ub e!' den Umfang lind d ic Handhabung dieser GerechtsaUle im El s tcnverdaer Sehr'ldell filldell sich 
rolgelHle Anhalts pun kte : . Die Benutzung der Eichelnl:lst mittels Lesens und Weghütulig mit Schweincn 
wird bloß im Obcrbusclthfiuser Schr:ldell. lind ::W:'II' auf dem Marsch·, Hoth- und Schwa r::hai(lchen. in 
(kr Gegellll um Pö\'scheu s I·[[in e. a uf dem vordem IIn(\ hintcrn Lauche, der ß:irhors l' und dem vordem 
lind hint e l'n Brande. au sschlicßlich VOll dCl" Gem einde Pless:l a usgeübt'. Das Schütteln und I\bschlagen 
der Eicheln seitens d er llereclitigten war nicht- erlaubt, dagegen wurden nach Anordnung des Ober· 
försters :'IIl 2 Tagen im Jahre von 2 Forstbed1cll tcn je mit 4 fI'la!l1l Eichcln zum Sa~lInen gesch bgen. 
gcschüllelt und aufgelesen. lind während diesel' Zeit durfte die Gemeinde Plessa die Schweine nicht 
übcl' die El ster treiben I;lSSCII . uebrigens waren in den betrcffemlen Revieren keine geschlossenen 
Eichenbes t;ind c. sondcrn nur ein::clne Eichen vorhanden : (Auscinalld erselzungsplan "' , völ. ,\ ml1 . 

-1 7). 
! lJ{j So wurde ::. B. bei der !8J6 stnttge[undcncn Verhand lung übel' dic .Ab lösung der d em Kön;gliehell 

Fi skus zustehenden Berechtigung ::ur Bellulzung der a u[ del" Feldmark Plessa f rei a u f\,,' :lehse,nd ell 
Eichcll ...• (vö!. Anm. '17) vereinbart. daß die d rcizehll dort sich be findli chen allen haubaren Elchen 
seiteIls des risk us ci ngeschlagen und gerodet werden. 

107 AD. 01'. eies C FA. N I'. I!H3. 1539 
lOS Die nur in geri ngem ,\bstand und meist cn ~ in !teihe erridllden Ileh:lllsunge ll ur;lIIl1tcn de~ örteren :lb . 

So ::crstörte eine Feuersbruns t 1598 d:ls Do rf Gröden nahe::u vuli st iilHlig (H t\MEH 172i) . 1811 wi rd be· 
I'ichtet. <1:lß ein Feuel' in plcssa bei _der gefahrvollen Bauart der di cht nebeneill:lllder gest:lnelCllell 
und von hölzernen Schroten :!:u salll!llcngeset::tell H :iußer 51 NahrungeIl ind. da s Fors lhaus des 
Fußkncchts . nebsl der Kirche in Asche legte· (vg!. I\ nm. 130) _ 

t09 Plcssa und Hi rsehfcld hatten bereits ISD um fangreiche!'e HonigabgabeIl an die H errschaft Els terwerd'l 
zu entrichten (AD, Or. 9976). Der Pfarrer in Hirsehfeld besaß 1 5~O a ll ein 48 Biencns tÖcke. Diellen· 
g5rten werden für Ort rand 1575 e r wiihnt (PALLAS 1914). Sie befande n s ich auch in Großk mchlcn 1732 
(Großkmehlisches Gcrichl sbuch. Allen Thcils, 1704- 1791, im MO) und Pless:l 172i (vg!. Anm . 40). 

t tu Es h:llHtelte sidl um eine einigermaßen geregclle Millel- und Niederwaldwirt schaft d es AuSSchl:lghol::e~ 
(die Erle lieferte e inen kr:iflige n Stockau sschl:llö) unter Sch Ollung der M:ls teichen und mit Auf teilu ng 
des eigentlichen Schlagho lzes in Cclmue. Die mittel s einer Art Oberh:i ll'erw irtschalt' (1618 ~Sahm eldclll ' : 
ASW. Rep . D. AI·I, Anh. 11. Nr. 121. vgl. Anm. 9IJ) e r::eugte Nalmverjüngu ng unterlag der H ege. 
Eine wesentliche Vor;lu sse l:::ung ::ur Durchsel'zung eincr stl'affcl"ell Waldwirtschaft w u ntc mit d er 
Ncu[ormicrung der Forstorganisation in KlIfsach sen gesCh:lffe li (RICHT ER 1935). DCI" Fö rstel' in Grö(\ell 
unters tand seit dem 16. Jh . (?) der Obel'fors tmeis terci Liel)enwerua ulld ::ugh:ieh dem OberfOl"Stmeisl"cr 
und Schössel' in Großenhain . Neben dem Förs ter in Gröden übel'\vachte n die im Dienst ihrer jeweiligen 
Herrsdl afl' s tehenden Förs t'er ihrerseits die Holz· und :lndere Nut::ungell. So hatten • voreidcte u nd 
geschworene' Fö rs ter IS87 die Eichen im Straucher Schraden :lbgez:ihlt (vgl. Anm . 2-1) . 1566 we rden 
auch Fö rster der Herrschaft Frauenhain erwähnt (vgl. Anzu. 3). 
Um den Hol::verkauf zu regeln, wurden Hol::m5rkte. die .Förs tereien·, in jedem i \1ll1' IIUZ' ::wei m al 
j5hfli ch , ZII Ostel"Zl und l'l'l ichaclis (29. Sept ) abgeha lt en . 
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111 So kündigte di e Eisierwerdaer I lerrschafi 1560 die Recht e der Stadt Ueb igau im Schraden auf. N;u;h 
wicderholtem Dr:1ngen lc \:t erer erlaubte man ihr jedoeh 1579. windbriichiges, dür res und liegendes 
Hol: zu entne hmen , Auch durft en keine Eichen und Eschen, auch keine Faßdauben, sondern nur . h:1:1 r
weidigk" gehauen we rden. Für sii mllichcs Holz bestand Vcrk:1ufs\·el'llot'. Auch das Kiengl'aben ist gc · 
staltet worden. Dafii ,' mußte jeder Nul:er jiihrlich I Scheffel ll afcr I-Iaynischen Maßes, I Huhn und 
l.

'
h Groschen oder I Gans an die Herrschart ent richlen. 

1571 beschwerte sich die Stadt Groflenhain, daß die Döttche r keine f:1ßd:lUbcn und die llurgersehatt 
keine Zaullgcrlen und anderes Hol: a us dem Schraden erholen können. 
1575 verweh rt e die Gemeinde Grödell der Cemeinde Wainsdorf die Nut:ung im Schraden giin:li ch. 
Z\"ei jahre sp:i! er (1 577) beklagte sich die Croßkmeh leller Her rschaft aurgrund de r übermii fli gen 
Schradennut: ung auch seitens derer. die keine uerechtigung da:u hälten (vgl. Amn. 15). 

11 2 Im Teilungsvertrag \ '0111 G. 2. 1593 wird nochmals a uf die s ehradcnordnungen ei nleit end Ue:ug Sc
nommen und angerührt, daß jene .gar nicht angesehen oder nachgeha lt en werden wollen, so ndem 
d ie e ntl iehe VCr'\'.'üslung des Wald es je liinger je mehr überha nd genommen" habe (vgl. AllIII, 16). 
1m Jahre 1616 muHte eille Kommiss ion. die den Sehradenwald besichtigte, fe st stell en, daß die s roßcu 
"Sah meldern' umgehauen waren . Man hfitte : udem w ieder .:u wüsten angefa ngen, die St ammende n 
unndt das beste abgehauene holt:: mit vi er schlitten tagk vor WS""· aus dem Watd abgcf:a.hren. so daß 
ei n . me rcklicher abbruch an derselben w iltpalllle : uge:ogcn werde', Man fand eine gra Ue Anz:a.hl großer 
abgehauener Erlen. :lIn Platz; an der . z· sei nu r das beste lind st;irkste HOl: herausgenommen. die 
grünen Stöcke hätte man : wei lind mehr Ellen (1 s5chs. ('; lIe "'" 2 Fuß ... 0,56536 m) lang stehen la ssen, 
daß sich diese nicht' w ieder erholen und ausschlagen könnten . 111 den .Schwertern" seien keine 
.orde ntliche geha\\'" gemacht w orden (ASW, ReJl. D., AI-I. Anl! . 11. Nr. 121, "gI. Anm . 90). 
Ein grober Venitoß ed olgte bei der Anlase der herrschaHliehen VOl'werke. Seitens der !'!errsch:lft 
Wsterwerda hfit le lIIa n 1708 bei Tausenden von KicCcl'll . Fichten u lltl Eichen die Rinde :a.bgeschfi lt und 
d iese den Lohgerbern in Großenhain verkauft (AU, EMR A 25 a 1. I\nh. X, All , Nr. I . vgl. t\nlll . 3~) . 

113 Jährlich Depu tathol=abg:1be im Schradenwa id im jahre 17Z6 (vgl. Anm . ~o) . 

Empfänger 

Rittergut Dallwit: 
Hittergut Boberseil 

Rittergut AdelsdorC 
Kgl. Vorwerk Zabelt it: 
Kgl. St utt erei-Vorwerk Kalk reuth 
Ri ttergut Walda 
Vorwerk Baselit:: 
Amt Hayn 
jagdhaus Gröden 
Geleitshaus Ha yn 
Dammaurse her l'ulsnitzdalllll1 
im Schradcll 

(';rlellhol: in 
7/i e lligen Klaftern 

35 
IO<J 

G 

" 

Sonstiges 
Ho l: 

2 lJöttchereichen 
2 a bgestandene (,;idlen 

oder eichenc 

Ueputat 
seit 

1700 
1583 

l(j.!9 

1628 
16111 
1666 
1651 
1628 
16S2 
170" 
1717 

Darüber h inaus e rhiell der ROll der Stadt I [:lVII 2 dürre I!ichcn seit t620, der l'farrer zu Gröde n 
dürre Eichen und I Kabel Erlenho l: seit 1628, die Gemeinde Mer:dorf 1 Kabel Ho l= seit 1612, ebensu 
die Gemeinde Skii sschen und die Stad t uebigau. Ein nrennhol:klaft er (6 Fuß hoch und breit , vgl. 
Anm. 11 2) hatte bei einee Scheitliinge \'011 7 /~ Ellen 2,861 Raummeter = 2,002 Festmeter (UmreChnungs. 
faktor 0,7). 

114 1513 durften Bürger der Stadt Elsterwerda frei flöße n, welln sie : .... 'ei Tage in der Mühle der Herr
schaft Dienste vcrrictlt eten (AD, Or. 9976) . 

11 5 1727 ist der I-Iol:besta nd an Flößhol: im Eister""erdacr Schraden und der Vorhö l:er auf t734 Schragen 
(! Schragen Hol: W:lr 3 Klafter lanS, I Klafter hoch, besaH a lso 3 !~au lHk l afte r) jä hr lichen Ertrages 
taxiert worden (vgl. Anm. -10). 

5< 

Einem Bericht' von 1741 :ufolge wurdell j:ihrlich meill' als 2000 Klaftel'l1 Deputat- und Lesebol: dem 
Sehraden entno llllllen Ivgl. Anm. 93). 
Als der sächsische Staat 1752 deli Crödeller Förster bea ufl a~te, : us:i!zlich 100 Schragen 1::l'lenhol: : ur 
Flöße : u liefern, gab d ieser zu bedenkcn. daß dcr Schr:a.dell nur noch aus Str-.mchhol: und jungen 
Geha ucn bestehe und die wildb:a.hn bei weiterer Hol:entnahme bald s:i n=lich in Verfall geraten müsse 
(AD, es, AH, Vol. 11 , Nr. 11). 
Dei den Herbstförslercien des Kammergutes Elsl'erwe rda ge langten in den Jahren 1767- 1776 2662 
110 lzstämme aus dem Elster'\'.'crdaer SChraden : um Verkauf. Genaucre Angaben übe,' d ie von 1797-
1802 erfolgte Hol:entnahme (in 8/~ elligten Klaftern = J,270~ I{aummeter = 2.289 Festmeter) verm it 
telt uns fo lgende l' Aktenaus:ug (vg!. Anm. 132) : 
J ahr Verkauf Jlreihöl:cr Floßhöl:er Gesamt 

1797 G89 '" 1363 28i8 
1798 906 656 695 2157 
1799 91i3 698 G87 2566 
\SIlO 913 nG '" 2625 
1601 100G '"" "3 2619 
1602 855 '"" 11"" 2639 



I'rdhol:: erhiell die säch sische RegIerung fur \'ersdliedellste Zwecke, ::. B. lür könisli che Gebäude, 
::um Bau del- vier Kallalschiffe für den Floßl<allal (1 763) u. a. 1Il. D.:l.:m behörtell auch <.lie Deputathölzer. 
17n erstn:ckte sidl die Hol::abg.:l.bc im Amtshayner Schratten auf insgesa mt t tJ5 t/8 Klartern (8/~ eilig), 
wovon 888 7/8 KI;lftern die Deputate einnahmen (:\D, GFA, Loc. -11709, AcI:'!, den Abtritt des Sch r:'!den
w.:l. ldes uml die desfall s der Preußischen Behörde lIlilzuthei lenden Nachridltcn und Rech nungs-Ex!r;]c! e 
be!T., 1823). 
Sch ließlich ha ben im Jah r 1803 die Hol::abgabcn a us dcm Am tshayner Schraden ::ur Flöße gan:: auf
gehört·, nur aus dem Elsterwerdaer Schraden erfOlgte noch einige jahre lünger eine Hol::licferung 
(AD, GK, Loc. 1319, Die Vcrmessung und Ta xation der kurfürstlichen waldungen betr., vol. I , 1760-
18D-1). 

116 Vor 1726 hatte lllan ei neIl Teil der l'lessael' Hors! im AlIlt ~ h,lyncr Schraden lllit Kiefern - und Birken , 
S'Hllen besät (vgl. AtllIl , 40), 
Im Ja hre 1811 bepfla n:: tcn rorslbedicnstcte 11 Acker Hutungsf\ iichc des Reißdall1Ul-Vo rwerkes mit Bir
ken, die ein gutes Gedeihen ::cigtell (\'gl. Annl. 130). 
Ul ößen wurden im 18, jh. ausgebra nnt, um einen guten jungwud ls des Hol::es ::u e r:ielcn , so :.:. H. 
17H, wonach sidl der . schönste Anflug von hal1elll h01l::e" ::cigte (vgl. Anlll , 93) . 

11 7 Es gab 1767 an Forstbediellst cten im Schratten den Oberförster in Grödcn, <.len lIegerelIther in Kr: lu
schü t::, dcn Fußkncchl" über den Schraden in Cröden, den Fußknccht Gber das pfeifho!:: in GI'ödcn, deli 
Fußknecht in Plessa, den Fußknecht auf dcm Oberbusch-Vorwerk, den Gren::schiit::cll a uf dem Puls
nit::da mm, dc n Grcllzknecllt in Großthiemig und den Gren::::aunknccht ::ur Oberlausil:: (vg\. Anm. 35), 

118 Im Elstcrwenlaer Schr:'!den Vcrstand mall untC1- Abr_lum das in Schocken (Unterho!z im Niedcrwaill 
wurde zu Reisbündeln geSChlagen und dicse in Haufen VOll je 60 Stück gesel::! - KEHR 19&+) geleste 
Hol::, das noch nicht 6 rheinländische (preußischC) Zoll (1 Fuß = 12 Zoll = 1-1 -1 Lin ien = O,313853S 111) 
im Durchmesser hatte (Ause illandersetzungsplnn , . " vg!. Anm . -1 7), 

119 Sie wurde von Martini (11. November) bis Oste l'll in Anspnlch c,:enonullell , wobei <.liese Nut::ull5 im 
Elsterwerdaer Sdu-aden an dcn Wochenlasen Dienstag und Freitag und im Amt shayncr Schraden nur 
e inen Tag im Monnt gestattet war. Raff- und Leschol:: liefertc n dürre Stücke, ein::eln herumlicgcnd es, 
in} Sumpf li egcngebliebellcs und verdorbenes Hol z sowie verkrüppelte, unwLichsige Erlell . SiimtJiches 
Holz durfte ~ keinen Scheit gebell und keinen Keil halten" . Eichenhol:: wa l' gän::lich vom Lesen aus, 
gcsddossen (Auseina ndersetzungspla ll . . . , \'gl. r\n m . .. m, 

Il0 Die Benutzung des Haarweidicht s ubte n nebell Eisten verda di e Gemeinden l'less;l, Krauschütz. Diehl:! , 
Kraupa, KahJa und Dreska aus, Die Dist rikte ::um }-Inuen deI' Weiden wies der Ober förSler an. Die 
Berechtigten mußten dcn I-Iaan"'-eid icht planweise dicht ;llll Boden abtreiben. EI' wurde zu Zaungcl'ten 
genutzt, Kra upa flocht daraus nuch Körbe und war berechtigt, die iibriggcblicbeneT1 Kob crstfibe ::u 
Verk:lufcn (Auscinanderset:mngsplan , ., vgl. Anm. -17), 

I I I Das Rechen von Laub- und Nadelslrcu übten die berechtigten Gelllci udell Ple~S ;l, die OOlll iinell\'UI"
werke ObcL'buschhaus und Krauschüt:: UIIe! das Erbpachtvorwerk Kolzschlm sowie die Fors tetabli sse 
melils Obcrbusdlhaus und Krausch ütz im Marsch-, RoUI- und Schwar:haidchen und in deli Vorhöl::ern 
aus. Wurde d ie Str eu VOll den BereChtigten nicht in \'ollem Maß :lUf den angewiesenen Distrikten be , 
ansprucht, erfolgte ein Vcrkauf a n weitere Gemeinden. Scho nullgen mußten neun jahre und ill"i 
reichlich vorhandenem t\ nflug zwölf j a hre vom StreurecheIl VOll stä nd ig ausgeschlosscn bleiben . IJi e 
Masteicllcn durften ebenfa lls vom Strcurechcn nicht beeintr:ichligt werden. Gröden hatte d ic Dcfus' 
nis, LaubstrCll ~ auf unschädlidlell Orten des wald es" cin::us.:l.mmeln (Auseinanderset::ungSJllan 
\'gl. :\ nm . 47). Ocr Verkauf er fo lgte auf St reuauktioneIl. So wird 1813 berichtet", d:lß die .St reuauctiol1 
aufn Wi ldpretsberge (erfolgt, wo) allc J ahre mehrere Hirschfeidel' sich ei nstellt en lind Slreu kauften" 
(AM, Rep, C 48 111 b, Nr . 7390, Die von der Gemcinde Hirschfeld ohne Erlaubn is e rfolgte Anlesung 
::wcicL' Grä ben im Sclll-adCIl, 1817- 1824), Im EJs terwerdnel' ScllI-aden erfo lgte in den 30el' Jahren des 
19. jh, eine verpach tung der Stre unut::u ng seitens der Domäne Eistcrwerda (Ar-.l, Rep . C 48 JII b, Nr. 
7-1 21. Die auf den Porsten ruhende n BCL'cchligungcn, die Au sübullg derselben auf dell Gren::ell des be
l:lstetcll Terrains, 1835), 

I l! 1861 rührt man dazu au s : . an anderen Stelle n, vor::::üglich wo der Boden durch Plaggenhieb gelitt cn hat, 
ist dcr Wuch s kümme rlich, der Destand nach dem -lOten j:lhr räumlich, das Ausschlagsvermögen ge
ring, Zopflrockenheit nicht" selten· und bemerkt, daß dic Plaggcn ::: 11 Dünger ve rwendet würden (vs\. 
Anm, 5-1). 

I l J Schon VOll 1-17-1 liege n Nadlrichten vor, die besasen, daß ill folge nasser Vieh weiden Vieh verluste be
k lagt . werden mußten (. Och habin dy von Tymellig, von Frawnwalde von Kmclin nasse fyweyde ; sy 
myssIll ymlller hyten vm' dem schradell waltle, dOl'vmb styrbit eil aUe j:lr vii Cy· , vgl. Anm . 1-1), 

tl 'l VOll Hirschfc1d berichtet PALLAS (WH), daß man 1575 von der Narrwiese bei nasser Witterung nur 
16.-111 F.udCl' Heu ci nbL'ingell. konnte, in trockenen jahren dagcgen 30 Fuder . • Aber es ist" grob schi lfig 
DLUg, (hcnt der mehrere Tell mehr zur Streu denn ::um Heu. Auf all en Wiesen kann Ul a ll k:lum 2 
Fuder Grummal"h machen· ist weit eL" :lUS diesel' Quell e ::u erfahrcll. 

125 Dar(~bcr wird bere its. in der Quelle V~H1 I:J 7-1 ber ichtet, rÜt· die NutZUllg der Wiesen mußten AbgabeIl 
entnclilet wcrden, wIe a us dem S~lnfl"S luck ~'on 1-174 hcrvorseht, .och c::\'llsse dy selbigc levle \'011 

Frawllwalde funff schog Von weSSIll. dy geblll S\' uff wenn sy WOIliIl, wenne lIasse jar seyn· (vgl. 
AnOl.I-I). 
Für den Laud eshel"l'll hatten Großkmchlcn und Kleinlunehlell schon 1378 jewe ils .J Fuder Heu im 
WC L't von -I Groschen je Fudcr aufzubringen (lJ J.!SCHORNER 1933). 
Es .existiclt ein Bckennt nis der Herrschaft Großkmehlen von lHl , aus de m hervorgeht, daß die Ge, 
melilde Großkmehlen 1 Schock Groschen j:i hrlieh "so!! reichen und geb en \'on c inem Planc, deI' 
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(J,\ gelcgcn is t :wi~ch cn Kmchleu ulld Lind cuau , in dem lIolI:::c· (GAI., NI' . J6~, tJ lJcrlassulIg der Wie· 
scn und Felder jcnseH ~ der l' ulsnitz, 1(53) . 

126 SiC sind in d er Knrte \'on Z IMM ERMANN (AD. KA, Schr:l.Ilk 111 , Fach 39, N I'. 20 a, 0 . J ., um 1600) 
u nd ei ner weiteren Karte \'on 1699 (\'gl. All III . J J ) vencichnet . 

127 Dic Herrschaft 1~ l s l erwerda li eH 1527 im Schr:Hlen .oberh:tlb dem Teltaw nn der po Ißnil:: Hol:: ab· 
hnuen lind zu Wiescn r:i umen, um d iese . umb : inße· ::u \,e l'l};lchtcn (AO. Cop. 85). 
1568 heschwert e sich d er Grödener Förste r. daß die Hil'Schfelder die Frankische Wiese .unßem gehult: 
dem schl':ldcn :111' N:l chteil und schmelcnlllg· erweit ern lind d:l rinnen räumen (Aum . 15). 
VOll Wiescnrod u ngen im Großkmehlcller Sch r:lden w ird erstlll:llig 11.;09 berichtet (GAL, NI'. 362 . vgl. 
Anm . 125). Diese Wiese n ulllf:lßten dann 16z.t insgesamt 55 Acker lind 205 Quadr:t truteu und werden 
1695 mit 83 Acker und 225 Qua(\ ratru ten be::iffert (vgl. AI1II1 . 22 und AD. KA, Schrank VIII . Fach 7. 
Nr. 60 a-q.) Entsprech ende Akti\'it:llen "';Iren <l uch im St"r:mdler Schrad en vOI'II:lI1den, VOll dem 1616 
berichtet wi rd . d:tß . et:liche rlel:e n·. die mit GI.l.S bew:lchsen waren, von der HeITSch:tft . fleck le in 
oder ho rst weise um s geldt "erkauft \,'on!cn (simtt (:\ 0 , GFA. I.OC. 35931, Acta, deli um den Schraden· 
" ' :lId t;e(ithrtell nellell Graben, deßen Raul1Iu ng nebst d . 1'1IIsnil:b:tch. S:lml W:l S dem :lnh:"ingig betT., 
151'1-1 seil .). 

1::8 So sinti die beim Bau des NeueIl Graben s ve rursacht en 1~ I"IT:lg sde Jl .. essio lieli einiger wiesen auf d a s 
Ausbleiben de r Düngung durch nun fe hlende Oberschwemmungen und einer Senk ung des Grundw:ls
Sef"S lliegcls e rklarbar, w ie wir auch PALLt\S (1914) entnehmen können, der fo lgenden Uericht \'on 
Großt hiemis aus den J ahren lGI711618 wiedergibt , . Zu Fr:lnckeu hat's vorweilell wohl gewnchsell, 
wei l die Pulsnil: \lodl in den Ilusch gegnngen, ehe deI" Gr:lbell ge mncht ; nber jet: t tragen beide 
Wiese n, di e 6- und die 10-Rliten kallm ein 18 Fuder, :l U( den heillli schen Wiesen e in 10 Fuder." 
Be re its am 16.3. 1612 beauftragte die sächsische Regierung d en Oberförster und Schössel' : u GroHe ll
hain mit der Einl'iChlung ein iger Wiesen lind c iner \'Ieuscheune am NeueIl Graben (AD, GIIA. Loe. 
35931. vgl. AI\III . 127). Im Ju ni des scJbeli Jahres wurde dann sogleich verm eldet, d aß :wei Wiesen 
mit cinem gesch;i l:ten Ertrag VOll -40 b zw, 50 Fuder angelegt word en seien. 
Die !lallern von Großt hiemig, I'r:tuwalde, Croßkmehlen und Hirschfeld waren , 'erpflich tet. fül' ihre 
t-!ütungsgerechtigkeit im Schraden :wei Tage d ort Heu fiir d ie _Sl"utterey K:tlekl'euth· ::u m:lchen, wo
für sie 2!f: Groschen Tagctohn erhielten (GA!., Nr. 206, Re:eß wegen dc r Sdlr:tdenh ütung und d er des
h:tlb verla ngten Hofedienstc. 1(53). Für diesc und andcre Freiheiten mußten sie des weiteren (:tuch d:ls 
Dorr GI'öden) .graß h:lIlclI. dörrelllachen und einführen, a uch ... graben (hebcn)· (AO, GF:\ , LOt. 33985, 
Act:t. elie Verpachtullg des WicsCnthums illl Sehr:lden und einige :.wischell dem Ober[öt""S l"el' : u Grüden 
MAHT IN GLI\SEWALDen und der Gemeinde da selbst enl"standenen In ullgell bell'., 1696). 

I :!~ Zwecks Versteigerung der : ur Pacht :tusgeset:tell Wiesen a n d eli r.!e ist bietcllden ließ die Kegierung 
1721 soga r e in .P:ltcnt· d ruckcll, mir dem regelrecht für e ine sechsja hrigc Wicselljla ch t im Amuh:t\'ner 
SchradeIl geworbe n wurde. Die Ausdehnung der Wiesc!l\,erpachtullg wird 11 . a . a n der Entwicklung 
der j;ihrlichell Cesarnt-J>achteinuahmell deut1idl. Betrugcn diese 179-4 lIoch 800 Tale r u nd 19 GI'oschell , 
so W:ll'en diese 1610 a llf 1365 T:t ler und ,I Pfe llni ge angewaChsen (AD. EMR A 25 :1 I. Anhang" A H XXIX. 
NI'. 2, Verpacht ung des WiesentllllTlIS im Schrad en betT .. Vol. 1 und 11. 1721 seCl.) . Die P:lcht"w icscll im 
Amt shayncr Schr:lc!ell lImf:lßtcn 1797 Ilaeh e inem niß lind ei nem Verlllessllngsregister von AUGUST 
-4 00 Ackcl' u nd 29 Qu:tdratruten (AD, KA, Schrank XIV, Fnch 5, NI'. 10). Nach diesel' Venncssu llg wur· 
den da voll 73 l\ ekCI' und 231 Qu:tdr:ttrut en vel'S tr:lllchte Wiesennache fü l' eine Hol:kultur vorgesehcn . 
I\ls 18\1 a llein die Wiesen d es Ohe rbllschhti user VO I"'werkes im Schraden 7~0 RCichstaler einbrachten, 
bemerkte man : .Schwerlich werden sie al s Wa ldgrund je so hoch genutzt wen.lcu· (vgl. Anm. 130). 

130 DCI';lrtige FI:lchen wurden z. Il. 1801 a uf der Gl'tllldl:lge eincs Mandat es der sächsischen Regierung "om 
17.5. 1726 als Gehcge nusge"'iesen und : , T . mit Birkell- und Kiefemsnmen allges5t bzw. mit Uirken 
und Erlen bepnan::t (AD, EMH A 25 a 111 . Nr. Z96~ , Elsle l'wenlaer Schraden uud dessen Cultur inc!. 
d esseIl Vonverke betl" .. 1811). 

131 HAMEK (1 727) schildert" die Wiese n des Schradell in folgende r Wei se : . gs (das Gras - der verf.) 
''':lch st bey guter Witt erung zei t und \'cnnehret sich in km,=en dermaßen. d:tß es v iele 1000 StÜCk 
Vieh seine Fütterung reichet. wic den auch nuBer diesen kein Mallgel der EinWOhner :tn wiesen lind 
anderen Gr5.sereyen haben. nur ist =lI merken, d:tß in naHen Sommern viele Wiesen ers5uffen, lind 
gar nichl" könen gema hl' we l'd en, die meisten a ber trageIl solch Graß, welches fn st schilffig :lussicht, 
und ~a ll cr Futter iSI", doch d:l es d as da sige Vieh gewoh net , p ile);!" es den selben Winter und Sommer 
nül"zlich : u scyn .· SC H UMANN (1816) schrei bt" über die Wiescll l\ul :uni; : .GewÖhnlich muH im Schra
d en d er Hauer oft h:tlbllackend (\as Gr:t s im und untel' dem W:lssel" hauen. (\:tllll mühs:lIll a uf erha
benere Pl ät::e ::um Trocknen sdlleppell , und, wo Fulll'\\'erk nichl" hingela ngeIl knull, oder wen das 
Gese t= die Anwel1(lung desselben vcrbietet, in Körben auf delll Rücken wohl Stunden I:lng nach 
'·Iause tr:tSen,· 
178" ist : u hören, d aß .:1110 diese Wiesen auf sumpficht ell ulld : u m Thei l mit I-Iaarweid igk bcw;u:hsenen 
ß liichen nngclegt. durch Gr.lbel1 heben, Keinigen VOll Str;i udlern lind Auffü llUIl I) der Löcher mühS:lIn 
und mit v iel Kostell d:lhi ngehelld gebr:lcht· worden, d:lß bey trockcnen J:lhren etwas jedoch sa uer 
und schlechtes Heu erbauet wird : (\'gl. AIlIll . 132). 

132 AD. EMR A 25 a I, Allh. AH XVIII, NI'. H, Acta. be ll'. Kcvisioll dei' Oberforslll1eis terei Liebe ll\\"el"(la , 
17M seC]. 

133 In einem Ver::eichnis von 17M wird bemerkt, da ß Gröd ell , Großlhicmig und Hirschfcld a uf _S:illlnlt · 
lichen Wiescnthum- des AnH shayner Sdlr:lden \'on Egidii (I. Scpt.) bis walpurgiS (I. Mai) die .COIll-
1II11n-Huthling' innehatten (AD, EMR A 25 :t I. Anh . AI-I XX IX, Nr. 2; vgl . Anlll . 129). Im Straudlcr 
Schraden e l'folgte eine n ehülung der Wiesen im Fruhj:thl' b is w:l lpu rgis lind dann wiede r :tb Johanni 
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(2-1. jUlli) b:w. Egidii bis in d eli Wint el· (vg!. Anm . 39) . Die Erlragswerte dieser Wiesen wurde n in 
derse lben Que1le mit 11/~ bis I) Ztr. je Morgen (unte r ßerücksichtigung d er lJehütung) bo niti ert. I'\ hn. 
lich e Werte liege n von de n Wiesen d es Großkmehl elie r Schraden \·o r. (!je mi t 2 bi s 5 Ztr . je Morgen 
he:i ffe rt we rden (GA !.. Nr. 1718. vgl. Anm. 57). 

13-1 j..:d och w ird in meh rere n archivalisch en Que llen übereinst immend berichtet, daß vielfach der m itgc· 
fü hrte eisen h:l liige brä unli cl1e Schbmm bei Som merhochwässern die Wiesenveget:l !io n übe r:iehe und 
diese beeintr;icht ige (vgl. An m. 5 und AM . Rep. C 48 [ C, NI'. 1-136. Act:l, den En twurf eines I~egul:llivs 
für di e l1esil':C,· des :lm Neugf:l ben und d. Schw:lrzen Elste r liegenden Müh len , sow ie eine r InSlm k· 
lion für die d:lbe i :lI1geslcliten SITollln· lind Miih lena ufse he r, [832- [839). 
Verheerend wirkten sich de f:l rtige Schbnllnahiagerullgen au s, w enn das :lbgem iihte Gr:l s zu I-leu ge· 
trockne t wurd e. Hierbei wurd e oft die ges;1mt e Ernte verdo rbe n (A D, GA, Loe. 731)5. Nr . 9, Cmu
miss io ns·Acta, d en Wa ß er Sch:lden a n Wiesenthtunb in Sellrade n bet r ., woher d erselbe kommen und 
wie ihn gewehre!' we rden möge, 1662-[665) . Die im Nordos ten des Schradcn a ngren:en<lcn Wiesen an 
de r Schwar=en Elsler sind a uf der t. Rcin-K:lrte von 'fheil en d er Fluren !\'Iu eckc nberg, Tettall lind 
Prauend o rf (EILFELDT, um 1830, Liegenscha rtsdienst senfte nbcrgl mit nOllitienJngswerten \'on R- !4 
(17) Ztr./Morgen e ingestuft worden . 

13;; Eine ers te Erkumhmg von TOrfl:lgerstätt en im Schr:ld en ist VOn [735 bekan nt' geword en, al s der Ce
mciml ehllt"ullgs pl al'z von Crö den VOl' de m Schr:ldenw:lld für e in e Torfgewinnung :lls 101mend e r:lchl e[ 
wurde. Die Gemeinde. wel che d:ldurch ihre Eillkiinrte :lUS der Vietnveide ge~chtll ;i1er t gl:mbt'e, ver· 
faßte ein 26 Punkte umf:lssendes Pm testSchreibe n. mit d em sie Edolg h:ltle und e ine Torfsteche rci 
:unächst v erh indern konnte (ASW, Rep . 0., AH. AlIh. 1. Nr. 1, Grödner N:leh r icht ell , was jed er H üfne r 
an Hufen besit zt, fü r Rechte im Schraden ha t, daran :In Geld und Zinsen zu entri chte n und j agd
dicnste zu leisten schuldig und was sonst fü r Befehle in j a).!d -, Fo rst- lind I-I ut u ngss:lchen an die Ge
meinde erga ngcn, 1673 seq .) . 
176i bezeichnete e in Tor!gräber d en Torf bei Gröd cn :tls in sei ner Güte dem J-Io J1~ndi schen \'ef)d d ch 
har und h ielt ih n unter a 11 en übrigen der Umgcbu ng fl ir d en bestcn, Er schlug v o r. : ur Schonu ng (Ier 
Cröclener Hutung auf die a ngrenzende n Hopfengii rten : urückzugreifell , w el che . nur in schlecht en 
lind w eniS tr:tgb:lrcn Wiesen lind Flecken von ni cht völli gen .j und '/~ Acker" besl:l ndell (AD, es, AI-! , 
Val. [V, N I'. 3~) . 

1791 is t auf delll l'1cssacr Revier des K:t llllllergutes Els tef'\venl a ein we ilerCr Ve rsuch einer Torrgr:i
berci unterno mmen worden . Ach t J:lh re darauf ([ 799) erfo lgte e ine gel\:ltterc Erkundung d e r To rf1:l~er 

d er Wiesen um Plcss<1 wegen .an mehreren Orten eingetretenen Hol:mangcl{s) und in s besonders be" 
d er Abnah me der e rl enen H üll :er auf unsern Cammergu te Elsterwerda und d en ben:lchba rtcn W:l! 
dungen· , um ein . Feue rungs Surroga ts an die Stelle dieser h;1 rten Hö1t::er"' ::u gew inne n . Die e in::cl nen 
16 Fund pu nkte wurde n in ei nCI' gesond erten Spe: ifik:ltion mit !\ ngabe d es FI:ich en inha ltes und ( !cf 

Torfm5.cht igkcit : usam mengeste ll t (AD, EMR A 25 a 1Il . N,'. 633, Vcrsllch e der TOrfl-!rii \) (' rei in P.1s \('r· 
werdaer Amt swaldu ngeIl. 1799). 

I:lr. Die Meßtischbl;itte r der Preuß ischen Landesaufnahm e vo n [1188 /1 1189 zeigen lieben e inem To r fschuppeIl 
nördlich von Seife rtsmiihl Todsti chsignatllren nördli ch vo n Seifertsmiihl ulI(l no rdöstli ch von Kahla 
in einem u mfnng, wie CI' :tuch :ltl5 spiit e re n Meßtischbl:l tl :t usgabeli zu ersehen is t'. 

137 In d er Chronik VOll Grödell (TH IELE 1988) finde t sich fo lgende No!i= : . Dis zum j ahre 1925 wu n ten in 
d en Wiesen nonl\\/es tli ch d es Ortes Bren nstoffe in Fonn vo n To rfs teinen gewo nne n. Der Torf \,'un le 
:luf Haufen ~ebracht und mit de n Füßen d urchgeknetet. Mit einer Form zu SO bis 100 Steine w u rden 
di e Mas~i:n a uf d er Wiese gefom l\". Sob:lld die Steine get rocknet W:lren, wurd en sie auf H:t ufe n ~(' . 

set::t und ::\1111 Herbst e ingeCahren . Durch diese Arbeiten ent sl:lnden in den Wiesen so~ena nnle Torf· 
löcher bis 2 m t-icf, d ie sich mit· Wasser fflllI en.· 

13.'1 So kam en z. ll. 1869 im Schr:lde ll Knochenm ehl, SU1)el'phosph;u" lind Knli s:ll : als Di'l1lgem ittel :t11ll Ei n
s:tt:: (AM. !tep. C ·IR 1 C. NI'. 11 75, v~ t. A1\m. 71, Vol. 10, [S70- [ A73) . 

139 So wurden tier geme insame Ausl r ieb V01\ l{indem und d:ls I\nlegen einet' Schut::h ü tt e sei tens einiJ.:cr 
Hirschfc1der Ba uern a ls ein Versuch be:eichnet im Schrad en w iede r dic Weid ewi rt schaf t :lus::ufiih rcII 
und :u bele ben (AN O NY M 1914). 

HO Einem Be ri elH von [ 9~3 ist ::u en tneh mell. dnß bei de n Ansa a ten mehr und meh r Naßwiesena rien :Ulll 
Vorschein kamen. In d iesem heißt es d:lnn weite,': . Ein b is ::wei j :lhrc ging d ie Sache gut, d:lIlll I r:l t 
aber d crart ig wasserreiche Zeit :lUr, d;1ß de,' neue Cr:lsstock wegbli eb, im Wint el' Sch littsch uhb~ hncn 

von [2-15 km 1,;i nge sich b ildeten. un (1 d ie Bodenverbesserungsgenossensch:lfte n m it· :lu ßerord enllich 
hohcn Pumpkos ten auch durch Druckw;lsser t)c1:lstet'ell Die F:lhrt gi ng d a nn ü bc r Hirschfcl(l. 
Gröden und Seifertsmiihl. Hier wurde ein Abstech er in das wiesellgel;inde }:e1ll:l chr und e inc \'0 1' 
j ahren durchgeführt'e I'olgeeinrichtung bes ich tig t". Durrh di e ho he wasserfii hnmg der let: ten j a hre und 
die zeitweise ü berschwemmung sind die gute n Kulluq;r!iser ve rschwunden lind haben Hahnen fuß 
u . a . wasserliel)e n(l cn Pfla n zen pbt: gell1 :lchr (AM, Rep . C 102. NI'. 6iO, Seln v:tr:e· E1s ter·Verb:lml. 
Sat::ungen, 19i2- 19-16). 

!4[ Die Herrsch:tft" Gm ßkmeh lell schilde rt hereit s H7i ihrc Vorwerksleld cr :lls _gcbirgick und s:md ick· 
und wenig er tr:tgreich (vgl. Anm . H) . Dcr Schul meister von Großkmehlc n beklngt 1672 d en \"eni~ 
lohnenden Acke rba u :lttfgrund n :l s~en und u nfruchtba ren Bodens (pALLAS [9H). 

H2 Einer Sep:tr:llionsak l'e verdanken wir eine k urze Beschreibung der Feldm:l r k I'less:l im J:lhre [R4J 

(vgl. Anm . '1 7, Ver:'.:eichni s der Flurbe:eichnung der FcI(tmn"k Plessa zu r Verm essu ng lind Karti enmg, 
18~3-18~ 1I ) : . Die AlJdnchung d er Fe ldmark erstreckt sich im Gan:cn von Süden n:lch Nonien und fü hrt· 
Schnee· lind Regenw:lsser t hcil s dlll'eh Gräbe n. Ihe ils aber (1111'1'11 die i\ckerstiickcn furclH'n d en niedriger 

57 



helegenen Kr:lUschiil zer· und B:HtCt'sch radcn zu. Dic Feldmark hiil t sich mehr trocken :lls naß.. und 
bestcht hau pts:lchlich aus cult'ivirt"c n Acker. wclcher mit" wenigen Wiesen vcrTllengt ist .· 

143 D:lS w ird :lUch in den Worten HAMEH s (1 727) deutlich: . 50 gchet :luch den Orth und Gegend :1n 
Frudttbarkeit nichJ's ab. und obwohl wegen der Sander e he r die n:lßen als die dirrCIl J ahr dieser 
Gegend nü tzlich seYII. so können dodt die Einwohner d:lsigen Drill s und Gegend fast alles Getreyde 
erbauen, Korn. Gerste. Hnfer, Wait=cn, Hcydekorn. Hanff. Hirshe. Erbsen. Wicke n und Lein. welcher 
je zu weilen :1Il diesen orth und gegend gar gut ::u gCl.lthen pfleget.· 

H4 Großkme hl cn =illste 13i~ a n die Herrschaft H:lfer (vgl. Anm. 10). Grödcn, Großkmehlen und Klein
kmehlen e ntrichteten 1378 dem J.:llldesheml Winter.vei::en und Hafel' (BESCHORNER t 933) . Die Herr
schaft Gl'oßkmehl en baute H7~ :lU( ihren Vonverksfcldern Roggen. H:lter, Gerste lind Duchweizen al1. 
Im sei ben jahr haltcn Großt'hiemig, Großkmehlell und Kleinkmehlell H:l [er und Roggen :ln diese :m 
liefern (vg l. Anlil. 14). 
Elsterwe rda. Kr:lU schftt:: und Kahla mußten 1513 U. :l . H:lfcr. Roggen. FladlS und Mohn als Zin slei
stungeIl aufbringen (AD. Or. 9976). 
1560 wird der He idekoma nba u 11111 Eistcrwerda hervorgehoben (vgl. Allm. 29). Na ch PA LJ.t\S (1914) 
b,lUte der Grödener Pfarrer auf seiner einen Hufe Landes 1575 .16-1 8 Scheffel Korn über Winter, 
31/! Scheffe l Heid ekorn . 3Vtl. Sommc['\vei::en. item Hirse, Le in. Hallrkörncr" an. 

H5 MERKE!. (1 807) führt" dazu aus: . In Seifertsmfthle erbaut man die meisten Zwiebeln in Sachsen 
und vert l'eibt sie nach Hayn. Lorcnzkirch, PlIlsni tz. Dresden und die Lausitzen.· HauptabS:ltzgebietc 
waren im 19. jh. ferner ßerlin. Frciberg, Chemnit::, Oeder:lTl und D:mtzen. wo bei der Tr:l nsport in 
der H:lllp ts:l.che durch Geschirre oder mittel s Schiebeböcken erfo lgtc. Um die jahrhundertwende wur
den für den Herbstlll arkt in Dresden durchschnittlich 20-22 Waggon in Zöpfen gereihte Zwiebeln a uf 
dem B:thnhof Fr:tuenhain ve rladen . Di e ::weijiihrige . Mer=dorfer Zw iebel· schätzte man :lufgrund ihrer 
Wii r::igkcit und Haltba rkeit. Nach dem 1. Weltk rieg e rntetc lIIan jiihrlich 12000 Ztr . Speisezwiebcln, 
\"or dem Krieg 20000 Ztr. Die Ernte der S:lIllen::wicbeln belie[ sich auf 10- 12 Ztr . Ebe nso wurden 
j:'ihrlich 8000 Schock Sch:'i l-, iOOO Schock Einlege- und 4500 Schock Pfeffergurken umgeset::t (HER R
i\ tANN 1935). Noch heute ist die Zwiebel neben der Gurke im Moorgebiet Gröden-i\ter::dorf eine be
vorzugte Kulturpfl:l n=e. 

146 Stcll vertretend soll eine kur::e Beschrc ibung einer bereit s modifizierten Drcifelde rwirtsch nft des Dorfes 
Großkmeh le n von 1838 gegeben wc rden : . Der Acker wird in d rei Feldern bewirtschaftet, Braache wird 
nur in den Pfaffenbergcn. sonst· aber nicht geha lten . Die StoP I)eln wurden vo n der Gemc inde mit· 
Pferden, Rindvich lind Gii nsen, VOn dem Ritterguth nU'e n Thci ls mit Sehaafen behütet. Die Hiitußg 
a uf den t\eckern f:md von abgebrachter Fruch t" :tn bi s ::ur Bcackerung =ur Saat slnlt· Die Klee
brache in Großkm ehlen wurde nicht verheegt", noch mit" der SChnfhut"ung verschont. Jedem Wi rthe 
stand cs frei. nach :ibgebl.1chtcll Winterget raide im Herbste und in =weiter Frucht Futt ergc\\'ächse 
a n::usiien. welche mit der Hütung gänzlich versch ont werden lllußten. Alle Winter- und Sommerstop
pein konnt en bcliebig umgestür::t werden. Sa:ttbehfttung f:tnd nich t statt. Im ::weiten Felde der Drei
feldcrwirlschaJt h :t tte übrigens die Gemeinde in jedem jahre eine Vcrhütung oder I-!cegeweide mit 
a lle m Zugvi eh so l:1nge hi s von :"Illell Grummet"viesell all der Lindenaucr Grcn::e d:ls Grummet ahge
brach t wal"" (GAL. Nr. 1892. Separatioll src::eß d. Gemeinde Großkmehlen, 1838). 

147 Die AckerfJiichena nsdchnung :lu[ dcm El sterwerdaer Buschvorwerk im Schraden wird \'on FI~t\NCKE 
um 1700 m it 138 Acker und .5 Quadratrutell (= 76. 37 !Ja) angegeben (vgl. Anm. 7'1) . 
171 2 wi rd :llIgcfii hrt, daß die Jl.ckct· im Buschvorwerk manche jahre wegen der I-Iochwii sser !licht 
bcstellt und . mit gehörigen DUllg~ versehen werden könnten. Zum Anbau kamen hier vorwiegend 
Sommer- lind Winterroggell, Sommel"wei::ell. H:lfCl'. Hirse und Buchwei::en ("'gl. t\nm. '12). 
RÜDER stellte 1856 ::um Ackerbau im Schraden vor den neguli eru ngell ::us:tmmenfassend fest: . Das 
::u hohe Gnmclwasscl'. die Unsicherheit alle l" Erndte n durch das Sommer-Hochwasser und die Ver
s pä tung der Bcste llu ng durch ::u J:lnges Ve['\,-,eilen des Winl"cnvasscrs. entgi ngen diese a n 2 Quadrat
meilcn betr:lgcml e FI:iche fast gan:: einer geregell"en Cultur.· (AM. Rep. C ~8 J c. Nr. 1467. vgl.. Anm. 
7t. Vol. 2, 1856) . 

1-1 8 Ein VOr:lnlrciben des Ackerbaus bewirkte ::wei(cllos die Eilll'ichtung einer :lgronomischen Ve rsuchs
st:1lion :tuf dem Gel:inde dcs Rittergutes Großkmehl cn im Jahre 1855. deren Init ia tor C. E. ZACHAR IAE 
Y. Ll t;GENTt·!A I. war. Sie hatte praktische Belange der Landwirtschaft. insbesondere den Kultur
prJ :ln::enbau und d ie Haltung und Zucht von H:tusUeren ::um Gegensta nd von wissenschaftlichen 
Unte rsuchungen. U. a. fa nden zahlreidlc W:ldl stulI1s\'ersnche mit Kulturpnan::en, so =. B. Anb:tu
und Dü ngungsversllche auf Ver5uchsfl5chcn mit eincr Größe \'on drei Morgen st:tl t (\"_ MEND EI.
STEINPELS 1893). 
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Zu c['\\'ähne n sind ferner Kul tur.'crsuche des Moorbrennens d urch Brcnnkullur. die im Sch rade n be
reits ab 1854 einsetzte (ZACHARIAE v. LINGENTHAL 1854). Dallnch wurden vo rübergehend höhere 
Erträge bei Wei=en. Ro~gen . Gerste. H:tfer und Hirse er::ielt . Mit giinstigen ErfOlg betrieb man fol
~cnde Fnlchtfolge: 
I. n ogge n. Hafer, Ktee 
2. Raps, Hoggen. Ha fe r. Klee 

3 .. Gerste. Klee. Roggen 
-I. Kartofl'cln 

Diese Moorbt·5.nde set:te mall bis zur ErSChöpfung des Bodens fort. Da neben diente das Brennen im 
Schraden nuch ':111' Umwandlung von GJ':lsland ::u Ackerta nd. So ve rpachtete die Herrsdl:tft Groß· 
kmeh lell im jahre 1874 insgesam t 9Z P:lr::el!en von je 2 Morgcn meistbietend filr 11 j ahre. Um die 
\'erpac.h l"ctell Wicscnpar::ellell in t\ckerland vc['\\,an(\eln zu kÖnncn. gestattete mall den P:ichtern. den 
R:lsen ::ur Vcr.\·endung :lIs Dünger ::u brennen. welches aJlcnlings nur cinmal inncrh alb der radlt.:cit 



geschehen durfte (GAL, N I". 226 1, Verpachtung von Schradefl\,' icse n =11 FC.ld. GroßkmchlclJ netl('n 
Teils, 187-1). 
Weiterhin ist die v. IHM PAU sche S:mddeckkultur im ii llßersten Nordosten des Schraden :lb IRil1 
=ur Anwendung gekomlllen, um die dortigen Moore intensiver zu bewirlseh:lften (vgl. Anm. 138). 
In den J:lhren 1869 bis 187 1 führte der Dom5nenp:iehtcr MüLLER in Kr:luschiit= !I:tch einer Anregull~ 
<.les Riltergutsbesil"=el"'S v. RTMPAU Ackcrkult urvc rsudle dmcll. Wäh rend Kartoffeln und Erbsen hie rbei 
hefried igende Ertr;ige :tuf der 9 Morgen umfassenden Versuchsfläehe brachten. schrieb MüLLER die 
mangelhafte Quam5t d er Ha lmfrüchte Roggen und T lafer d er noch =u ~ rol1en Feuchtigkeit d es Unter
grundes =u (\'&1. Anm . 138). 

1-49 WEHRI\IANN stellte 1861 bei einer uerei SlI llg der Elstemiedentng fe sl. daß e in erfreulicher Fortschritt" 
<ler Ackerkultur =u ver=eichnen sei. welche imme weiter in die früheren Sü mpfe eintrete u nd d er das 
Friihjahrshochwasser nicht geschadet habe (A~1, Rep. C '\8 I c. Nr. 1471. vgl. J\IlIll. 71, Vol. 17, 18GI - 18(2). 
18G7 empEahl v, RIMPAU ein generell es Umgraben, Um pflügen lind PI:mierell des Schr:ldenbodens, 11111 

eine ACkerkultur auch allf bislang allderweilig genut=ten FEichen =u ermöglichen. In diesem Zusam-
menhang bemerkt CI': _Mir wurde die Versicherung gegeben, das Grundwasser sei durchgehcn s 
auf 3 bis -I Fuß von d et' Terrainhöhe herab=mlriickcn . Nun fand ich abe r bei meiner let::te n Jn~ pek
!ion ilber:lll in deli Uinnengräben einen so hohen Wasserst:md, daß er trot= der \'orallgegangenen 
trockenen periode nur im Durchschnitt 2 Puß unter dcr Terraillhöhe aTl=u ne hmen is t. Daher ist d ie 
n ewegung des Wassers so langsam, d:lß hei naSSen Zeiten das Wasser bis auf 6 Zoll ansteigen m uß. 
Die Grundstücke sind dadurch :lls Wiesen =u trocken , als Acker zu naß. Eine r intensiven Ackcrklillur 
muß aber eine vo ll SI":indige Dinnenentwässerun~ \'or:m gehen : (:\M. He ll. C -IR I C, NI'. 1474. \"~1. t\mn . 
71, Vol. 20, 186-1 - 1R(9). 

150 Der ForstfiSkus vertrat 1847/1R-19 die Meinung. d :tß d er Schr:tdcn bcsser ::11 landwirtschaftlichen Z\\'ccken 
a ls =111' Holz=lIcht geeig net· sei und (li c~e eine hüllerc Renl e \'ers prfi che. Beso nd ers dei' südliche Teil des 
Oberbuschhäuser Schradcn, d er relativ trocken li ege. wiire besonders =lll' Acke fllllt::llng geeignet (I\f',I. 
Re]). C ~8 III b, Nr. 5181. vgl. Anill . 53). 
1911 wird a usgeführt, daß der forstfisklls Acke rland =1I guten Preisen \,erp:lchte. Dahe r sei eine \,'eitere 
Utnw:lndlung von Hol=bod en flächen in Ackerl:lnd vorgesehen. O:lS Ministeri um für Dom;inell und 
POt'Stcn ge nehmigte derartige Rodunr.:en. Dagegen w urde eier Antr:lg =l1r Au ffo rs t ung l:lndwirt schart 
lidler Nut=nächen mit der Begründung :lbgelchnt. daß die Ac.kcrn:ich en einen hohen P:lclltbetra ).: ah · 
wiirfcn. der mit einer Hol==ucht nicht =u crreichen sei (vgl. Anill. (1). 
GOHZ in PICAR O (1926) ).:ib1 all. daß insr.:csailit e twa 100011a der Forslniichen seil d CII Separ.1tinu('n 
verpachtet w u rden . 

, " , So W:lren =. B. die Runke1rüllen am Schr:l(\envof\'o'Crk in d en J:lhrell 1922 lind 192:1 wegen fortwiihrell ' 
der N:isse und Kiill"c nichl' ).:ew:lcll sen. 1m Herbst ersch werten =udem anhaltende f{f"genf;ille die El"llte. 
Auch di e Friih jah rsbestel1ung war 1923 wegen Niisse unmöglich gewor(ten . Zudem ergaben sich flir 
die S:laten Gef:lhrCIl durch I fochwasscr. VielfaCh W:lren <liese dureh d eli s t:lrken Frost nichl :luf}:e , 
g.1ngcn (CAL. Nr. i7-1, Betri ebsberichte Sc!II':ld ellvorwerk, 1922/1923). 

152 GOHZ in PICARO (t92G) he bt hen'or, {] :lß die ll iXtell im Schradcn die besten d ei' Gegcll(l seien. weil 
s ie Hackfrüch te noch gut trügen. Die lonigen Böden hi elt" er für gute Wei::l' il-, Klee- und Rübenllö<lell. 
dic den andere n Niedenlllgsbödell iibcrit'gen wären . 
1913 wei sen die Dörfer Großthiemig, Mer::d ol'f lind Crüden folgendes KuUur:lrl cllspektnull :lUr : Hafe r. 
Weißhafc r. Hei<.lekorn I_!l ul' lIoch wenig gebaut"). noggen, Knörich, Scrr:ldell:l. Kartoffeln, Runk(']· 
riilJell. Kohlrüben. Sl0ppelrüben, Gurken. Zwiebeln lind Mohrrüben (ANONYM I!H3). 
Die Gutsverwalt"lIn g =u Lindenau ließ 1921 beim Schrad ellvorwerk Wei=clI. Hoggell . Gerst·c, Hafer, 
Futter- lind KOh ldiben sowie Pten lcbohnell anhauen (GI\!., Nr. 926, Nat uralien· und Viel!umsiit=e von 
!-indcn:lu und Schraden. 1920/21). 1935 '39 w urden alll Vorwerk _Rotes lJ\l sch h:tus" darüber hinaus Kal'
mffeln. R:lps. Möhren, Mais \ln(l Scrradclb. kult iviert (GA!.. Nr. 8-11. MOTlat sabschliisse l.:lndwiltschaft , 
Rot·cs Dtlschhaus, 1938 /39). 

153 ~inclI Aufschwung des Hopfe nhalls wird die ~rrichtulls ncuer l\1al=· und Braulduscr in Großthiem ig, 
17r3\1w:llde, Blich (heut e Wüstung) und Ortr:lnc1 im J:lhre 1472 bewirkt haben (v. ;-'IANSBEHG 1904). 
Die Herrschaft Großkmchlen crnlctc in ihren Hopfeng:irl"en 30, 50, =uweilen :luch 100 Malter Hopfen 
(1-174), welchen sie auch an ihre Untcrtanen \'erk:tllfte, Für deren Untcrh:llt ll llg mußte dieser Ritlcrsi t= 
jiihrlich -I neue Schock an !.ohngeldcrn aufwenden. Wic sehr der Ert'r:lg a us dem Hopfenball die ma
teriell e Lage der Schrade nbewoh ner =11 dieser Zeit bestimmte, =eigen fo lgendc Bemerkungen: _ Wcnn c 
cn der hoppe gilt". so kOlllen sy a,,"s; wenne en !lei" ho ppe nidlt gilt, so ha ben SV nicht vnd seyn 
arme leyte.- (vg l. AnllL 14). 

I .H Das Sch riftstück \'on 1374 (vgl. :\11111 . 10) dcutet all, daß dal11:ll s bereits Hopfeng;\rten in Großkmehtell. 
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Gi'Oßthiemig lind Frauwald e bestanden haben . die (lann in verschiedenen Archivalien der folgenden 
J :thrhunderte wiede rum be legt werden. Erslmals erwiihnt sind des weite ren der:lrtigt:: GJrten in 
Groden 1-174 (vgl. Anm. Ii), Plcss:l und Mer=d orf 1513 (A D. Or. 9976), Ortrand 1536 (AD. Cop. 1(1), 
Lin den au 1614 (GAL. Nr . 329, Erbregisler Lindenall . 1( 14), Eisterwerda. 1i39 (AD. [~MI~ :\ 25 a [11, Nr. 
GH, :\ eta. G5rten und Hopfenberge d. Bürgermeislers =1I Els tcrwerda hctr ., (739). 

SCHU r,IANN (ISI6) schreibt da=u : .Die hi esige n. sonsl helr:ichtli chen Hopfeng:irten bestehen bl os 
nOCh d em Namen nach und si nd jct=t bio se Wiesen . Die Sch\,'edell haben sie im 30jii hrigen Kriege, so 
wie jene in den n ö rfcrn I\ l rrzdorf, Croßthiemi g \'öl1ig =u Grunde geridll"CI ." vgl. .luch Anrn . 32 . 

so 



156 Die He rrscha ft Großkme hl en besaU I .. i .. :we i .seh r böse und w üstc· Weinbcrgc (vgl. Anm. I .. ). Da· 
ne ben be fnnd en s ich in GrÖden. GI'Oßkmehlen, H irschfeld . Lind enau , Ortr:lntl und Els terwerd a wci
re re Weinbe rgc (vgl. a uch KRAUSCI-I 1961 und MILITZER t 968). Die Fliichc d CI' We inberge bei Elste r
\'>'e rda bczir(c rt FRANC KF: (um 170f)j m it" 7 Acker und 2'10 Quael ralrul en (= '1,32 h a. vgl. t\ nm . 7'1). 
HAM ER (1 727) 5ch~tzl' elie QU:J, lil ;it el cr Els lCrwcl'd aer Weine höhC r c in :lls die eie r Scnfl cnbc t").:cr 
Gegcnd . 

157 1775 werdcn die Hirsch!elder Wei nbeq;c au fgrund ihrer ungiins tigen 1.agc und ihres schlech ten Ku l
lur:ust:lTldes nls . geringwert ig· bezeichnet (vgl. An m. 12). 

1'>8 Das Großk lllc hl ische Gerichtsbuch (vgl. Anm. 109) führt 1711 einen . Grnu· !.lirnbau m· li nd 1732 Kirsch-, 
PfI:tumcn · und Apfelb:-lUlIle an . Ein .Pimbnum" ist a ls C renzbaum zw ische n l-l irschfc1d und Grilc! cn 
b erei ts in dcr Ka rte vo n ZIMM ERI\lA NN (um 1600, vgl. Anm. 126) verzeichnet . Im Stadlhandelsbuc.h 
\'on Orlr:lnd (1578-1673, im MO) fi nden s ich mehrfach Hinwt'ise a uf Ki rsch· lind Bi rnb:iumc (HiOO), 
l'fI:lll menb;iu mc und . Hirn Gärtlein· (I GO:!}, 
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